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Seit 1950 waren es über 600 000 Spätaussiedler 
Seit 1950 bemüht sich die Bundesregierung mit Unter­

stützung des Deutschen Roten Kreuzes, die aussiedlungs­
willigen Deutschen in den Vertreibungsgebieten mit ihren 
Familien im Bundesgebiet zusammenzuführen. Insgesamt 
kamen von 1950 bis 31. Dezember 1967 aus diesen Gebieten 
588 638 Deutsche in die Bundesrepublik. Aus dem freien 
Ausland sind im gleichen Zeitraum 49 156 Vertriebene auf­
genommen worden (insgesamt also 607 794). So besagt die 
jüngste Zusammenstellung des Bundesministeriums für Ver­
triebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte. 

Im Jahre 1967 trafen 26 227 Deutsche aus den z. Z. unter 
fremder Verwaltung stehenden deutschen Ostgebieten und 
aus den ost- und südosteuropäischen Staaten im Bundes­
gebiet ein. Dies bedeutet gegenüber dem Jahre 1966 mit 
27 813 aus den gleichen Gebieten Eingereisten einen Rück­
gang. Besonders auffällig ist dieser Rückgang bei den aus 
den z. Z. unter polnischer Verwaltung stehenden deutschen 
Ostgebieten und aus Polen mit 10 856 gegenüber 17 315 im 
Jahre 1966. Dagegen reisten aus der Tschechoslowakei 11 628 
Deutsche ein, also etwa doppelt soviele wie im Jahre 1966 
(5925) und sogar fast viermal soviel wie 1965 (3210). Aus 
Rumänien trafen nur 440 Deutsche ein, während im Jahre 
1966 von dort immerhin noch 609 gekommen sind. Auch die 
Zahl der aus der UdSSR eingereisten Deutschen ist im 
Berichtsjahr leicht zurückgegangen, und zwar von 1245 im 
Jahre 1966 auf 1092. 
Die Bundesregierung ist weiterhin bemüht, die in den ein­
zelnen Ländern bestehenden Ausreiseschwierigkeiten zu be­
heben und insbesondere die Familienzusammenführung zum 
Abschluß zu bringen. 

Eine der wesentlichen Starthilfen der Bundesregierung für 
diese Deutschen stellt die Erstattung der ihnen aus Anlaß 
der Übersiedlung erwachsenen Kosten (Reise- und Trans­
portkosten, Paßgebühren usw.) dar. Der Gesamtaufwand 
betrug 1967 rund 14 Millionen gegenüber rund 8,7 Millionen 
DM im Jahre 1966. Die Steigerung ist hauptsächlich auf die 
z. T. sehr erhebliche Erhöhung der Paß- und sonstigen 
Gebühren in den Herkunftsländern der im Bundesgebiet 
eingetroffenen Personen zurückzuführen. Deutsche aus den 
Vertreibungsgebieten und aus der Sowjetzone erhielten zur 
Befriedigung des dringenden Erstbedarfs überdies einmalige 
Beihilfen aus Haushaltsmitteln des Ministeriums. Zusätzliche 
Hilfen erhielten sie durch die „Friedlandhilfe e. V.". Für 
diesen Zweck sind dem Verein auch 1967 aus allen Bevölke­
rungskreisen Geld- und Sachspenden zugegangen. In beson­
deren Notfällen konnte die Konrad-Adenauer-Stiftung für 
Flüchtlinge und Vertriebene einmalige Zuwendungen aus 
ihren Mitteln geben. 

Den aus den Ostblockländern in das Bundesgebiet überge­
siedelten Kindern und Jugendlichen, die in den Herkunft­
gebieten nur fremdsprachige Schulen besuchen konnten, 
fehlen in zunehmendem Maße deutsche Sprachkenntnisse. 
In b esonderen Förderschulen wurde ihnen Gelegenheit gebo­
ten, diesen Mangel auszugleichen und den deutschen Volks­
schulabschluß oder den Anschluß an entsprechende Klassen 
weiterführender Schulen zu erreichen. Mit Hilfe von Bun­
desmitteln wurde von der „Otto-Benecke-Stiftung" -- Sozial­
amt des deutschen Bundesstudentenringes - ein Studenten­
zentrum in Krofdorf bei Gießen geschaffen. Dort werden seit 
Juni 1967 Abiturienten, Fachschüler, Hochschüler und Jung­
akademiker aus den Vertreibungsgebieten über die Studien­
möglichkeiten in der Bundesrepublik individuell beraten und 
anschließend in Sprachlehrgänge und Vorstudienkurse zur 
Erlangung der Hochschulreife in der Bundesrepublik ver­
mittelt. Zur Förderung der Berufsausbildung standen Aus­
bildungsbeihilfen verschiedener Art, insbesondere nach dem 
Lastenausgleichsgesetz und im Rahmen des Bundesjugend­
planes zur Verfügung. 

Bauern-Eingliederung muß weitergehen 
Protest des Bauernverbandes der Vertriebenen 

gegen Höcherl-Plan 
Unser Hfd. Ferdinand Steve s vom Bundesvorstand des 

Bauernverbandes der Vertriebenen schreibt zum neuen 
Höcherl-Plan u. a.: „Bundeslandwirtschaftsminister Höcherl 
hat in den letzten Tagen im Kabinett ein neues Landwirt­
schafts-Gesetz eingebracht. In diesem bringt er zum Aus­
druck, daß die Arbeit der Eingliederung der heimatvertrie­
benen und geflüchteten Bauern nunmehr als abgeschlossen 
gelten kann, und das s. g. Zweckvermögen bei der Deutschen 
Siedlungs- und Landesrentenbank anderen landwirtschaft­
lichen Aufgaben zugeführt werden könne. 

Wir haben noch etwa 30 000 bis 40 000 vordringliche 
Bewerber - besonders für landwirtschaftliche Nebenerwerbs­
stellen. Diese Bewerber haben entweder selbst einen Hof 
verloren oder sind Erben eines solchen Hofes. Wir haben der 
Auffassung von Höcherl auf's Schärfste widersprochen und 
sind nun mit unserer ganzen Kraft dabei, auf politischer 
Ebene dieser Ansicht des Herrn Höcherl zu begegnen. Wir 
versuchen nach jeder Richtung hin Freunde für die Fort­
setzung der Eingliederung der vertriebenen und geflüchteten 
Bauern zu gewinnen. Es ist der härteste Kampf, den wir bis­
lang in dieser Angelegenheit geführt haben. Aber ich habe 
trotzdem die Hoffnung, daß er nicht ganz ohne Erfolg sein 
wird, zumal er in das Wahljahr hineingetragen wird." 

Zwei Bilder aus der alten Heimat 

Blick über den Deutsch Kroner Schloßsee 
auf das ehern. Lehrerseminar (Aufbauschule), l. die Brennereien 

Die „Eule" fährt von Schlappe nach Kreuz ab 
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Unser Pommern ist noch da! 
Rückblick auf das Deutschlandtreffen in Köln am 1./2. Juni 1968 - Erlebnisbericht eines Teilnehmers 

Das große Heimattreffen der Pommern, das bekanntlich alle 
zwei Jahre stattfindet, ist vorbei. Waren vor zwei Jahren aus 
gleichem Anlaß in Kiel 80 000 Pommern erschienen, so waren 
es in diesem Jahre über 100 000, die das Recht zur angestamm­
ten Heimat öffentlich bekundeten und sich „durch Recht für 
Frieden" einsetzten. 

Eine Pommerin aus Kanada, die in Köln war, sagte: „Ich bin 
zutiefst davon berührt worden, daß so viele Tausend ange­
reist sind, aus weitesten Entfernungen. Ich bin überwältigt 
davon, daß es das noch gibt." 

Menschen machen sich auf den weiten Weg, fahren in Bussen, 
Zügen und Autos, nehmen Strapazen auf sich, zahlen alles 
aus eigener Tasche, versammeln sich in großen Hallen, in 
denen naturgemäß bei dem Massenaufgebot von Menschen 
keinerlei gastronomischer Komfort möglich ist, aber das wallt 
hin und her, der Strom von Menschen drängt sich, steht beiein­
ander, kluckt 'zusammen, findet und trifft sich nach.Jahren, liegt 
sich in den Armen - was sind all die kleinen Dinge dagegen, 
die mancherlei Unbequemlichkeiten, die Betonfußböden, die 
Riesenhallen mit nüchterner Atmosphäre. 

Diese Hunderttausend haben alle ihre eigene Atmosphäre 
mitgebracht, die Atmosphäre der Heimat, und das summt, 
ein vielfältiges Stimmengewirr von hunderttausend Zungen 
mit einem Zungenschlag, wie ein Bienenstockgesumm, und 
aus allem steigt es empor, schwingt die Stimme der Heimat 
über allem. 

Ich bin ganz, ganz tief erschüttert, glücklich erschüttert. Un­
ser Pommern gibt es. Ich sehe es inmitten all' dieser Men­
schen, inmitten all meiner Landsleute, ich höre es buchstäb­
lich. Was hat man im fernen Ausland für falsche Vorstellun­
gen von den Vertriebenen und Flüchtlingen ... !" 

Hören wir auch noch einen Bildjournalisten aus Köln, der 
am 1. Pfingstfeiertag nachmittags durch die Messehallen 
wanderte. Er sagte: „Unwahrscheinlich ist das, ganz unwahr­
scheinlich! Wo kommen diese Menschen bloß alle her? Sind 
das alles Pommern? Leben denn noch so viele? ... " 

Du bist nun wieder heimgekehrt an Deinen Arbeitsplatz 
lieber Landsmann, Du hast Dein Tagewerk zu verrichten, 
aber Du hast 'es allen gezeigt: Du bist da, wenn man Dich ruft, 
Du hälst zu Deiner Heimat Pommern, Du nimmst alles auf 
Dich, wenn Du mit Deiner Stimme verhindern kannst, daß 
andere leichtfertig, töricht, mit falschem Eifer und kurzer 
Sicht, über Dein Stück deutsches Land verfügen wollen! 

Du machst Dir keine Illusionen, Du weißt, daß keine politi­
sche Führung zaubern kann, aber Du bringst Deinen Wunsch 
zum Ausdruck: 

Den Wunsch, daß im Konzert der Völker das Recht 
zum Maßstab des Verhaltens erhoben werden muß, und 
Du hilfst allein durch Dein Dabeisein, beim großen 
Treffen Deiner Landsmannschaft, daß der Wille zum 
Recht als Grundsatz zwischen den Völkern auch für 
unser Vaterland, für Deutschland, und für unser enge­
res Heimatland, für Pommern, geltend gemacht wer­
den kann, heute, morgen, für alle Zukunft! 

Und nun noch einige Worte über das weitere Geschehen: 
Auftakt in Köln am 1. Juni mit einem Kongreß im Gürze­

nich. Es ist immer nicht gut, wenn ein Programm ohne Be­
gründung geändert wird. In Abänderung der Reihenfolge 
sprach als erster Redner der Bundesminister für gesamtdeut­
sche Fragen Wehner. Es war durchaus nicht verwunderlich, 
daß während seiner Ausführungen einige Zwischenrufe zur 
Haltung der SPD zur Oder-Neiße-Frage erfolgten, - Zwi­
schenrufe, mit denen man bei einer solchen Veranstaltung 
rechnen muß, die aber weder einen Tumult auslösten, ge­
schweige zu Tätlichkeiten führten. Verwunderlich war nur 
die Reaktion des Ministers Wehner, der in den Saal schrie: 
„Ich bin es gewohnt niedergeschrien und geschlagen zu wer­
den" und von einem Schauprozeß sprach usw.! Mich erinnerte 
dieser Vorgang an eine Zeit, die hinter uns liegt! Schade, ein 
Politiker von Format hätte mit einigen sachlichen Worten -
vielleicht mit einem Dialog nach der Veranstaltung - die 
Zwischenrufer beruhigen müssen. Erregung war hier nicht 
am Platze. Minister Wehner hat seine Ausführungen nicht 
abgebrochen, sondern beendet. Ein Tumult, der keiner war. 
Und was machten die Zeitungen daraus? „Tumult um Weh­
ner, Mißklang in Köln, Wehner in Rage, Wehner mußte Rede 
abbrechen usw." Nichts von dem! Es wurde nur deutlich, daß 
die Pommern gegen Erklärungen, mögen sie noch so retho­
risch gewählt sein, über die deutschen Ostgebiete und die 
Oder-Neiße-Frage sehr empfindlich und mißtrauisch sind. Es 
schadet m. E. nicht, wenn die Welt hiervon Kenntnis nimmt. 

über „20 Jahre Pommersche Landsmannschaft" referierte 
der stellvertretende Sprecher Wilhelm Hoffmann und zeigte 

die Entstehung und Entwicklung der PLM auf. Rolf Neumann 
sprach als Vertreter der pommerschen Jugend und der Stu­
denten aus Pommern. Einen würdigen Abschluß des Kongres­
ses bildete die Verleihung des pommerschen Kulturpreises 
1968 an den Schriftsteller Gerd Lüpke (wie bereits berichtet). 
Lüpke war tief bewegt und brachte zum Ausdruck, daß er 
eine sehr tiefe Dankbarkeit für die hohe Auszeichnung emp­
finde. Seine recht humorvollen Ausführungen wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. Nur einige Sätze von ihm: „Und 
wie echt dieser mein Familienzweig ist, das geht daraus her­
vor, daß sogar einige meiner weiblichen Vorfahren geborene 
Lüpkes waren. So erfreute sich eine meiner Urgroßmütter 
des klangvollen und auch heute wieder geläufigen Namens 
,Wilhelmine Lüpke'. Mein Großvater August war der erste 
einer vielgliedrigen Kette von Eisenbahnern - aber er war 
zugleich auch ein scharfer Beobachter und ein Philosoph 
hohen Grades. Er hatte ein philosophisches Denkgebäude er­
richtet. Es gipfelte in der These: ,Dat jifft drei Orten Min­
schen, mien Jung! Und dat sind: Lüüd, Apen un Muskanten."' 
Weit mehr als 2000 Aufsätze, Berichte, Feuilletons, Rezen­
sionen usw. sind von ihm in Tageszeitungen, literarischen Zeit­
schriften und landsmannschaftlichen Organen erschienen. 
Rund 60 Manuskripte hat er für den Rundfunk verfaßt, mei­
stens war er selbst der Sprecher der Sendung. 

Abschluß des Sonnabend war ein wohlgelungener Kultur­
abend im Rheinsaal - Messegelände und die Jugendveran­
staltung in Halle 8. 

Mit der Großkundgebung in der Sporthalle des Kölner Messe­
geländes am Sonntag erreichte das Deutschlandtreffen seinen 
Höhepunkt. Die Sporthalle war bis auf den letzten Platz be­
setzt, und viele Zehntausende von Landsleuten erlebten den 
Kundgebungsverlauf an den Lautsprechern. Bei dieser Groß­
kundgebung sagte der Bundesminister für Flüchtlinge und 
Vertriebene, Kai-Uwe von Hassei, u. a.: „Mit der Anerken­
nung der Oder-Neiße-Linie wäre für eine endgültige Frie­
densregelung nichts gewonnen. Das gleiche gelte für eine 
Anerkennung der DDR. Das deutsche Volk kann seine Zu­
kunft nur in einer europäischen Friedensordnung finden!" Es 
würde zu weit führen, die Rede des Sprechers Dr. Oskar 
Eggert zu bringen. Er sagte u. a. „Seien Sie gewiß, daß die 
Pommersche Landsmannschaft, die für Sie an der politischen 
Front steht, Ihren brennenden Wunsch, Deutschland in seinen 
rechtmäßigen Grenzen zu vereinen, trotz aller entgegenste­
henden Kräfte unbeirrt vertreten wird. Ihre Landsmann­
schaft ist und bleibt ein politischer „Kampfverband" ! 

Den Weg nach Köln habe ich zu einem Abstecher in die 
Eifel benutzt, um bei lieben Freunden aus Deutsch-Krone 
einige Tage zu verbringen. Heimatfreund Raabe (Köln1 
nahm mich am Sonntagabend im Wagen von den Messehallen 
nach der Innenstadt mit. Es stieg noch ein Heimatfreund zu. 
Vorstellung: „Dobberstein." - Darauf meine Antwort: „Dob­
bersteins gibts viele, in Quiram, Rosenfelde, Breitenstein 
usw.". Antwort: „Ich bin aus Breitenstein." Meine Frage: 
„Albert?" „Ja", und meine Antwort: „Dann waren wir 1908 
bis 1910 auf der Penne zusammen." Antwort: „Was, du bist 
der Paul Ladwig?, Ja, ein Wiedersehen nach rund 40 Jahren.'· 
Wir beide haben uns etwa 1928 das letzte Mal gesprochen 
Jetzt hat uns der Weg in Köln zusammengeführt. Die Teil· 
nahme am Pommerntreffen ist schon eine Reise wert. Man 
trifft alte, liebe Freunde! 

Für die Heimatfreunde in Schleswig-Holstein, Hamburg, 
dem nördl. Niedersachsen: 

Am 18. August 1968 findet in Kiel ein Bundespaten­
schaftstreffen statt. Köln war weit, Kiel ist näher! 
Bitte vormerken! 

* 
1600 Deutsch Kroner zur Stelle 

Nach der Kundgebung war dem Kreis Deutsch Krone 
in Köln ein guter Platz zugewiesen. Recht . geräumig, aber 
Heimatfreunde wogten hin und her, um Freunde und Be­
kannte zu treffen. Erfreut war ich ·über die große Anzahl 
der Heimatfreunde, die sich hier ein „Stelldichein" gaben. 
Mehr als 1964 in Köln, mehr als 1966 in Kiel - schätzungs­
weise 1600 Deutsch Kroner. Das will schon etwas sagen! 
<Darunter erfreulich eine große Anzahl „Jugendlicher". 

Aber ich habe Deutsch Kroner, die selbst in Köln oder der 
näheren Umgebung wohnen, vermißt! Ja, es können nicht 
immer alle dabei sein! Viele waren weit hergekommen, 
viele Hände habe ich geschüttelt und eine ganze Anzahl von 
Wünschen habe ich notiert, die demnächst von mir beant­
wortet werden. 

Paul Ladwig, 24 Lübeck, Georgstraße 10 
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Die ehern. Grenzmärker 1n Köln 

Die Tützer Fahne mit dem Stadt­
wappen (rechts der Betreuer Her­
bert Stelter, daneben Frau Maria 

Rump) 

Liebe Tützer Landsleute! 
Das Deutschlandtreffen der 
Pommern zu Pfingsten in 
Köln hat, wie wir alle mit 
Freude feststellen konnten, 
eine unerwartet hohe Be­
teiligung der Landsleute 
aus Tütz und der Umge­
bung gebracht, so viele 
Tützer haben sich bisher 
noch nie zu einem Treffen 
eingefunden. Aus der Um­
gebung von Tütz waren 
bseonders stark Knaken­
dorf und Schulzendorfver­
treten. Mit Genugtuung 
kann ich feststellen, daß 
das Heimatbewußtsein un­
serer Landsleute durchaus 
noch wach ist, und viele 
Hfd. große Kosten und 
Strapazen einer langen 
Reise nicht gescheut ha­
ben, um in Köln ein Be­
kenntnis für unsere Hei­
mat abzulegen. Erfreulich 
ist aber auch die Tatsache, 
daß viele Kinder und Ju­
gendliche erschienen wa­

ren und so Gelegenheit hatten, sich mit den heimatlichen 
Belangen der älteren Generation vertraut zu machen. 

Ich möchte aber auch nicht verschweigen, daß es trotzdem 
noch einige Landsleute aus Tütz und Umgegend gibt, die 
selbst in Köln und in der Nähe wohnend, nicht erschienen 
waren. Ich will nicht annehmen, daß diese ihre Heimat nicht 
mehr kennen wollen und sich auch schon auf die Seite der 
„Verzichtspolitiker" geschlagen haben. Von der Abwegigkeit 
einer solchen Ansicht hätten sie sich durch die Rekordbetei­
ligung und die hierbei abgegebenen Äußerungen ihrer eige­
nen Ldl. eindeutig belehren lassen können. 

Eine besondere Note erhielt das Treffen der Tützer durch 
eine Fahne mit dem Heimatwappen und ein Wappenschild, 
die unser Ldm. Alois Rump (Nagold) unter Mithilfe seiner 
Mutter hergestellt hat, und die die Anwesenheit der Tützer 
sowohl bei der Hauptkundgebung in der Sporthalle als auch 
in der Messehalle eindeutig herausstellte. Ldm. Rump sowie 
seiner Mutter sei an dieser Stelle nochmals herzlichst für 
die mühevolle Arbeit gedankt! 

Reger Gebrauch wurde auch von dem ausgelegten Heimat­
album gemacht, wobei die Bilder von dem jetzigen Tütz 
besonders starkes Interesse fanden. An den eindrucksvollen 
Szenen des Wiedersehens und dem Austausch alter heimat­
licher Erinnerungen konnte man immer wieder sehen, daß 
die Bande der Heimat noch immer fest geschlungen sind. 

Alle Teilnehmer waren sich darüber einig, daß das Treffen 
ein großes Erlebnis war. Ich möchte hoffen, daß wir uns 
beim nächsten Treffen wieder so zahlreich einfinden und 
dann auch diejenigen erscheinen, die sich durch ihre Abwesen­
heit in Köln um ein großes Erlebnis gebracht haben. 

Euer Herbert Stelter (Hannover) 

Eine Gruppe der Tützer Teilnehmer 

Meine lieben Heimatfreunde aus Lebehnke und Umgebung! 
Ihr habt durch Eure Teilnahme in Köln nicht nur den Glau­
ben an unsere liebe Heimat bekundet, sondern auch gleich­
zeitig die Hoffnung auf die Heimat bekräftigt und nicht 
zuletzt durch die gegenseitige Liebe untereinander dem Tref­
fen einen würdigen Rahmen gegeben. Mitten unter uns 
herrschte wirkliche Freude des Wiedersehens, und ein jeder 
von uns strahlte vor Glück in seinem Herzen. Einige von 
uns sahen sich nach über 20 Jahren zum erstenmal wieder. 
Ja, da kann es bestimmt nichts Schöneres geben. 

So nahe wie das Glück, lag aber auch bei einigen von 
uns das Leid im Herzen. Ein Teil unserer früheren Ein­
wohner hat sein irdisches Leben beendet und ist heimgegan­
gen. So erfuhr ich auf dem Treffen, daß bereits am 15. 2. 1968 
unser Hfd. Ernst Paß im Alter von 68 Jahren in 7293 Pfalz­
grafenweiler, Pfalzstr. 8 (Kreis Freudenstadt) verstorben ist. 
Seine Frau Martha Paß wohnt noch dort. Ganz unerwartet 
erhielt ich die traurige Nachricht, daß am 25. 5. 1968 unsere 
treue Teilnehmerin der Treffen, Hfd. Maria Halex geb. 
Lipinski, in 7141 Beihingen am Neckar, Max Eyth 1, an einem 
Herzschlag im Alter von 64 Jahren verstorben ist. 

Erstmals an einem Treffen nahmen teil: Johannes Schulz, 
5591 Lutzerath 59 Kreis Cochem; Alois Schulz, 558 Traben­
Trabach, Kövenigerstr. 49; Elisabeth Müller geb. Paß, 4701 
Hamm-Westtünnen, Im Winkel 9; Ruth Mahlke (Zabelsmühl) , 
4049 Nurath, Donaustr. 53 Kreis Grevenbroich; Alois Gra­
jewski (Bahnhof) 4352 Herten, Tilsiterstr. 2; Herbert Doege, 
5 Köln-Hol weide, Am Flutgraben 1; Anna Klatt verh. Stefan, 
5805 Breckenfeld (Branten), Oststr. 11, Frau Maria Klatt 
wohnt ebenfalls dort bei der Tochter; Stefan Tonn, Hedwig 
Tonn, Magdalene Tonn, alle 7014 Kornwestheim, Achalm­
straße 26; Elli Häuser geb. Misiak, 4131 Schaephuysen Kreis 
Moers. 

Wenn wir uns zum Schluß mit einem kräftigen ,Auf Wie­
dersehen bis zum nächsten Treffen' verabschiedeten, so war 
es für uns Lebehnker ein voller Erfolg. All jene, die durch 
irgendwelche Umstände nicht an dem Treffen teilnehmen 
konnten, bitte ich, beim nächstenmal mit dabei zu sein. Nicht 
zuletzt bedürfen wir aller lieben Menschen um uns, um mit 
ihnen in heimatlicher Verbundenheit alte Erinnerungen wach­
zurufen, deren wir bedürfen. 

Mit heimatlichem Gruß 
Euer Johannes Kluclt 

Ehern. Lebehnker treu vereint 

* 
Landsmann Robert Bierig, jetzt Hannover-Döhren, Helm-

stedter Straße 40, schreibt uns über das Treffen in Köln, 
daß wie immer eine recht ansehnliche Zahl aus Schlappe 
und Umgebung dabei war, ihre Treue zur alten Heimat 
zu bekunden. Er konnte in seinen Gesprächen mit den 
Heimatfreunden unter anderem über das bisher noch unbe­
kannte Schicksal von Vermißten aus Stadt und Land manches 
erfahren und dies Ldm. Ladwig, Lübeck, zur Vervollständi­
gung des Ehrenbuches zuleiten. Ldm. Bierig bittet hiermit 
noch um weitere Hinweise. 

In Deutschland keine Staatsgrenzen 
„Es gibt keine Staatsgrenzen im Inneren Deutschlands!" 

So heißt es übereinstimmend in den Noten, mit denen die 
drei Westmächte in Moskau gegen die jüngsten Behinde­
rungen des Berlin-Verkehrs durch das Zonen-Regime pro­
testierten. Die Westmächte stellen außerdem fest: Es gibt 
keine „unabhängige Einheit West-Berlin", sondern „ein 
besonderes Gebiet von Berlin, das in vier Sektoren als 
Ganzes verwaltet" werden muß. 
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Kiel lädt zum Bundespatenschaftstreffen ein 
Für die Pommern in Norddeutschland wird das Bundes­

patenschaftstreffen des Landesverbandes Schleswig-Holstein 
am 17. und 18. August in der Ostseehalle in Kiel wieder das 
Ereignis des Jahres. Die Kieler Grenzmarkgruppe lädt an­
läßlich dieses Großtreffens, das auch im Jahr der Menschen­
rechte die Geschlossenheit und Treue der Pommern zu ihrer 
angestammten Heimat dokumentieren soll und gleichzeitig im 
Zeichen der 20 Jahr-Feier der Pommerschen Landsmann­
schaft steht, alle Grenzmärker im nördlichen Raum zu einem 
Heimattreffen am 18. August im „Kaiser-Friedrich" (Wilhelm 
platz) ein. 

Das Programm der Pommern sieht am 17. August einen 
Volkstumsabend, gestaltet von der Gruppe Kiel, und am 
Sonntag wieder die Kundgebung vor. Beginn der Großkund­
gebung in der Ostseehalle um 11.00 Uhr, vorher Besuche von 
Gottesdiensten möglich. Da für die Heimatkreise hier 
keine Begegnungsmöglichkeit besteht, hat die Grenzmark­
gruppe den „Kaiser Friedrich", Wilhelmplatz, nur 10 Minu·­
ten von der Ostseehalle entfernt, mit sämtlichen Räumen für 
die grenzmärkischen Kreise reserviert. Hier kann auch ge­
gessen werden: 
Tagesgedeck: Mittagessen mit Suppe und Nachspeise 
5,75 DM, Kaffeetafel Torte und Trockenkuchen mit Portion 
Kaffee 3,65 DM. Beide Mahlzeiten müssen bis Dienstag, den 
13. August, bei Albert Strey, 23 Kiel 24, Wilhelmshavencr 
Straße 6, vorbestellt sein. 

Wir gehen gemeinsam von der Ostseehalle aus nach der 
Kundgebung zum Trefflokal. Für die Ausgestaltung des Hei­
mattreffens dort sorgt die Grenzmarkgruppe Kiel. 

* 
Auch Friedländer-Treffen 

„Zum Pommern-Treffen in Köln waren wieder recht viele 
Heimatfreunde aus Märkisch-Friedland und der Nachbar­
schaft gekommen", schreibt Vati Schulz. Ich konnte wieder 
einige liebe, alte und junge Heimatfreunde begrüßen und die, 
die wir lange nicht gesehen haben, die, wie ich feststellte, 
sehr erfreut waren, wieder neue Verbindungen gefunden zu 
haben und auch durch den „Heimatbrief" festigen wollen. 

Nun möchte ich unsere Märkisch-Friedländer-Heimat­
freunde zum Patenschafts-Treffen der Pommern zum 17. 
und 18. August in Kiel einladen.Ich würde mich freuen, wenn 
es einmal wieder ein richtiges Märkisch-Friedländer-Heimat­
treffen würde, und ich möchte dabei unsere Heimatfreunde 
wegen des Ausfallens des traditionellen Treffens zu Pfing­
sten in Kiel für dieses Jahr entschädigen. Also auf nach Kiel! 
Ich habe schon einige Zusagen, und es wäre erwünscht, wenn 
ich bald viele Anmeldungen bekäme, damit wir uns einrich­
ten können. 
Mit lieben Heimatgrüßen 
Euer Ernst Schultz, 2302 Flintbek/Kiel, Heitmanns Kamp 17 

Die F riedländer mit Väti Schultz in Köln 

Sommerausflug der Schneidemühler in Hamburg 
Eine Fahrt nach Kiel am 18. August 1968 mit Treffen der 

Schneidemühler aus Kiel, Lübeck, Hamburg und Um gebung 
anläßlich des an diesem Tage stattfindenden Landestreffens 
der P ommern in der Kieler Ostseeh alle. Trefflokal der Schnei­
demühler: „Kaiser Fr iedrich", zehn Minuten von der Ostsee­
halle entfernt. 

Die Pomm er sche Landsm annschaft arrangiert Busfahrten. 
Wir bitten unsere Hfd., sich bei dieser: 2Hamburg 13, Jobns­

a llee 18, Tel. 44 46 44, F r au Laabs, zu erkundigen und evtl. 
sich zu der Busfahrt anzumelden. B. 
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Gespräch mit Freunden aus der Heimat 
Diesmal wurde der 17. Juni zum Gedenken an den Volks­

aufstand in Ost-Berlin und Mitteldeutschland - die Bevölke­
rung erhob sich gegen die kommunistische Diktatur - nicht 
nur „die Plebejer versuchten einen Aufstand", wie Günther 
Grass meint) - wieder seiner Bedeutung entsprechend mit 
rund 3000 Kundgebungen begangen. Heißsporne wollten die­
sen Tag der „Deutschen Einheit" schon im Vorjahr ganz· ab­
schaffen. Man fragt sich nur, ob es des neuen Anheizens einer 
Berlin-Krise von Pankow aus bedurfte, um vor aller Welt 
wieder gegen Ulbricht's Willkür zu protestieren. Es liegt doch 
Methode darin, daß der KP-Boß, von Moskau gesteuert, im­
mer wieder den freien Teil der Reichshauptstadt und damit 
den Westen zu provozieren sucht. Jetzt geschah es in massiver 
Form durch Visum-, Paß- und Zahlungszwang, womit der 
international garantierte freie Zugang nach Westberlin blok­
kiert werden soll. Wohin Ulbrichts Reise gehen soll, zeigte 
bereits ein schikanöser Vorgang am Berliner Kontrollpunkt 
Babelsberg, wo ein in die Bundesrepublik fahrender Laster 
zurückgewiesen wurde, weil auf den zu befördernden Atlan­
ten die Bezeichnung „DDR" fehlte. Also mit solchen Mätzchen 
will das SED-Regime die Anerkennung der Zone mit Druck 
erreichen. Und praktisch möchte Pankow damit die Bundes­
republik zum „Ausland" stempeln. 

Erfreulich schnell hat Bonn mit einer Berlin-Hilfe geant­
wortet und die Erstattung der von Ost-Berlin verlangten Ge­
bühren an die Betroffenen angeordnet. Auch der NATO-Rat 
hat sich mißbilligend mit den neuen Berlin-Schikanen befaßt, 
hoffentlich mit Erfolg. Doch es gehört viel Geduld und Ver­
trauen dazu, um ernsthaft zu hoffen. So erklärte beispiels­
weise der „Deutsche Ostdienst" als Organ des BdV, man solle 
sich nicht länger mit Konsultationen über die Möglichkeit 
von Gegenmaßnahmen auf die kommunistische Berlin-Ma­
chenschaften aufhalten, sondern mit politischen Entscheidun­
gen reagieren. Immerhin hat der USA-Außenminister bei ei­
nem Blitzbesuch in Bonn erklärt, Westberlin bleibt frei! Aber 
das sowjetische Echo klingt ganz anders, denn Gromyko er­
klärte für die Sowjetunion lauthals, daß selbst der von West­
deutschland angebotene Gewaltverzicht nur honoriert werde, 
wenn Bonn gleichzeitig den status quo und die DDR aner­
kenne. Also wie immer: Es wird viel verlangt und nidlts 
dafür gegeben! 

* 
Jetzt zu Beginn der Reise- und Ferienzeit sollten unsere 

Landsleute daran denken, das Angenehme mit dem Nütz­
lichen zu verbinden und unterwegs Heimatfreunde zu be­
suchen bzw. wieder ausfindig zu machen. Dazu genügt oft 
eine Nachfrage bei der betr. Ortsgruppe oder auch bei un­
serer Kartei. Als wir kürzlich alte HE-Bestände durchblätter­
ten, entdeckten wir, daß in der einsamen Eifel- Gemeinde 
Ulmen, die unser Heimatkreisbearbeiter kürzlich besuchte, 
auch Familien aus Rose ansässig sind. Auch wir suchten von 
Bad Wildungen aus unseren Schneidemühler Ldm. Otto 
Gohlke in Züschen (Waldeck) auf, um sein neues Eigenheim 
zu besichtigen. 

Die Deutsch Kroner Familie S. u. E. v. Jakubowski, jetzt 
497 Bad Oenhausen, Westkorso 1, sandte Grüße von einem 
Zusammensein mit lieben Deutsch Kronerinnen, die in der 
dortigen Auguste-Viktoria-Klinik zur Behandlung waren. 
Sie trafen mit Mechthild Grewe geb. Garske zusammen, die 
ihrerseits Frl. Maria Schulz (früher Postamt Deutsch Krone) 
traf. Die Dritte im Bunde war Margarete Müller, deren Vater 
Postbeamter in Sehrotz war. 

Zu einer Begegnung mit dem ehern. Schlapper Propst, 
Prälat Koiky in Eckernförde kamen unser Mellentiner Hfd. 
Steves und die Deutsch Kronerin Aggi Egtermeyer (älteste 
Tochter des verstorbenen Kaufmanns Hubert E.); die Steves, 
der an einer landwirtschaftlichen Erkundungsfahrt nach Dä­
nemark teilgenommen hatte, mit ihrem Wagen an der Ost­
küste Holsteins entlang fuhr. 

Ein besonders schönes Zeichen von Heimatverbundenheit 
zeigte der Ehemann einer Deutsch Kronerin, der selbst nicht 
einmal aus dem Osten stammt, daß er seiner Frau den ge­
meinsamen Besuch des Kölner Deutschlandlandtreffens der 
Pommern als Geschenk zur Silberhoch zeit machte. Und abends 
wurde dann in der Familie gefeiert. 

Der ehern. Tützer Ldm. Bernhard Höft, jetzt 7083 Wasser­
alfingen, Albert- Schweitzer-Straße 33, hat erst jetzt durch 
Zufall unseren HB entdeckt und schreibt von einer Zeit­
schrift „nach seinem Geschmack". Der jetzt 72jährige hat 
nach der Vertreibung durch Unfall 1947 seine Frau verloren 
und erst 1959 wieder geheiratet. Sein ältester Sohn Franz 
wird seit Januar 1945 vermißt, der zweite Sohn Paul hat in 
Aalen (Württ.), Richard-Wagner-Straße 26, ein Eigenheim 
bauen können. Die verw. Tochter Hildegard wohnt ebenfalls 
in Wasseralfingen, Nelkenweg 3. 
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Erstmals hörten wir von Ldm. Fritz Ewert, fr. Deutsch 
Krone, Scharnhorstring 5, der aus Baldenburg stammt und 
im Vorjahr 75 Jahre alt wurde. Er kam 1935 nach Deutsch 
Krone und wohnt jetzt mit seiner Frau in 314 Lüneburg, 
Büttnerstraße 9. 

Zu unserem Bedauern hörten wir, daß der letzte Deutsch 
Kroner Landrat Dr. Knab e an einer schweren Nierenbecken­
entzündung erkrankt ist. Wir wünschen ihm baldige Gene­
sung! 
- Aus der SBZ nach 4805 Brake b . Bielefeld, Herforder Str. 
82, ist erst 1965 die ehern. Rosenfelderin Frau Erna Faber 
geb. Korth verzogen, die nach der Vertreibung in Aschers­
leben ansässig war, wo ihre beiden Eltern verstarben. Eine 
begrüßenswerte Hilfe für den Zusammenhalt unserer Lands­
leute ist auch das Betreiben einer Familienforschung, wie sie 
beispielsweise für Jastrow der Major der Schutzpolizei a. D. 
Karl Wagner, jetzt 35 Kassel, Luisenstraße 101/2, durchführt. 
Zur Nachahmung empfohlen! 

Aus der Deutsch Kroner Heimatstube 
in Bad Essen hat sich einer unserer Landsleute Hei­
matkalender des Kreises Deutsch Krone ausgeborgt. 
Zwecks Bestandsaufnahme bitten wir, dieselben bal­
digst zurückzugeben, und zwar an: 

Hanna Klauke, 4509 Bad Essen, An den Berggärten 5 

Gemeinsam war fast allen Briefen die Sorge wegen leicht­
fertiger Verzichterklärungen auf die alte Heimat, zeige doch 
die immer noch gewaltige Zahl landloser Bauern, wie uns 
die heimische Scholle fehlt. Es geht daher den Ostvertrie­
benen immer nahe, wenn sie lesen müssen, daß es bei uns 
aus Landmangel und strukturellen Gründen noch Tausende 
von Bauern zu viel bei uns gäbe. Es ist erforderlich, daß der 
neu angekündigte Agrarplan der Bundesregierung wenigstens 
dazu beiträgt, die Nebenerwerbs$tellen durch geeignete Maß­
nahmen wirtschaftlich lohnender zu gestalten. 

Zum Übergang für Schneidemühl sei ein Brief aus Chicago 
von Mrs. Hildegard Warner geb. Leinert (Chicago Ave, Chi­
cago, Ill.) , erwähnt, der zeigt, wie man sich auch in den USA 
Gedanken darüber macht, wie leichtfertig Verzichte den Hei­
matgedanken schädigen. Sie kann sich vor allem nicht vor­
stellen, daß geistliche Würdenträger die alte Heimat ver­
leugnen können. Und dann ist der Artikel einer deutschspra­
chigen Zeitung aus Chicago beigefügt, der hier teilweise 
zitiert sei: „ ... Eineinhalb Millionen Menschen ließen sich aus 
Ostpolen 1939 umsiedeln. Dafür mußten 91/2 Millionen Deut­
sche ihre Heimat verlassen (Ostdeutschland war 800 Jahre 
deutsch), die Städte Ostdeutschlands wurden von Deutschen 
gegründet und waren fast nur von Deutschen bewohnt. Wenn 
die Deutschen aber jetzt nur das Wort Breslau in den Mund 
nehmen, werden sie der böswilligen Hetze des Revanchismus, 
Revisionismus, Militarismus usw. bezichtigt. Deutschlands 
Geschichte fing nicht 1933 an und hörte nicht 1945 auf." 

* In der Post des Heimatkreises Schneidemühl klingt ver-
ständlich in erster Linie das Pommerntreffen in Köln nach. 
„Als geradezu katastrophal empfand ich die geringe Beteili­
gung unserer Schneidemühler", stellte auch Hfd. Hans Erd­
mann (Hannover) fest, der beim Plaketten-Verkauf verant­
wortlich mit eingesetzt war, persönlich nur Arbeit hatte und 
keine Veranstaltung besuchen konnte. Seine Feststellung: 
„Von diesem Treffen sind sicher nicht wenige mit großer 
Enttäuschung fortgefahren," trifft leider zu, obwohl ich selbst 
- wie immer - sehr umfragt war und neben Nachfragen 
Grüße ausrichten soll an die, die nicht da waren. Wirklich 
versagt haben nur unsere Hfd. im Kölner Raum selbst, die an 
den Fingern zu zählen waren und von vielen, die die weite 
Reise nicht scheuten, beschämt wurden. 

Das stellt auch Hfd. Erika Fedtke geb. Berg (Alte Bahnhof­
straße 35 und Wasserstraße 1) in Aachen, Lütticher Straße 71, 
fest, deren Mann in Schneidemühl seit 1932 bei der Regie­
rung tätig war und die selbst in Münster bis zum Umzug 
nach Düsseldorf die pommersche Jugendgruppe ins Leben 
rief und leitete : „In Köln hatte ich die Freude, neben vielen 
Hfd. auch noch eine ganze Anzahl ehemaliger Mitglieder 
der Jugendgruppe aus Münster zu treffen. Über die geringe 
Beteiligung der Schneidemühler war ich doch verwundert. 
Es fehlten besonders die aus der nächsten Umgebung. Sicher 
fahren viele lieber nach Cuxhaven, wo die Möglichkeit, alte 
Bekannte zu treffen, weit größer ist, aber gerade in der Zeit 
der vielen „Verzichtler" wäre es angebracht gewesen, daß 
weit mehr Schneidemühler nach Köln gekommen wären." 

Enttäuscht war auch Hfd. Werner Hackert (Bielefeld) über 
die Teilnehmerzahl und stellte für unseren Nachbarkreis fest: 
„Dagegen die Deutsch Kroner, deren Zusammenhalt gerade 
bei diesen Großtreffen immer wieder anzuerkennen ist." Sein 
Angebot an Hfd. Otto Krüger, 1970 wieder ein Eisenbahner-
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Dem Gründer der PLM, 

Bundesgeschäftsführer W. Hoff­
mann bei seinem Kölner Re­

chenschaftsbericht 

unserer Pommerschen 
Landsmannschaft, jetziger 
Bundesgeschäftsführer und 
stellv. Sprecher, Wilhelm 
Hoffm ann, wurde aus An­
laß des 20jährigen Beste­
hens derselben in Dankbar­
keit gedacht. Dieser aus dem 
Kreis Neustettin stammen­
de Ldm. war es nämlich, der 
schon lange vor der offiziel­
len Gründung von Twiste 
(Kreis Waldeck) aus, wo er 
nach der Vertreibung im 
Pfarrhaus gelandet war, in 
mühsamster Arbeit die 
Landsleute auch in der Dia­
spora zusammenzuführen 
suchte. Man denke, daß dies 
damals ohne Kartei, ohne 
besondere Mittel und Or­
ganisation geschah, allein 
durch Werbung von Haus 
zu Haus, durch reine Mund­
propaganda. Es fehlte an 
einer gemeinsamen Zeit­
schrift, durch die man die 
Pommern zum Zusammen-
schluß hätte aufrufen kön­

nen. Kurz, es gehörte viel Idealismus und noch mehr Aus­
dauer dazu , die Vertriebenen aus der weiten Pommern-Pro­
vinz auch in der Fremde zu vereinigen. 

So fand dann auch schon vor dem großen Jubiläumstreffen 
in Köln eine Gedenkstunde in Korbach statt, weil ja das 
Waldeck.er Land die „Keimzelle der heut igen PLM" ist. Und 
von hier aus hat nicht nur der Zusammenschluß, sondern auch 
die Eingliederung der Vertriebenen weitere Kreise gezogen. 
Hier waren die Männer der ersten Stunde, außer Ldm. Hoff­
mann selbst der heutige Ehrenvorsitzende der Ortsgruppe 
Korbach, Otto Meier, der Kreisvorsitzende Otto Gnass, Frau 
Wittstock, Amtsrat Potthoff und der frühere Korbacher Bür­
germeister Dr. Zimmermann. 

Der jetzige Ortsgruppenvorsitzende der PLM, Paulkc, 
nannte die Korbacher eine 20 Jahre alte Schicksalsgemein­
schaft, zu der auch Arolsen und Bad Wildungen gehören. Da­
her waren auch unsere Schneidemühler Landsleute Otto Wo­
jahn, Erich Reuter und Otto Gohlke zur Feierstunde erschie­
nen. Der Redner appellierte mit den Worten: „Fassen Sie die 
Veranstaltung als eine Demonstration des festen Willens zur 
deutschen Einheit und zu Gesamtdeutschland bis über Oder 
und Warthe auf, dann ist sie im richtigen Geist begangen." 

* Die offizielle Gründung unserer Landsmannschaft fand am 
18. Mai 1948 in Lippstadt statt, und ihr erster Sprecher war 
Staatssekretär Herbert von Bismarck. Aufgabe der PLM ist 
es, das über 800 Jahre alte deutsche Land Pommern in einer 
Größe von 38 400 qkm mit 93 Städten und 2625 Landgemein­
den bei ihrer deutschen Bevölkerung von 2 330 445 Einwoh­
nern zu vertreten. Die Interessen von Land und Leuten wahr­
zunehmen, ist ein staatspolitisches Anliegen. Pommern ist 
deutsches Land und gehört staats- und völkerrech tlich zu 
Delljtschland in seinen Grenzen von 1937. 

treffen in Bielefeld aufzuziehen, sei heute schon als Anre­
gung vermerkt. Daß die Gruppe Bielefeld zum 73. Geburts­
tag unseres Hfd. Reinhold Köpp (Neuer Markt 6) am 15. Juni 
in Amshausen mit 10 Gratulanten anrückte, wurde nicht nur 
dem Jubilar zur Freude und gab Anlaß zu einer gemein­
samen Grußbotschaft, sondern zeigt auch die Verbundenheit 
der Gruppe Bielefeld. 

Besonderen Dank verdienen unsere Schneidemühler Frauen 
in Hannover, für die Hildegard Steffen geb. Wiese (Acker­
straße 67) vielleicht eine Anregung auch für andere Gruppen 
gibt. „Wir haben uns vorgenommen, alle Mitglieder, die sich 
seit langer Zeit an unseren Veranstaltungen nicht mehr be­
teiligt haben, zu besuchen und anschließend auch die Nicht­
mitglieder und dabei gleichzeitig für den HB zu werben und 
auf die Vorarbeiten für das Ehrenbuch hinzuweisen". Dank 
für die beiden ersten Meldungen und die Grüße von Fr. 
Hildegard Weiland geb. Wegner (Albrechtstraße) aus der 
Zone. Der Sohn Wilfried übertrifft seinen Vater Willi W. 
(RA W) - aktiver Fußballer in Schneidemühl - beim „FC 
Germania". Bei den Europameisterschaften in Budapest holte 
er für die Staffel über 4x400 m den 3. Platz heraus und war 
auch in der Olympiamannschaft mit nach Tokio dabei. Wir 
wünschen unserem jungen Freund, dessen Frau aus Rederitz 
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(Mühle) stammt, auch die Teilnahme in Mexiko und der Fa-
1'lilie noch viel Freude bei der Jüngsten. 

„Leider ist es mir nicht möglich, zu irgendeinem Heimat­
treffen zu kommen", meldete sich unsere Hfd. Hedwig Stelter 
(Posener Straße 19) nach langem wieder. „Ich muß jede Auf­
regung meiden, lese aber mit großem Interesse mit meiner 
Schwester Käthe Mader geb. Dreier unseren HB. Meine Fa­
milie väterlicher- und mütterlicherseits haben an 200 Jahre 
in unserer Heimat gelebt." Wir hoffen von unserer „Achtzig­
jährigen" noch weitere „Erinnerungen" zu lesen. Hfd. Dr. 
Vossköhler in 45 Osnabrück, Rosenplatz 1-2, erinnert, daß 
sein „Lohngut Küddowtal" von meinem Urgroßvater Runi 
1872 erworben, von seinem Schwiegersohn, meinem Groß­
vater Hermann Petter übernommen wurde und zuletzt unter 
den Namen Petter'sche Erben eingetragen war." Seinen 
Wunsch, über Besucher oder Spätaussiedler etwas über den 
heutigen Zustand des Gutes Küddowtal, das Dorf oder Kö­
nigsblick zu erfahren, gebe ich mit den Grüßen an alle wei­
ter. 

Gleich zweimal wanderten Hfde. mit Dr. Lüditke durch die 
Heimat. Fr. Maria Zielge in Stade schwärmt von den Beeren 
und Pilzen in den Wäldern am Hammersee, Drei-, Wakun­
ter-See bis Selgenau-Schönfeld und Zabelsmühl, die zu Rade 
erwandert wurden und vergißt auch nicht des kühlen und er­
qickenden Bieres im „Krug zum grünen Kranz". Das genoß 
Farn. Petersen in Husum über Plöttke in die Wälder bei Kö­
nigsblick bei Hfd. Hans Gusig auf dem Rückmarsch. „Ich bin 
hier sehr viel im Schloßpark. Wenn ich ein schönes und ruhi­
ges Plätzchen habe, kann man wunderbar träumen. Die Ge­
danken sind dann daheim im Park. Es ist doch eine wunder­
bare Sache, daß wir unseren HB haben. Viele Erinnerungen 
werden wach, und trotz vieler Einsamkeit ist man es dann 
doch nicht." Mit Dank an Hfd. Quiram für die prompte Er­
füllung des Wunsches zum Grenzmarklied meldet unsere 
Hfd. weiter die Anschrift der Geschwister Herta und Hilde 
Plagens in 24 Lübeck, Weiter Lohberg 11, und daß Farn. Her­
bert Marcks und Fr. Wally geb. Otto (Buddestraße 7) in 238 
Schlesw'ig, Hesterberg 18, bis Oktober ihr Eigenheim bezugs­
fertig haben wollen. Es gab eine freudige Überraschung, als 
bei ihrem Besuch hier gerade der März-HB mit den Fotos 
des Hauses ankam. 
Von t-mot-687 kamen Grüße von Bernhard Krenz in Köln, 
Gustav Rüger, dazu aus der Zone von Herbert Stark und 
Bruno Darsow, der die Zeit charakterisiert: „Das Leben ist 
hart, wir müssen härter werden!" Grußkarten gingen weiter 
ein von Hfd. Helmut Wernik aus Bad Reichenhall und aus 
der Zone von Hfd. Gertrud Prange, Irma Gohl (1. Besuchs­
reise nach Westberlin), Alma Fielitz und Farn., Waltraud 
Klein geb. Semmler, Farn. Arndt jun. und Farn. Wilhelm 
Galow, die bereits mit dem von ihnen gesuchten Hfd. Franz 
Zillmer Verbindung aufnehmen konnten. 

Unsere besten Wünsche und Grüße ergehen heute an alle 
Hfd., die zur Kur weilen oder sonst in Behandlung sind, wie 
Farn. Pidde in der Zone, Hfd. Gunther Kuhr-Golz in Ham­
burg, der nach längerem Krankenhausaufenthalt noch nicht 
wiederhergestellt ist, aber die Freude hatte, aus der Zone 
von unserem Hfd. Arthur Hinz ein Foto der Familiengruft 
in Schneidemühl aus diesem Jahre zu erhalten und nicht zu­
letzt an Hfd. Lydia Edel, die aus Südafrika in der Schweiz 
mit der Schwester bis 5. Juli im Thermalbad Ragaz weilt. 

Unsere Farn. Leo Krüger in Hannover erfreute sich Ende 
Mai des Besuches der Farn. Franz Muth aus Lauter und nahm 
diesmal über Pfingsten am Treffen der ehern. Kriegskamera­
den in Klingenberg (Main) teil, das mit dem Wiedersehen, 
den Erinnerungen und den Fahrten in die Umgebung zu ei­
nem einmaligen Erlebnis wurde. Besuche bei Katchen Cera­
jewski und Farn. in Friedrichshafen am Bodensee, bei Farn. 
Hermann Crocoll in Freiburg-Zähringen und zum Schluß 
noch in Düsseldorf bei Farn. Franz Bukowski rundeten das 
Erleben ab. 

Danken muß ich unserem Hfd. Weggen für die Übermitt­
lung der Anschriften von Otto Wendland in Solingen, Dorper 
Hof 84, und Gerd Benold (früher Kohn) in Wuppertal-Elber­
feld, Arrenberger Straße 64, beide vom Karlsberg sowie für 
die fürs Archiv übersandten Fotokopien einer Geburts­
urkunde des Standesamtes Schneidemühl vom 4. April 1922 
und einer Bauzeichnung der „Heimstätte Grenzmark" für das 
Haus der Eltern in der Karlsberg-Siedlung, genehmigt am 
6. Februar 1936. Ihm verdanke ich auch die folgende Erst­
meldung von Hfd. Kurt Ewald in 3351 Heckenbeck/ Ganders­
heim, Kreutzstraße 10. 

„Ich wohnte in Schneidemühl erst in der Grünstraße am 
Stadtpark. Als mein Vater starb, kam ich in die Bismarck­
straße zu einer Schwester meines Vaters und blieb bei mei­
ner Tante. Ich ging in die Bismarckscbule, kenne auch den 
Stadtberg und ·die Gneisenaustraße. Wenn ich ins Ge­
spräch komme, kann ich mich an alle Lehrer gut erinnern. 
Was mir am meisten imponierte, das war meine „Hertha" am 
Güterbahnhof. Meine Schwester, die jetzt bei London wohnt, 

Schneidemühl heute 

Blick von der Logen- zur Gartenstraße 
erstes Haus links Bäcker Wurm 
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war 1967 in ihrem Urlaub in Schneidemühl und sehr er­
schrocken, denn sie war Krankenschwester im Res. Laz. in 
der Moltkeschule. Ich freue mich, daß ich durch Zufall einen 
Schneidemühler gefunden habe." 

Zum Schluß noch einen Gruß aus der Zone von alten 
Schneidemühlern. Fr. Enkelmann berichtet: „Mit Frl. Beutler 
und Fr. Oday, ebenso mit Fr. Glomp stehe ich in Verbindung. 
Wir waren einen ganzen Tag zusammen und, wie Sie sich 
vorstellen können, riß die Unterhaltung nicht ab. Schneide­
mühl war plötzlich greifbar nahe. Fr. Schwärmer kommt am 
15. Juni mit ihrem Mann aus Holland. Wir werden natürlich 
einen Tag rüberfahren und dann berichten. 

Denken wir daran, daß wir alle eine große Familie sind, 
Schneidemühler, Grenzmärker, Pommern und darüber hin­
aus Ostdeutsche, eben Deutsche. Wer, wie ich es oft erlebe, 

' bei Treffen enttäuscht bemerkt, er habe keine Bekannten ge­
funden, der bemüht sich nicht darum. Man trifft immer je­
manden, mit dem man über die Heimat plaudern, Erinnerun­
gen lebendig werden lassen kann und damit neue Kraft für 
die Zähigkeit und Ausdauer schöpft, die wir nötig haben, 
wenn wir unser Recht auf die Heimat immer wieder laut 
werden lassen. 
Geduld und Ausdauer müssen wir uns zu eigen machen und 
nicht nachlassen! Das war das Fazit vom Pommern-Treffen in 
Köln. Nun steht bereits das nächste Großtreffen im Paten­
lande Schleswig-Holstein am 17. und 18. August in der Ost­
seehalle in Kiel vor der Tür. Wir rufen alle Grenzmärker in 
diesem Raume zu: 

Auf Wiedersehen in Kiel! 
Mit heimatverbundenen Grüßen 

Eure 

Neuer Präsident des Bauernverbandes der Vertriebenen 
Minister a. D. Hacker - Steves noch für Nordrhein-Westfalen 

Der „Bauernverband der Vertriebenen" wählte zu seinem 
neuen Präsidenten den aus dem Sudetenland stammenden 
früheren hessischen Landwirtschaftsminister Gustav Hacker. 
Der bisherige Präsident, unser Mellentiner Hfd. Ferdinand 
Steves, der aus Altersgründen nicht wieder kandidierte, 
wurde zu einem der drei stellvertretenden Vorsitzenden 
berufen. Er bleibt aber - wie wir erfahren - auch Landes­
vorsitzender der Organisation in Nordrhein-Westfalen. Nach 
der Übernahme seines Amtes forderte Hacker die Bundes­
regierung auf, schnellstens mit den Vorarbeiten für einen 
III. Fünfjahresplan zur Eingliederung der vertriebenen 
Bauern zu beginnen, da der II. Fünfjahresplan atn 31. 12. 
1968 ausläuft und immer noch mindestens 60 000 siedlungs­
fähige und siedlungswillige Ostbauern auf eine Eingliede­
rung auf einer Vollerwerbs- oder Nebenerwerbsstelle warten. 

Die Wahl Hackers erfolgte einstimmig auf Vorschlag von 
Steves, der selbst seine eigene Ernennung zum Ehrenpräsi­
denten abgelehnt hatte. 

Das Wappen von Neustadt überreicht 
Unser Schneidemühler Hfd., Schulleiter Walter Borrmann 

(Wrangelstr. 1) von der Sonderschule in 3057 Neustadt a. 
Rbge, wo er Lessingstr 2 wohnt, hatte am 18. Mai einen 
besonderen Tag. Anläßlich seines 40jährigen Dienstjubiläums 
bereiteten ihm Schüler, Eltern und der Lehrkörper der 
Sonderschule eine Feierstunde, in der er neben der Urkunde 
vom Bürgermeister der Stadt das Wappen von Neustadt als 
Erinnerungsgeschenk erhielt. Lieder und Gedichte der Kinder 
umrahmten den Festakt. 
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OOie es [Jrutr l)a[Jei m nusrtrlJt 
Nach und nach bildet sich aus den Einzelschilderungen von 

den Besuchern der alten Heimat, die unser HB ständig ver­
öffentlicht, ein mosaikartiges Bild von den Verhältnissen 
dort. Da stand nun wieder eine Besucherin auf dem Deutsch 
Kroner Markt und meinte, es kam ihr alles so fremd vor. 
Kein Wunder, denn ein Blick in die Königstraße zeigte ihr, 
daß die Häuser Bartelheimer, Alte Apotheke, Zigarrenge­
schäft Rattey mit Hutsalon Manthey sowie auf der anderen 
Straßenseite die ehern. Bäckerei Rathke verschwunden sind. 
Weiter stehen in der Unteren Königstraße nicht mehr das 
Modehaus Meyer (Epa), ebenso fehlt das „Deutsche Haus" 
und das Haus der Firma Beckmann. Auch die ganzen Eck­
häuser Poetensteig - Königstraße sind nicht mehr. 

Die katholische Kirche am Markt ist unverändert, nur die 
Seitenchöre sind verschwunden und hinter dem Eingang ist 
neu eine Nische mit einer großen Mutter-Gottes-Figur. 

Auch aus Wittkow, worüber wir im Juni-HB berichteten, 
wurde Neues mitgeteilt. Bei der Kirche sind die großen Stra­
ßenbäume entfernt, die Altäre sind noch vorhanden. Leider 
ist der Friedhof von Gestrüpp überwuchert, nur das Grab 
von Konarsky war noch zu sehen. Verschwunden ist das Krie­
gerdenkmal. Die Dorfschmiede ist noch in Betrieb. D as Za -
strow'sche Haus ist halb Stall, halb Wohnung, dahinter wurde 
eine neue Schule gebaut. Nicht mehr da ist das Haus von 
Riebs. Im Krähenort steht noch der Stall von August Mallach 
samt den beiden Leutehäusern. Bei Moske stehen noch Hof 
und Stall. Wo früher die Poststube war, ist heute ein Ma­
terialladen. Neu eingerichtet ist ein Geschäft mit Textilien. 
Vom Karpfenteich ragten nur noch die Weiden aus dem Was­
ser, doch sagte ein Pole, es gäbe doch noch Fische drin. 

Als die Besucher durch Sehrotz fuhren, fanden sie die alte 
Wallfahrtskirche unverändert, und sie konnten sich auch mit 
dem polnischen Pfarrer unterhalten, der etwas deutsch sprach. 
Außer ihm sind noch 2 weitere Geistliche in Sehrotz tätig. 
Bei der Durchfahrt in Breitenstein konnte man feststellen, 
daß alle Häuser noch standen, nur das Sydow'sche Haus war 
unbewohnt. 

„Immer, wenn ich unsern HB lese, nehme ich mir vor, 
auch einen kleinen Beitrag von allem, was mir noch in 
Erinnerung ist, zu leisten", schreibt Hfd. Hedwig Steiter 
geb. Dreier (Schneidemühl, Posener Str. 19), Ehefrau des 
Rechtsanwaltes und Notars Dr. Stelter. „Vielleicht gibt es noch 
einige ältere Hfd., die sich an solche Kleinigkeiten erinnern. 

Der Alte Fritz, der unser Schneidemühl besiedelte, brachte 
auch eine Apotheke auf den Markt. Mein Ururgroßvater 
Fuhrmann war der dritte oder vierte Besitzer dieser Apo­
theke. Als die Franzosen ungefähr 1810 übermütig unter 
Napoleon nach Rußland zogen, um Moskau zu erobern, 
haben sie wahrscheinlich in Trunkenheit die Medikamente 
und Spirituosen in den Rinnstein gegossen, Brote ausgehöhlt 
und sie als Pantoffeln benutzt. Mein Ururahn verarmte, und 
seine einzige Tochter heiratete einen Bäckermeister Preibisch, 
der seine Bäckerei auf dem Neuen Markt im Hause des 
„Hotel de Rome" hatte, in einem der Häuser, die später 
dem Magistrat dienten. - Auf das Firmenschild „Hotel de 
Rome" kann ich mich noch gut besinnen. Wenn später meine 
Großmutter, eine Tochter des Bäckermeisters, mit ihrer 
Schwester in meinem Elternhaus (Weinhandlung Dreier) zu­
sammen Erinnerungen austauschten, war es uns Kindern lei­
der uninteressant, zuzuhören. Fräulein Regenbrecht, eine vor­
zügliche Lehrerin der Kaiserin-Auguste-Victoria-Schule, die in 
meinem Elternhaus wohnte, hat sich dagegen oft dazugesetzt, 
zugehört und später an die jungen Menschen in der Schule 
weitergegeben. 

So soll die eine Apothekersfrau die ersten Stores nach 
Schneidemühl gebracht und die ganze Bevölkerung staunend 
vor den Fenstern gestanden haben, die ganz mit Spitzen 
verkleidet waren, während sonst nur geraffte Gardinen an 
der Tagesordnung waren. Die Lehrerin, dazu Dr. Roesner 
und Dr. Grubich, den wir „Grübchen" nannten, sind mir in 
lebhafter und lieber Erinnerung. Noch heute kann ich „Adieu · 
de Marie Stuart", „Le corbeau et le renard" und „Jeanne 
etait au pain sec" in dem Tonfall von Fräulein Egge­
brecht aufsagen, eli>enso den bei Dr. Roesner gelernten voll­
ständigen Monolog aus „Iphigenie", und bei Dr. Grubich kam 
ich immer an derselben Stelle der „Glocke" von Schiller 
dran: „Von dem Dome schwer und bang, tönt die Glocke 
- Grabgesang ... ". „Grübchen" drehte sich dabei immer 
beim Auf- und Abgehen von der Klasse weg, aber nicht, 
weil ich so vorzüglich deklamierte, sondern weil er Tränen 
in den Augen hatte. Er war ein so weicher Mensch. 
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Aus meinen eigenen Erinnerungen möchte ich noch sagen, 
daß wir auf der ganzen Ostseite des Neuen Markites, wo 
Köpps, mein Elternhaus, das Kaufhaus Lindenstrauß, Stadt­
rat Schneider und Juwelier Past wohnten, als Kinder Schlag­
ball spielten. Kein Auto störte uns, kaum ein Pferdewagen 
kam, und die Droschken standen - besonders im Sommer -
am Rande der Baumgruppen um die Stadtkirche, die „Bar­
riere" genannt wurde. Für uns Kinder aber hieß sie „Bal­
liere", weil wir doch Ball darin spielten. Wo die letzten 30 
Jahre das Kaufhaus Zeeck stand, war früher der Kaufmann 
Asch. 

Ob sich wohl noch jemand an den Eckensteher Liepe 
Arndt erinnert? Eine Tochter einer alten Schneidemühler 
Fam~lie heftete dem Liepe Arndt, als er vollständig betrun­
ken im Graben ·lag, der durch die damals noch unbebaute 
Milchstraße lief, Puppenfiicken, die sie . sich von Simonstein 
(Ecke Posener-Milchstraße) geholt hatte, mit großen Stichen 
auf den Rücken seiner Jacke. Dann machten die vielen 
Geschwister dieser heute ehrwürdigen oder schon verstor­
benen Dame ordentlich Krach, und mit großem Geschimpfe 
torkelte dann Liepe Arndt, eine Menge johlender Kinder 
hinter sich, nach Hause. Das gleiche Mädel verteilte auch 
ihre vielen Geschwister auf die verschiedenen Hauseingäng<> 
am Neuen Markt. Dann läutete sie selbst die Feuerglocke, 
die ganz primitiv an einem Eisenstab, an dem man ziehen 
konnte, im Kirchturm angebracht war. Wenn dann die 
Feuerwehr kam, waren diese Rangen hochbeglückt ob ihrer 
Leistung. Meine Großmutter war tiefunglücklich, als später 
die Feuerglocke an der Kirche abmontiert wurde und der 
Alarm elektrisch das Feuerwehrdepot erreichte, weil sie ja 
nun erst später erfuhr, daß es irgendwo brannte. 

Es gab noch verschiedene Originale in der Stadt. Eines 
davon war „Ziele", die einen etwas zurückgebliebenen Sohn 
von ca. 13 oder 14 Jahren hatte. Wenn man ihr eine Kleinig­
keit gab, dann drehte sich der Sohn im Kreis um sie und 
sang: „Ziele, mach die Klappe zu, im Himmel ist Musik!" -
Dann das „Fräulein Barschr!" Ich weiß nicht, wie· ich den 
Namen schreiben soll. Sie ging immer fein aufgetakelt mit 
Blumen im Haar und die Schleppen hebend durch die Stadt 
und schimpfte, wenn lachende Kinder sie verfolgten. 

Unsere „Kaiserin-Augusta-Victoria-Schule" hatte damals 
noch keine Turnhalle. Wir gingen immer ein- bis zweimal 
wöchentlich mit dem alten Fräulein Hintze über die Fried­
richstraße in die Halle des Gymnasiums, und manches Mädel 
freute sich, dort einmal von irgendeinem Jungen einen Blick 
auf dem Hof einzufangen. Ich kann mich auch nicht erinnern, 
daß wir Turnanzüge hatten. Dieses Fortschritts wurden 
meine jüngeren Geschwister noch teilhaftig; wir aber trugen 
unsere gewöhnliche Kleidung, kaum Turnschuhe und haben 
auch so ganz flott geturnt und haben kräftige, ordentliche 
Kinder in die Welt gesetzt, wenn wir auch nicht zur Elite 
gehörten, die nach Mexiko-City ausgewählt worden wäre. 

Als wir dann das 75jährige Schuljubiläum in unserem 
geliebten Schneidemühl feierten, haben noch acht bis neun 
frühere Schülerinnen meines Jahrgangs, die noch dort lebten, 
mit Fräulein Emma Ewers als Turnlehrerin an der Spitze 
eine Turnstunde vor damals 30 Jahren aufgeführt. Das liegt 
heute nun schon über 60 Jahre zurück. Den Abschluß bildete 
ein „graziöser" Reigen, und wir sangen dazu: „Drunten im 
Unterland ... " 
Wenn ich jetzt als 80jährige Frau im kleinen Kreise mit 
Hfd. aus meiner Zeit zusammen bin, lachen wir noch immer 
darüber. Auch damals war der ganze Magistrat mit Oberbür­
germeister Krause und Frau dabei, und alles wurde sehr 
belacht und beklatscht. Als wir aber zum dritten Male den 
Reigen wiederholen sollten, streikten viele, darunter auch 
ich; denn ich trug einen steifen Stehumfallkragen, dazu einen 
Vhinebandseidenen Schlips, hohe schwarze Knopfschuhe 
und dicke Strümpfe. Es war sehr verrückt, aber es gab voll­
ständig die frühere Zeit wieder. 

In Erinnerung ist mir noch die Enthüllung des Bismarck­
Steines im Stadtpark. Das „Enthüllungstuch" nähte ich selbst 
aus der Hülle des Schütte-Lanz-Luftschiffes, das bekanntlich 
in der Gegend von Schneidemühl abstürzte. Für uns Dreier­
Kinder war es ein besonderes Ereignis, als unser lieber Vater 
seine vielen Goldfische in die Gewässer im Stadtpark seiner 
geliebten Vaterstadt aussetzte. Ich heiratete dann nach Straß­
burg (Westpreußen), 7 km von der alten russischen Grenze 
entfernt, und zwölf Jahre später verließen wir mit unseren 
drei Kindern unser so schönes Haus, weil wir für Deutsch­
land optiert hatten. Mir fiel der Abschied nicht so schwer, 
kam ich doch in meine geliebte Heimatstadt Schneidemühl 
zurück, aus der wir dann nach 25 Jahren wieder vertrieben 
wurden. Das war sehr, sehr schmerzlich, und wir kommen 
nie darüber hinweg. Meine Enkelkinder sind auch noch bis 
auf den Sohn meines geliebten gefallenen Sohnes in Schnei­
demühl geboren. Auch sie empfinden Schneidemühl als ihre 
Heimat." 
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Neues aus Schneidemühls Patenstadt 
Ein Rekordwochenende mit mehr als 28 000 Kurgästen lie­

ßen den Strand von der Kugelbake bis Sahlenburg vom 15. 
bis 17. Juni fast überquellen. - Dabei sahen viele die Ar­
beiten anderLeitdamm-Lücke, die seitJuni geschlossen wird, 
eine für die Fischer der Krabbenkutter bedauerliche, aber un­
abänderliche Tatsache. Bis Oktober sollen die Arbeiten, die 
wieder neue Verhältnisse im Watt schaffen, abgeschlossen 
sein. - Auch das neue Hotel „Seepavillon", das heute dort 
steht, wo vor 2 Jahren noch das Elbwasser plätscherte und 
seit Mitte Mai eröffnet ist, hat das Bild an der „Alten Liebe" 
völlig verändert. Den Parkplatz. von dem der Gast unter ei­
nem Baldachin das Hotel betritt, benutzten auch die Ehemali­
gen des Lehrerseminars. 

Einen historischen Augenblick gab es am 12. Juni für die 
Insulaner von Neuwerk mit der Einweihung der Trinkwasser­
anlage (Geschenk der Stadt Hamburg an die „Neubürger") 
mit zahlreichen Ehrengästen aus Hamburg und Cuxhaven. 
Anfang Juni wurde auch der Fährbetrieb Cuxhaven-Bergen 
mit der TS „Leda" eröffnet und damit die traditionsreiche 
Verbindung aus der Vorkriegszeit wieder geknüpft. Allwö­
chentlich wird im Sommer das TS „Leda" der Bergen-Linie 
zwischen Cuxhaven und Norwegen verkehren und dabei 
Passagiere, Fahrzeuge und Fracht befördern. 

Mit. dem Stab der Versorgerflotille sind im Juni neue „Mie­
ter" in das Haus des Marinestützpunkt-Kommandos an der 
Nf' uen Reihe eingezogen. Der Versorgungsflotille unter dem 
Kommando des Kapitäns z. S. Albert Müller gehören z. Z. 
26 Schiffe an, von denen 8 militärisch und 18 zivil besetzt 
smd. Die Schiffe sind in 2 Geschwader (Nord- und Ostsee) 
aufgeteilt und auf die verschiedenen Marinehäfen verteilt. 
Der Versorger „Freiburg", der Bergungsschlepper „Fehmarn" 
und der kleine Betriebsstofftanker „Bodensee" sind davon in 
Cuxhaven beheimatet. 

* 
Cuxhavens ehemaliger Oberstadtdirektor Dr. Wachtendorf, 

Korvettenkapitän d. R„ wurde am 31. Mai beim Abschied vom 
Cuxhavener Patenschiff, dem Mi!lensuchboot „Cuxhaven" in 
Wilhelmshaven zum ersten Ehrenkommandanten der Bundes­
marine ernannt. 

Wer ist der Schöpfer des Marktdenkmals? 
Wann wurde es err:chtet? 

Daß der Heimatbrief kursiert und weit über die Grenzen 
unserer Bundesrepublik bekannt ist, haben wir des öfteren 
feststellen können. überrascht aber war ich doch, als sich 
jetzt aus Driebergen (Holland) ein mir völlig Unbekannter 
mit dem Namen L. Schorer mit einer Bitte an mich wandte: 
„Für meine Sammlung deutscher Ansichtskarten möchte ich 
von Ihnen die ungefähren Baudaten der Kirche der Heiligen 
Familie (Stadtkirche?) in Schneidemühl wissen. Vielleicht 
wissen Sie auch die Daten und den Künstler, der das Stand­
bild auf dem Marktplatz - ist es vielleicht ein Kaiser-Wil­
helm-Denkmal geschaffen hat." Im ersten Falle konnte ich die 
Auskunft geben und gleich den Irrtum „Zur Heiligen Fa­
milie" und Stadtkirche klären. Wer aber kann mir von 
unseren älteren Hfd. bei der Beantwortung der zweiten 
Frage helfen. str. 

Friede! Holz sprach im Rundfunk 
Wir haben als Vertriebene allen Grund, uns über die ein­

seitige B erichterstattung der Kommunikationsmittel (Presse, 
Rundfunk und Fernsehen vor allem) zu beklagen. Daher war 
ich überrascht über einen Brief von Zonenbesuchern, deren 
Name ich aus verständlichen Gründen verschweigen muß: 
„Bei meiner Schwester las ich mit Interesse die ,Deutsch 
Kroner und Schneidemühler Heimatbriefe', da wir in der 
Zone nicht in den Genuß dieser Lektüre kommen. Wir hörten 
in Dresden vor längerer Zeit eine sehr interessante Sendung 
über unsere Heimatstadt Schneidemühl von einem West­
sender. Es handelte sich um Jugenderinnerungen der Ver­
fasserin Friede! Holz, die wunderbar anschaulich geschildert 
waren und Schneidemühl wieder vor mir erstehen ließen." 

Sicher ist das eine große Freude für unsere Hfd. Friede! 
Holz in Berlin, die aus ihren „Gärten der Jugend" gelesen 
haben muß. str. 

Auf der Posener Messe 
Die Posener Messe wird immer mehr zu einem Zentrum 

für den Ost-West-Handel. Das zeigte sich in diesem Jahr 
an der gestiegenen Beteiligung verschiedener westlicher 
Länder, besonders der Industrienationen, während einzelne 
kleinere außereuropäische Staaten wegblieben, die vorher 
meist nur repräsentative Stände hatten. Ihre Pavillons 
erheblich erweitert haben Frankreich und Japan. Mit rund 
220 Ausstellerfirmen ist die Bundesrepublik auch diesmal der 
größte ausländische Aussteller. 

Juli 1963 

Lehrkräfte der 6. Gemeindeschule Schneidemühl am Sandsee 
(Mai 1942) 

Schneidemühls hoher Geburtenüberschuß 
(Adreßbuch 1938) 

„Die Bevölkerung ist und war immer kerndeutsch. Die 
Zahl der sich zum polnischen Volkstum bekennenden Bürger 
beträgt kaum hundert. Man spricht in und um Schneidemühl 
eine plattdeutsche Mundart, das sogenannte „Südhinterpom­
mersche". Die Vorfahren der alteingesessenen Bürgerschaft 
stammen meist aus der Mark, aus Hinterpommern und dem 
übrigen Norddeutschland. Nach Abtretung des größten Teils 
der Provinzen Posen und Westpreußen sind von dort sehr 
viele Zuzügler gekommen, besonders durch den Optanten­
zustrom im Jahre 1925. 

Die Bevölkerung betrug: 1565 etwa 800 Einwohner, 1773: 
1392, 1806:2521, 1834 etwa 3000, 1858: 5758, 1880:11623, 
1890:14 443, 1900:18 516, 1910 :26120, 1920: 34 000, 1925 :37 520, 
1933: 43 180 und stieg bis 1935 auf 43 565. Seitdem ist eine 
geringe Abnahme um 373 Personen zu verzeichnen, was mit 
der Unterbringung der Arbeitslosen zusammenhängt. 

Von den am 11. Oktober 1937 gezählten 43331 Personen 
waren 19 665 männlich und 23 666 weiblich. Rund zwei Drittel 
der Einwohner sind evangelisch und ein Drittel katholisch. 
Auffallend stark sind die Sekten vertreten; es gab 236 Juden. 
Wohnhäuser gibt es etwa 3300 und Haushaltungen 12 435. 
Die Geburtenbewegung ist seit der Machtergreifung sehr 
erfreulich. Im Durchschnitt der letzten vier Jahre (seit 1934) 
waren 850 Geburten und 440 Sterbefälle zu verzeichnen. 
Das macht auf je 1000 Einwohner 19,6 Geburten 10 1 Sterbe­
fälle und 9,5 Geburtenüberschuß, gegenüber folg~nd~n Zahlen 
im ganzen Reichsgebiet: 19,1 - 11,8 - 7,2. Schneidemühl 
hat also einen um 2,3 je 1000 Einwohner höheren Geburten­
ü~erschuß als der Reichsdurchschnitt beträgt. 

Wird eine Pommerin Botschafterin? 
Frau .Ellinor von Puttkammer hat beste Chancen, Bot­

schafterin zu werden. 
Am 18. Juli 1910 wurde sie in Versin (Pommern) geboren. 

Ihr Vater, Andreas von Puttkammer, war Gutsbesitzer. Nach 
einem Studium an den Universitäten Köln, Marburg, Inns­
bruck und Berlin baute sie mit nur 26 Jahren 1936 ihren er­
sten Doktor: in Philosophie. 

Von 1936 bis 1945 arbeitete sie als Expertin für öffentliches 
Recht und Völkerrecht am Kaiser-Wilhelm-Institut in Berlin. 
1946 - inzwischen hat sie ihren zweiten Doktorhut (in Juraj 
- übernimmt sie einen Lehrauftrag an der Universität Hei­
delberg. Von 1949 bis 1952 ist sie in der Verwaltung des 
Vereinigten Wirtschaftsgebietes, später im Bundesjustizmini­
sterium tätig. Seit 1951 ist sie Professor an der Bonner Uni­
versität für osteuropäische und Verfassungsgeschichte. 1953: 
Eintritt ins Auswärtige Amt. Ihr Rang: Legationsrätin erster 
Klasse. 

An der Bonner Universität gilt sie als eine der modernen 
Dozentinnen. Sie hält nicht nur Vorlesungen. Sie spricht und 
diskutiert mit Studenten. Und zwar nicht nur in der Univer­
sität, sondern auch in ihrer Wohnung. Und nicht nur über 
ihr Fachgebiet, sondern auch über die Sorgen und Probleme 
die die Studenten heute bewegen. ' 

DIE GUTE TAT 
80 Wohnungen für 500 Obdachlose 

Das Deutsche Rote Kreuz verwirklicht die zweite Phase 
seiner Hilfe für die Mitte Januar 1968 von schweren Erd­
beben Betroffenen der italienischen Mittelmeerinsel Sizilien: 
In den Orten Menfi und Poggioreale werden zur Zeit je 
20 Doppelhäuser in Fertigbauweise errichtet, die insgesamt 
80 Wohneinheiten für 500 Obdachlose enthalten. Eine Son­
dereinsatzeinheit des DRK, bestehend aus 35 Fachkräften des 
Bauhandwerks sowie aus drei DRK-Helferinnen, die für 
Verpflegung und Erledigung der Verwaltungsarbeiten sor­
gen werden, baut die Häuser auf. 
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Nächstes Eisenbahner-Treffen 

~ J!..iebe X oMegen vom <;f d.üged.taJ! 
Die Unabkömmlichkeit am Ersten herum für die noch akti­

ven Kollegen des Verwaltungs- und Verkehrsdienst~s zwang 
zur Terminänderung für das 6. Bundestreffen der Eisenbah­
ner, das gemäß Mai-HE am 7. und 8. September in Cux­
haven, der Patenstadt Schneidemühls, stattfindet. Am Sams­
tag (7. September) sind wir Gäste bei den Kollegen des 
Bahnhofs Cuxhaven, die den Abend im „Haus Handwerk" 
als Kameradschaftsabend" gestalten. Ratsherr Hans Dem­
gen," Bahnhofsbüro Cuxhaven, mit dem ich alles. bes~rach, 
wird es an Überraschungen nicht fehlen lassen. Eme eigene 
Tanzkapelle steht Ihnen sogar zur Verfügung. Sonntag. ist das 
Lokal ab 10.00 Uhr für uns geöffnet. Für gute und preiswerte 
Küche ist gesorgt. Das genaue Programm folgt. Wie wollen 
das Treffen, wenn Interesse vorhanden ist, bis Dienstag aus­
dehnen. 

Koll. Dehmgen, der die Anmeldungen für die Quartiere 
und die Bestellungen zum Mittagessen für den Sonntag ent­
gegennimmt (schriftlich!), ist Kenner unserer Pate:-istadt. 
Keine zehn Minuten Fußweg sind es vom Bahnhof bis zum 
Treffpunkt, dem „Haus Handwerk". 

Ich wende mich auch diesmal noch besonders an unsere 
ehern. weiblichen Kollegen und unsere Eisenbahnerwitwen, 
die ich immer als zu uns gehörig betrachte und rufe neben 
unseren Alten" auch den jungen Nachwuchs zur Teilnahme 
auf. Pla;;en Sie bitte noch vom 7. September einige Tage 
Urlaub für Cuxhaven mit ein. Es lohnt sich gerade in der 
Spätsaison. 

Mit kollegialen und heimattreuen Grüßen 
Eure Kollegen 

Hans Demgen (Cuxhaven, Bahnhof) 
und Otto Krüger (404 Neuß, Buschstraße 22) 

Programm: 
Sonnabend, 7. September: Gäste beim Kameradschaftsabend 
des Bahnhofs Cuxhaven im „Haus Handwerk". Sonntag, 8. 
September: 10.00 Uhr „Haus Handwerk", Beginn des 6. Bun­
destreffens der ehern. Schneidemühler Eisenbahner. Vorher 
kann am Gottesdienst teilgenommen werden: Marienkirche 
(kath.), Beethovenallee (Weg: Bahnhof -, Poststr., Elfenweg, 
Beethovenallee). Herz-Jesu-Kirche (kath.), Strichweg (Weg: 
Bahnhof-, Poststraße, Katharinenstr., Strichweg). Gnadenkir­
che (ev.), Pommernstraße: (Weg: Bahnhof-, Abendrothstraße, 
Altenwalder Chaussee, Pommernstr.). St. Petri-Kirche ~ev_.) 
Strichweg (Weg : Bahnhof-, Post-, Herm.-Allmers-Str., Stnch­
weg. 

Von 12.00 bis 13.30 Uhr kann in unserem Trefflokal das 
Mittagessen eingenommen werden. Bitte an die Vorbestel­
lung denken, damit der Wirt sich einrichten kann. 14.00 Uhr: 
Begrüßung durch den Betreuer Otto Krüger, 14.10 Uhr: To­
tenehrung, 14.15 Uhr: Festansprache des Heimatkr~.isvorsi~­
zenden Albert S1trey. Anschließend Bekanntgabe uber die 
Veranstaltungen am Montag und Dienstag und geselliges 
Beisammensein. Geplant sind für Montag eine Helgoland­
fahrt oder Wattenfahrt nach Neuwerk oder Fähre nach 
Brunsbüttel und für Dienstag Fischversteigerung, Rundfahrt 
mit Bus und Abschiedsfeier. Cuxhaven soll und muß ein Er­
folg werden. 

An die ehemaligen Kolleginnen der Eisenbahn 

Liebe ehern. Kolleginnen sämtlicher Schneidemühler Eisen­
bahndienststellen ! Zum 6. Bundestreffen der ehern. Schneide­
mühler Eisenbahner am 7. und 8. September in Cuxhaven 
sind auch Sie alle recht herzlich eingeladen. Ich hoffe schon 
beim Kameradschaftsabend, der samstags mit den Cuxhavener 
Eisenbahnern zusammen durchgeführt wird, viele alte Be­
kannte zu treffen. Für Unterhaltung und Überraschung ist 
vorgesorgt. Natürlich kann ich Sie nicht alle namentlich auf­
rufen, doch denke ich besonders an meine ehm. K<;>lleginnen 
auf Stellwerk S am Morseapparat und Fernschreiber Frau 
Schilling, Frl. Gregert, Fr. Fenske, Fr. Wiederich und viele 
andere deren Namen mir entfallen sind; dann an die Kolle­
ginnen: die ebenfalls zum Personenbhf. gehörten: Frau Mün­
chow, Bärbel Richter, Resi Bialinski, Frau Stegemann, Frl. 
lg:ammer, Frau Jaster, Frau Blenkle. Auch von anderen 
C\ienststellen sind mir noch einige Namen geläufig: Frl. 

adow von der Fka., Olga Nerenberg, Frieda Müller, Wally 
- 1haupt (Bahnmeisterei), Frau Affeld (wohl noch im Dienst), 
Spenfalls Anni Mandelke usw. 

e, richten Sie sich alle auf ein Wiedersehen am Nordsee-
1d ein! Wer aber aus besonderen Gründen nicht erschei­
kann, der sollte sich wenigstens schriftlich in Erinne­
'::>ringen. 

Eure Hildegard Steffen in 3001 Gümmer Nr. 110 
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Fehler bei der Entschädigung 
Das Bundesausgleichsamt weist in einer Veröffentlichung 
des Bundesvertriebenenministeriums darauf hin, daß bei 
zahlreichen verlorenen privatrechtlichen geldwerten Ansprü­
chen die zuerkannte Hauptentschädigung zu niedrig ist. 
Es hat dies seine Ursache insbesondere darin, daß die 
höchstrichterlichen Urteile zu der Materie des Umstellungs­
rechts, das hier maßgeblich ist, erst im Laufe der Jahre 
ergangen sind, d. h. häufig später, als die Hauptentschä­
digungszuerkennung erfolgte. Außerdem ist in einer sehr 
wesentlichen Frage (Umstellung von Leibrenten) die Umstel­
lungsgesetzgebung nachträglich geändert worden. 

Hier kann nicht aufgezeigt werden, welche Fehler bei der 
Hauptentschädigungszuerkennung und Schadensfeststellung 
von verlorenen Ansprüchen vorgekommen sind; dazu reicht 
der Raum nicht. Hier kann nur angedeutet werden, in wel­
chen Problemkreisen häufig Unrichtigkeiten vorgekommen 
sind. Der etwaig Betroffene muß selbst bei seinem Aus­
gleichsamt klären, inwieweit für ihn eine günstigere Rege­
lung in Betracht kommt. Die Veröffentlichung, auf die hier 
Bezug genommen wird, befindet sich auf Seite 103 ff des vom 
Bundesvertriebenenministers herausgegebenen ,,Fachbera­
ters" (Asgard-Verlag, Bad Godesberg). 

Sehr häufig sind Beteiligungen als stiller Gesellschafter als 
Anspruchsverlust festgestellt und dann 10:1 abgewertet wor­
den. Sofern Beteiligungen als stiller Gesellschafter überhaupt 
als Anspruchsverlust festzustellen waren, waren sie jedoch 
im Verhältnis 1:1 umzustellen. Stille Beteiligungen, bei denen 
bei Beendigung auch ein Gewinnanteil zustand, waren je­
doch gar nicht als Anspruchsverlust, sondern als Betriebs­
vermögen festzustellen. Ähnlich verhält es sich mit sogenann­
ten Gesellschafterdarlehen; das Darlehen, das der Gesell­
schafter einer Personengesellschaft seiner Gesellschaft ge·­
währt hat ist Betriebsvermögen. Auch beim Ehegattendar­
lehen ist bewertungsrechtlich kein Schuldverhältnis zustan­
degekommen, sondern eine Teilhaberschaft. 

Leibrentenansprüche sind 1: 1 umzustellen; die früher ge­
staffelte Umstellung ist inzwischen aufgehoben. Hatte je­
mand vor der Vertreibung im Wege der vorweggenommenen 
Erbfolge Vermögen auf einen Erbberechtigten über!ragen 
und ihm dabei auferlegt, dafür einen weiteren Erbberech·­
tigten später mit einer bestimmten Geldsumme abzufinden, 
so ist dieser Anspruch 1 :1 anzusetzen. Verbindlichkeiten zwi­
schen Ehegatten, geschiedenen Ehegatten, Eltern, Kindern, 
Schwiegereltern, Stiefeltern und Pflegeeltern sind stets 1 :1 
umzustellen. Erhielt ein Miterbe das Objekt und wurde er 
dafür verpflichtet, die anderen Erben mit Geld abzufinden, 
ist Umstellung 1 :1 maßgeblich. 1 :1 ist auch ein Anspruch 
eines ausgeschiedenen Mitgesellschafters gegen das Unterneh­
men umzustellen. 

TROST 
Von Stern zu Stern kann man nicht geh'n. 
Das Dunkel will ertragen sein. 
Im Dunkel wird der Sterne Schein 
erst leuchtend hell und strahlend schön. 

Nicht immer ruhig ist die See. 
Oft tobt der Sturm und peitscht den Gischt; 
doch spürst Du bald, wie das erfrischt 
und wohltut. Leid tut nicht nur weh. 

Lob für die Vertriebenen 

HOK 

Die Vertriebenen haben durch ihre maßvolle Haltung 
einen wichtigen Beitrag zur Stabilisierung der deutschen 
Demokratie geleistet. Das erklärte Bundespräsident Lübke 
aus Anlaß eines Empfangs des Präsidiums des Bundes der 
Vertriebenen. Er bestärkte den BdV in der Absicht, im 
gleichen Geiste fortzufahren und das im Grundgesetz d~m 
ganzen Volke vorgeschriebene Ziel der Vollendung der Em­
heit Deutschlands und der Durchsetzung des Selbstbestim­
mungsrechtes für alle Deutschen mutig, geduldig und beharr­
lich weiterzuverfolgen. 

Das Präsidium des BdV hatte nach seiner Konstituierung 
Wert darauf gelegt, zuerst dem höchsten Staatsamt und 
seinem Träger Achtung und Respekt zu bezeugen. Präsident 
Rehs dankte bei dieser Gelegenheit dem Bundespräsidenten 
für sein bei zahlreichen Anlässen bekundetes Verständnis 
für die Anliegen und Nöte der Vertriebenen und für seine 
klare Haltung zu den sie bewegenden Fragen. 

Berlin-Hannover nur 51,- DM 
Flüge zwischen Berlin und Hannover werden billiger! Das 

Bundeskabinett beschloß gestern: Der Preis für einen Hin­
und Rückflug wird von bisher 68,- DM auf 51,- DM gesenkt. 
Die Zahl der täglichen Flüge zwischn den beiden Städten 
wird von 15 auf 23 täglich erhöht. 
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7-teund~idtkeiten det d eimat 
Kommt mit mir auf die Klotzowbrücke und lauscht dem 

leichten Wellengang des Radaunensees und hört plötzlich 
singen „Alle Vögel sind schon. da, all~ ".ögel alle ... " Und 
sie waren es dann selber, diese drei Jungen, la~enden, 
singenden Mädel und hielten weiße Anemonen, zarthla Le­
berblümchen und sogar ein paar Gundermanns und bla~e 
Günsels in den Händen. Strahlend vor Freude sagten sie 
Guten Tag" und wanderten frisch-frohen Mutes vorbei, und 

icli ging in den Wald hinein, stand lange ~nt~r jener hohen 
Buche dort oben und ließ der Sonne Spiel m der ganzen 
Farbensymphonie auf mich wirken! Ließ dazu auf mich wirken 
die ganzen so leis angestimmten Stimmen einer dankbaren 
Vogelwelt! 

Auf dem Nachhauseweg ging es in der Nähe der Stadt 
wieder an jenem Garten vorbei, den in me~_ner Kinder~eit 
Radeckes besaßen, es gehörte zum Sonntagsglu~, wenn se~ne 
Tür geöffnet war und wir mit unserer Pens10nstante hm-
einkonnten. . . 

Mein Schulweg führte mich am Landratsamt vorbei, wo die 
Frau des Landrats Schulte-Heuthaus manchmal im Garten 
spazierte. Es gab dort immer etwas Blühendes anzuschauen, 
besonders die Pracht einer Magnolie, ihre Tulpen waren lange, 
lange Freude und Entzücken. Ihre He~rli~keit w_urde abge­
löst von allen Kerzen an den Kastamenbaumen im ~oete~­
steig, von den bittenden Schwänen auf dem Judenfüeß, die 
schon so sehr sich auf den großen See sehnten, von dem 
vielen bunten Blühen im Garten des Direktors vom Gym:ia­
sium, das uns später genommen wurde, als das Gesundheits­
amt gebaut wurde. 

Und an Milczewskis große, hohe Linde in der W_alde~ar­
straße muß ich auch erinnern, sie war ein Gedicht, eme wirk­
lich liebliche Schönheit, wenn sie blühte und ihren Duft, 
dessen Honig am meisten die Bienen liebten, über die Gärten 
bis weit über den Schloßsee schickte. Und sie hatte 
eine so ebenbürtige Umgebung, im Mai die vielen bunten 
Tulpen, im Juni-Juli die vielen Rosen und im Sp~tsoi::imer 
die Chrysanthemen. Aber noch lieber waren uns die Garten 
des „Amts" am Schloßsee, die erzählten alle von ein_em 
ungeheuren Fleiß seiner Vorbesitzer, v~'.1 ihrem großen.. Smn 
und Verständnis für Anlagen. Unter bluhenden Obstbaumen 
hinab zum See gegangen muß man sein und dort eine Weile 
am Sonntagvormittag gesessen haben, wenn zuerst die Glok­
ken der nahen evangelischen Kirche und ein wenig später die 
des katholischen Gotteshauses tief und ehern erklangen; 
man muß dort oben einem weißen Boot, seinem aufspielenden 
Wellengang und seinem Ruderschlag nachgeträumt haben 
und dabei mit den vielen Wespen die süßen Bergamotten 
um die Wette geschmaust haben. 

Wild beim Mähen getötet 
In der Bundesrepublik werden auf einer Wiesenfläche von 

100 Hektar jährlich im Durchschnitt zwei Rehkitze, sieben 
Hasen vier Fasanen und drei Rebhühner auf grausame 
Weise' durch Mähmaschinen qualvoll getötet oder gräßlich 
verstümmelt, alle bisher erprobten technischen Vorrichtun­
gen zur Rettung des Wildes konnten nicht Abhilfe scha~e'.1. 

Bewährt hat sich dagegen: Dem Jagdaufseher rechtzeitig 
bekanntgeben wann gemäht wird. Er kann dann vorher die 
l\fahdfläche d{irch den Jagdgebrauchshund nach Wild absu­
chen lassen. Große Schläge schon am Abend vor dem Mähen 
einige Male rundum anmähen. Die Ricken verlassen dann 
oft mit ihren Kitzen in der Nacht das veränderte Gelände. 
Wenn es geht, von innen nach außen mähen! Anhalten und 
den Rest der Mahdfläche sehr genau nach Wild absuchen! 

Juli 1968 

Es ist ja immer eine Güte, wenn man in anderer Leute 
Garten hinein darf! Wenn ich mir auch mit der liebens­
würdigen Erlaubnis vom alten Dachdeckermeister Krüger 
einen Garten mit Gänseblümchen, Vergißmeinnicht, März­
törchen und Herbstastern auf dem Hofe einrichten durfte, 
so war es doch ein Glück, daß wir auch in den großen, so 
schön gepflegten Garten des Hausbesitzers ab und an hinein­
durften. 

Und in Plietnitz gab es bei den Großeltern, auf dem da­
maligen Schulzenhofe Klawunde, einen ganz bunten Bauern­
garten, voll von vielen Blumen, auch da war noch eine 
Laube, ein Brunnen unter einer Weide und ein Zaun mit 
vielen vielen wohlriechenden Wicken. Aber dann wurde der 
große 'wald verkauft für ein großes Kiesunternehmen, dess.en 
Besitzer Tietz (Lindenhof) sich mit seinen großen Söhnen 
ein wunderschönes Landhaus inmitten eines Gartens an der 
Plietnitz baute. Und dieser Park wurde das Entzücken so 
vieler Freunde, auch von uns Kindern, die dort, wenn auch 
befangen, sich eines Rehleins, eines Hirsches erfreuen und 
sie mit dem Zucker, der auf der Terrasse lag, futtern durften. 
Tietzes gehörten zu den liebenswerten Gästen, die Kindern 
etwas mitbrachten, so z. B. ganz große Tafeln Schokolade, 
was ein Kinderherz niemals vergißt. 

Beide Bäcker Steucks sind längst gestorben, aber gestorben 
ist nicht die Erinnerung an ihren bunten Garten, der in 
Jastrow hinter ihrem Hausgrundstück mit gutgehender Bäk­
kerei lag. Wurden wir Kinder zur Stadt mitgenommen und 
mußten bei Frau Steuck im Wohnzimmer warten, dann durf­
ten wir nach Empfang von einigen Mürbeplätzchen hinaus 
in den Garten. Ich weiß noch, daß wir eines Tages, als 
unser Garten vergrößert wurde, viele Primeln und Sträucher 
ausgegraben bekamen, um sie bei uns einzupflanzen. Liebe, 
gute Frau Steuck, und der alte Herr hat sogar noch bei uns 
den Baumkuchen für unsere erste Hochzeit im Elternhaus 
gebacken! 

So manches Mal habe ich darüber nachgedacht, woher und 
wie es kommt daß unsere Heimat so unendlich reich an 
Flieder war! Sucht und pflückt ihn mit mir überall, denn 
sein Duft bezaubert alles und alle. Flieder war auch das 
letzte Vermächtnis eines untergegangenen Hofes; so blühte 
er jedes Jahr auf jenem Abbaugelände, wo einst der Jagd­
häuser Schulzenhof gestanden hat. 

Und wer mir mal die allerschönsten, schlanken, höher und 
üppiger als die der Lüneburger Heide, Wacholder 1940 ab­
machen ließ, das war die Oberförsterei Schöntal; als ich 
sie zusammengeworfen als meine Lieblinge und Wunder des 
Rohratales am Wegrande liegen sah, da meinte ich, vergehen 
zu müssen. Ich zitterte fast für die viele, viele Heide, die 
sich anschickte, bald zu blühen, auch Kulturpflüge können 
sie vernichten, wie ich auch zu bangen anfing für die vielen 
Leberblümchen, den Seidelbast und die so natürlich aufsprin­
genden Quellen und Wässerlein und Rinnsale! 

Daß es die seltenen Reiherhorste mit den großen, stolzen 
Vögeln, mit ihrem schwungvollen Flug und Se_hnsuchtsschrei, 
mit dem ganzen Glück der jungen Brut auch m den Deutsch 
Kroner Wäldern gab, das berichtete schon den Kindern die 
Heimatkunde; sie waren oft das Ziel so mancher Ausflüge. 
Aber daß sich - wie bei uns im Mühlenteich - auch mal 
ein schwarzer Storch unter den weißen Verwandten sehen 
ließ, war eine Seltenheit, die zu der Überlegung führte, daß 
man ihm gern seinen Fischraub gestattete, wie man es auch 
dem grünschillerndenEisvogel in derWeihnachtszeit erlaubte, 

Pfingsten war undenkbar ohne das Blühen des Rotdorns 
und des Schneeballs und des Goldregens, von denen sich die 
Dorfleute Sträuße holten, aber es war erst recht nicht denkbar 
ohne den goldgelben Ginster auf dem Heidegelände vor 
Freudenfier. Ich muß gestehen, daß ich dort nie vorbeigekom­
men bin, ohne mir mit großer Mühe einen kleinen Strauß 
zu pflücken. 0, Heimat, wie bist du so schön! 

Aus der alten Heimat 

Rückgang der Milchleistung 

M. Hackbarth 

Die polnische Parteizeitung „Glos Koszalinski" führte dar­
über Klage, daß die Milchleistung je Kuh gegenüber dem 
Vorjahre auf den Staatsgütern in Ostpommern nicht unerheb­
lich abgenommen hat, am schlimmsten im Staatsgüter-Korn 
binat Glowitz und überhaupt auf den Staatsgütern de 
Kreise Deutsch Krone und Sehlochau. Als hauptsächliche 
Grund für die Abnahme der Milchleistung wird die alle· 
„extensive" Bewirtschaftung des Grünlandes bezeichnet, d 
weithin allein als Viehweide verwendet werde. 

Hochbetrieb auf der Entenfarm 
Die 1962 gegründete Entenfarm des Staatsgutes Kegels\ 

(früher Dr. Adolphi) hat sich mit einer eigenen Brutan~ 
weiter gut entwickelt. Im vergangenen Jahr konnten r~ 
als 50 000 Küken der Peking-Rasse verkauft und vern 
werden. Auf der Mühle in Krummfliess ist eine Hülle!· 
farm entstanden. 
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Deutsch Kroner ! 
Die Vorarbeiten für das Ehrenbuch des Kreises 

Deutsch Krone, in dem alle Opfer des Zweiten Welt­
krieges ein ehrendes Gedächtnis finden, gehen dem 
Ende zu. Im August erscheinen die letzten Gemeinde­
listen im Heimatbrief. 

Ich bitte sehr herzlich und dringend, die seit Oktober 
1966 fortlaufend veröffentlichten Namen nochmals zu 
überprüfen. Jetzt ist es noch möglich, Berichtigungen 
und Nachtragungen vorzunehmen, wenn diese bei mir 
eingehen: 
a) bis 31. 7.1968 für die Städte des Kreises und für die 

Landgemeinden Alt-Lobitz bis Groß­
Zacharin (nach alphabetischer Reihen­
folge - also Appelwerder, Arnsfelde, 
Betkenhammer usw.) 

Seegenfelde mit Georgenhof 
Borth, Ernst, geb. ? , gefallen, wann und wo? 
Burow (2 Töchter der Käte B .), Vorn. u. Geburtsdat. unbek., 

wer kann Angaben machen? 
Greschke, Ernst, geb. ? , vermißt, 1. N. Rußland 1946 
Heidekrüger (Sohn des Schuhmachers), geb. ?, gef., wer kann 

Angaben machen? 
Just, Heinz, geb. 14. 12. 1929, verschleppt 1945 
Kallon, Gerhard, geb. 3. 2. 1907, vermißt Oktober 1944 
Löhrke, Karl, geb. ? , vermißt 
Mieler, Ilse, geb.?, vermißt 
Mings, Leo, geb. 23. 12. 1909, vermißt 
Modrow, Alfons, geb. 17. 6. 1919, vermiß!, 1. N . Juli 1944 Orel 
Modrow, Clemens, geb. 24. 1. 1928, vermißt, 1. N. Januar 1945 
Müller Gerhard, geb. 26. 8. 1920, vermißt Juli 1944 Kowno 
Oenisch (Dipl.-Landw.), Ehefrau u . Tochter vermißt 
Petzelt, Robert, geb. ?, vermißt 
Pfeiffer, Hermann, geb.?, vermißt, 1. N. 1947 Rußland 
Raatz, Hermann, geb.?, gefallen, wann und wo? 
Rudolf, Wilhelm, geb. ? , vermißt 
Schmakenburg v., Ellen, geb. ?, vermißt 
Stark, Erich, geb. ?, gefallen, wann und wo? 
Stark, Fritz, geb. ?, gefallen, wann und wo? 
Stellmacher, Artur, geb. ? , vermißt 
Stellmacher, Erich, geb.?, gefallen, wann und wo? 
Stellmacher, Herbert, geb.?, gefallen, wann und wo? 
Wegner (Landwirt), Schwiegertochter u. 3 Einkelkind., unbek. 
Wegner, Fritz, geb. 1. 2. 1920, verm., 1. N. Juli 1944 Grodno 
Wiese, Gertrud, geb. ? , ersch. 1945, wo? 
Wiese, Günter, geb.?, gefallen, wann und wo? 
Wiese, Otto, geb. ? , gef. April 1942, Laz. Schneidemühl 
Wolgast, Ernst, geb.?, verm., 1. N. 1946 aus Rußland 
Zamzow (Eisenbahner), und Ehefrau, vermißt 
Zamzow, Walter, geb. ? , vermißt 
Zamzow, Erwin, geb. ? , vermißt 

Springberg 
Barau, Franz, geb. 1910/ 12, gest. Apr. 1945 an Kriegsverl. , wo? 
Bärwald, Emma, geb. 1872, gsetorben 1945, wo? 
Dräbert, Paul, geb. 1897, vermißt 
Eichhorst, Rudi, geb. 2. 9. 1922, vermißt, 28. 1. 1945 
Grams geb. Oehlke, Elfriede, geb. ?, gest. 1945, a. d. Flucht, wo? 
Grams, Emil, geb. 27. 2. 1916, vermißt, 1. N. 1945 Ostpreußen 
Grams, Erich, geb. 15. 12. 1907, vermißt, 1. N. September 1944 
Grams, Heinz-Jürgen, geb. 1943, gest. d . Bomb. i. Bln., wann? 
Heidkrüger, Alfred, geb. 1927, gest. Sept. 1946 
Höft, Emil, geb. 2. 10. 1923, verm., 1. N. Juni 1944 Minsk 
Hoffmann, Alwine, geb. ? , vermißt 
Krüger, Ilse, geb. 1927, vermißt 
Lehmann geb. Rohde, Margarete, geb. um 1907, gest'. 1945, wo 

und Todesursache? 
MaUach, Alois, geb. ? , gefallen 1943, wo? 
Oehlke, Ernst, geb. 4. 12. 1924, gefallen, wann und wo? 
Otto, Adolf, geb. 15. 12. 1916, gefallen, wann? 
Otto, Emil, geb. 18. 10. 1865, verm. Mai 1945 a. d. Treck 
P~tzke, Albert, geb. um 1915, gefallen 1943 Osten, wo? 
Pitzke, Paul, geb. um 1882, vermißt 
R~hnow, Albert, geb. 1. 5. 1916, vermißt im Osten 
~~:rert, Olga, geb. ?, gest. 1945, Freitod beim Einm. d. Russ.? 

S~rke, Hildegard, geb. 7. 4. 1927, gest. 1945, Todesursache? 
ch~ler, Alfred, geb. 14. 11. 1912, vermißt 

Sch\llt, Hermann, geb. um 1875, gest. 1945 auf der Flucht 
Stachc\ geb. Stark, Anna, geb. um 1888, gest. Februar 1945, 

b) bis 30. 9. 1968 für alle übrigen Gemeinden, also Hans­
felde bis Zützer. 

Bei Einhal tung dieser Termine können die Arbeiten 
zügig fortgesetzt werden, so daß das Ehrenbuch beim 
nächsten Bundestreffen des Kreises Deutsch Krone am 
17./18. Mai 1969 in Bad Essen übergeben werden kann. 

Allen Heimatfreunden, die mich bei der umfan grei­
chen Arbeit der Erfassung der Kriegsopfer mit Ma­
terial unterstützt haben, sage ich herzlichen Dank. Es 
ist mir unmöglich, mich bei jedem Heimatfreund per­
sönlich zu bedanken. 

In Heimatverbundenheit und freundlichen Grüßen! 

P a ul L adwig, 24 Lübeck, Georgstra ße 10 

verschl. Lg. b . Bln. 
Staegemann, Reinhard, geb. ?, vermißt, 1. N. 1946 Rußland 
Utecht, Gerhard, geb. 9. 11. 1919, vermißt 

Stabitz mit Kampberg und Moritzberg 
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Gartzke geb.Hackbarth, Berta, geb. 1886, gest. 1945 a. d. Flucht, 
wo? 

Gorzny, Agnes, geb. ?, vermißt 
Gorzny, Franz, geb. ? , gest. 1946 Stabitz 
Köhn, Willi, geb. ? , vermißt 
Kohls, Siegfried, geb. 20. 3. 1929, vermißt 
Kroll, Edeltraut, geb. 10. 8. 1924, vermißt 1945 
Lenz geb. Manthey, Agnes, geb. 6. 11. 1876, gest. 28. 1. 1946, 

Todesursache? 
Linde, Gregor, geb. 1897, verm. 1945, beim Volkssturm 
Linde, Josef, geb. 1. 4. 1922, verm. 1942 Stalingrad 
Linde, Georg, geb. 1921, gefallen, wann und wo? 
Linde, Martin, geb. 1923, gefallen, wann und wo? 
Liskow, Bruno, geb. 1915, gefallen, wann und wo? 
Marzimiat, Anneliese, geb. 1925, vermißt 
Matzke, geb. Hübner, Anna, geb. 23. 6. 1873, ersch. a. d. Flucht, 

wann und wo? 
Mauer, August, geb. 1912, gefallen, wann und wo? 
Perske, Ernst, geb. 13. 2. 1901, vermißt 
Pluth, Bruno, geb. 1919, gefallen, wann und wo? 
Polley, Hans, geb. ?, gefallen, wann und wo? 
Polley, Günter, geb.?, gefallen, wann und wo? 
Polley, Franz, geb. 1892, gefallen, wann und wo? 
Polley, Günter, geb.?, gef., wann u. wo? 
Polley, Herbert, geb. 1929, gefallen, wann und wo? 
Polley, Martin, geb. 2. 10. 1888, gest. 1945, wo u . Todesursache? 
Polley, Martin, geb. 3. 3. 1924, gefallen, 21. 7. 1944 
Polley, Max, geb. ? , vermißt 
Prodöhl, Aloisius, geb. 21. 10. 1910, vermißt 19. 1. 1945 
Rechtalski, Stanislaus, geb. ? , vermißt 
Reinholz, Bruno, geb. 19. 7. 1925, vermißt 
Reinholz, Franz, geb. 1911, gefallen, wann und wo? 
Reinholz Johannes, geb. 1922, gefallen in Rußland, wann? 
Reinholz'. Leo, geb. 28. 2. 1916, vermißl 
Reinholz, Martin, geb. 1909, gefallen, wann und wo? 
Schmidt, Walter, geb. 1919, gef. 1943, wann und wo? 
Schur, Aloysius, geb. 29. 7. 1927, vermißt 
Steinke, Martin, geb. 21. 3. 1925, vermißt, 1. N. Juli 1944 Minsk 
Troge (Tochter d. Herrn.) , Vorn.?, geb.?, vermißt 
Troge, Egon, geb. ? , vermißt 
Zellmer, Otto, Ehefrau und 3 Kinder vermißt 

Stibbe mit Neustrahlenberg 
Breuer, Paul, geb. 10. 1. 1907, verm. 20. 6. 1944 
Cosusilla, Leo, geb. 10. 11. 1911, vermißt, 1. N. Jan. 1943 aus 

Stalingrad 
Cosusilla, Viktor, geb. 19. 2. 1908, vermißt, 1. N. Juni 1944 
Döge, Emil, geb.?, gest. 1945, auf der Flucht, wo? 
Döge, Hildegard, geb. ?, gest. 1945, a. d. Flucht, Märk. Friedl. 
Gamball, Heinz, geb. 14. 8. 1916, gest. 1945, b. Moskau, gef.? 
Hartwig, Max, geb.? ,gefallen 1940 in Rußland 
Jachel (Jäckel?), Ernst, geb. 4. 10. 1899, vermißt Ende 1944 
Krebs, Albert, geb.?, gefallen 1945 Kurland, wann? 
Koplin, Helene, geb. ? , vermißt 
Lück, Johannes, geb. 19. 6. 1910, verm., 1. N. Febr. 1944 
Remer, Anna, geb. ?, gest. 1945, Stibbe, Todesursache? 
Remer, Paul, geb. 7. 9. 1921, vermißt März 1945 
Roder (Roeder?), Hermann, geb. ?, gest. 1945 in russ. Gef 
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R@"t{er (Roeder?), Paul, geb. 21. 6. 1919, vermißt 23. 6. 1944 
Ytoss, Karl, geb. 8. 10. 1872, vermißt 
Rump,l\/Iax,geb. 16. 2. 1883, gest. 19. 4. 1945,wo? 
Szelinski, Felix, geb. 15. 5. 1924, vermißt 12. 1. 1945 
Schmidt, Johannes, geb.?, vermißt Herbst 1944 
Schmidt, Johannes, geb. 31. 5. 1929, am 6. 4. 1945 verschollen, 

soll gestorben sein? 
Schönke, Vorn. ?, geb. ?, 1944/45 erschossen, wer kann nähere 

Angaben machen, Todestag? 
Schönke, Anna, geb.?, vermißt 
Stabolewski, Felix, geb. 16. 5. 1893, gest. 26. 7. 1945, wo? 
Tochtenhagen, Fritz, geb. ?, vermißt 
Wiese, Paul, geb. 3. 12. 1909, vermißt 1942 
Will, l\/Iargarete, geb. 13. 12. 1920, gest. 26. 8. 1945, wo? 

Zützer mit Wachholzthal 
Ackermann, Günter, geb. ? , vermißt 
Augustat, Vorn.?, geb.?, gest. 1945/46 in Zützer 
Baumgart, Fritz, geb. 2. 11. 1907, verm. 10. 1. 1945 b. Warschau 
Berndt, Karl und Ehefrau, geb. ? , vermißt 

u. Kinder Walter, Hermann u. Ursula, vermißt, 
wer kann Angaben machen? 

Berndt, Walter, geb. ca. 1920, gefallen, wann und wo? 
Braatz, Otto, geb. ?, gest. in russ. Gefangenschaft, w.inn? 
Braun, Emil, geb. 21. 5. 1892, gefallen in Rußland, wann? 
Breitenfeld (Wirtschafterin), Vorn.?, u. geb.?, vermißt 
Breitenfeld, Friedrich, geb. 6. 1. 1909, vermißt 
Breitenfeld, Robert, geb. ?, vermißt 
Buchholz, Berta, geb. ? , vermißt 
Buchholz, Kurt, geb. ?, vermißt, 1. N. 1946 aus Rußland 
Getzlaff, Gertrud, geb. ? , vermißt 
Getzlaff, l\/Iartha, geb. ?, von Russen erschoss., wo und wann? 
Getzlaff, Paul, geb. ? , vermißt. 
Hagedorn, Willi, geb. ? , gefallen 21. 4. 1942 
Helle, Herbert, geb. 22. 10. 1922, verm., 1. N. 1944 Graudenz 
Jormann, Vorn.?, geb.?, gefallen, wann und wo? 
Jormann geb. Logge, Emma, geb. 19. 5. 1920, gest. 1945 auf d . 

Flucht, wo? 
Jormann, Isolde, geb. ?, erschossen, wann und wo? 
Kaatz, Richard, geb. 15. 7. 1909, vermißt, 1. N. Nov. 1943 Kiew 
Kienitz, l\/Iinna, geb. ?, vermißt 
Klug, Alfons, geb. 17. 3. 1909, vermißt in Rußland 
Klug, Anna, geb. 7. 10. 1869, gest. a. d. Flucht, wann und wo? 
Klug, Bernhard, geb. 28. 12. 1865, gest. a. d. Fl., wann u. wo? 
Klug, Gerhard, geb. 5. 3. 1927, vermißt Januar 1945 
Klug, Felix, geb. ? , vermißt 
Koepp, Helga, geb. 4. 12. 1929, gest. 1945 a. d. Flucht? 

verehelichte Baumann 
Kraft, Reinhold, geb. ?, gefallen, wann und wo? 
Logge, Erwin, geb.?, gefallen, wann u. wo? 
Logge, Fritz, geb. 12. 3. 1915, gefallen, wann und wo? 
l\/Iarquardt, Otto und Ehefrau, geb. ? , vermißt 
Nix, l\/Iax, geb. ? , vermißt 
Nix, Willi, geb. ? , vermißt 
Panzram, Fritz; geb. ?, vermißt 
Panzram, Edeltraud, geb.?, vermißt 
Panzram, Günter, geb. 11. 1. 1921, gest. i. Feldlazarett, wann 

und wo? 
Papenfuß, Kurt, geb. 25. 12. 1926, vermißt 29. 7. 1944, 1. N. 
Piaschech, Hubert, geb. 5. 4. 1944, vermißt l\/Iärz 1945 
Pieper, Theodor, geb. 12. 7. 1912, verm., 1. N. 29. 12. 1944 Ung. 
Pohl, Richard, geb. ? , vermißt 
Reetz, Paul, geb. 20. 9. 1889, vermißt 5. 3. 1945 
Sambold verehelichte Kerstau, Gertrud, geb. 11. 1. 1921, verm. 
Sawetzki, Eugen, geb. 6. 9. 1920, verm., 1. N. Okt. 1944 Danzig 
Schewe, Anneliese, geb. ca. 1919, vermißt 
Schlender (Fischer) und Ehefrau, vermißt 
Schmiede! (Gendarm) und Ehefrau u. Tochter, vermißt 
Schröder, Erwin, geb. ?, gefallen in Rußland 
Schulz, Walter, geb. 22. 9. 1913, vermißt 
Thiergart, Hans, geb. 23. 2. 1913, gefallen in Frankr., wann? 
Wehrmann, Carl, geb. 19. 11. 1876, vermißt 
Wehrmann, Otto, geb.?, erschossen, wann und wo? 
Wellnitz, Kurt, geb. ?, gefallen, wann und wo? 
Zietlow, Walter, geb. 7. 11. 1925, gefallen in Uphusen, wann? 

Die Namen von Zippnow folgen im August-HE 

Bestelle den 

Deutfch fironer unb Schneibemühler fleimatbrief 
bei Deinem Postamt unter der Nr. H 21 35 F. Post­
zeitungsliste S. 52. 

Bezugsgebühr vierteljährlich 3,90 Dl\/I einschl. Zustell­
gebühr. 

Juli 1968 

Berichtigungen 
Harmelsdorf - HB 9/ 67, S. 11 

S c h m u c k, Paul, Ehefrau Magdalena geb. Teßmann 
und 2 Töchter wohnen X 1193 Berlin-Treptow, Karl­
Kunger-Straße 33. 

Koschütz - HB 12/ 67, S. 11 
A 1 t e n b ur g, Heinrich, lebt. Er wohnte 1950 im 
Kreise Parchim/ Mecklenburg und bewirtschaftet mit 
seinem Sohn eine Siedlerstelle. Im gleichen Ort wohnte 
Frau Schmidt geb. Holländer mit Tochter Ursel. Wer 
kann die Anschrift benennen? Der Ehemann Paul 
S c h m i d t ist in Koschütz 1942 oder 1943 verstorben. 
Be t k er, Rudolf (nicht Betke!) geb. 6. 6. 1907 ist ver­
mißt. 
P es c hk e, Wilhelm, ist im Februar 1945 von Russen 
erschossen worden. 
T es k e, Paul, ist im Sepetmber 1939 gefallen. Er war 
der erste Gefallene der Gemeinde Koschütz. 

Mellentin - HB 2/ 68, S. 11 / 12 
Man so 1 f, Paul, geb. 9. 2. 1895, wohnt in X 3301 Löd­
deritz, Kreis Schönebeck/ Elbe (Bez. Magdeburg). 

Petznick- HB 3/ 68, S. 11 
M a r qua r d t, August, ist 1945 in Kirch Kogel bei 
Kraukau am See, Kreis Güstrow/ l\/Iecklbg. gestorben. 
Die Tochter Lieschen Stibbe geb. Marquardt lebt und 
wohnt in Kirch Kogel. 

Rederitz - HB 4/ 68, S. 11 / 12 
Po 11 e y, Emil, und Ehefrau Frieda geb. Kutz wohnen 
X 2864 Plau/Mecklenburg, Mühlenstraße 15. Die Toch­
ter Ruth ist verheiratet und heißt Kunzke, sie wohni 
X 283 Boitzenburg / Elbe, Berliner Straße 3. 

Rosenfelde -HB 5/ 68, S. 11 
V o 11 m er, Erwin, geb. 14. 4. 1916, wohnt X 1058 Ber­
lin, Raumerstraße 22. 
K n a a k, Fritz (nicht Franz!) 
K ü s e 11, Emma, geb. Schröder, lebt und wohnt in der 
Zone. Wer kann Anschrift mitteilen? 
Wend t, · Hulda, geb. Raatz, starb 1945 nach der Flucht 
am Hungertyphus in Meesiger, Kreis Demmin. 

Schulzendorf - HB 5/ 68, S. 13 
S o n n,Franz und Georg, leben und wohnen in Rade­
beul b. Dresden. Wer kann die genaue Anschrift (Straße 
und Hausnummer) angeben? 
Schmidt, Paul, ist am 28. 12. 1941 bei Gurjewo (Ruß­
land) gefallen. 
Po 1 z in, Paul, geb. 9. 6. 1923, gestorben im Juli 1943 
im Feldlazarett, begraben in Nieskarischa (Rußland). 

Plietni:tz - Der als vermißt gemeldete Siegfried A n k 1 a m. 
geb. 22. 9. 1914, wohnte in Törpin (Kreis Demmin) uncl 
ist am 14. 4. 1968 an den Folgen eines tragischen Un­
falls im Alter von 53 Jahren verstorben. Die Ehefrau 
Elfi Anklam geb. Braun wohnt in Törpin (Ostzone). 

Suchwünsche aus beiden Kreisen 
Heimatkreisstelle Schneidemühl: Frau Else Jahnke (ohne 

Ang.) zuletzt 2371 Wentorf b. Sehestedt; Postobersekretär 
Heinrich Kaminski (ohne Ang.), zuletzt Stabsfeldwebel, 1945 
im amerikanischen Kgf.-Lager Kreuznach (Nahe) von Ludwig 
Kessler; Horst Damerow (Gneisenaustr. 31), geb. ca. 15. April 
1937, Vater: Fr. W. Damerow, Mutter: Ilse Magdalene geb. 
Müller (Horst D. soll zuletzt in Pflege bei einer Frau 
Lemke gewesen sein), von der Schwester Hildegard Thiel; 
Bürodirektor der Landwirtschaftskammer Otto Augustin 
(Berliner Straße 6), bisher X 27 Schwerin, Wossidlostr. 37, 
ubk. verz.; Stadtoberinspektor Karl Baldeweg (Bromberger 
Straße) soll in Bargteheide verstorben sein. Wer kennt Ange­
hörige und Näheres? Adolf Bergemann (ohne Ang.) in 4444 
Gildehaus, Masch 36, uvz.; Wwe. Cäcilie Altmann (Mühlen­
straße 4/ 5) in Buenos Aires (Argentinien) uvz. Wer kennt 
Angehörige? Finanzbeamter Heinrich Gorr (Goethering 14) in 
6331 Biskirchen, Am Hain 5, sucht Kollegen vom Finanzamt 
Schneidemühl, wo er 1939 und 1940 tätig war (dann Graudenz 
und Danzig) für den Beschäftigungsnachweis. Gertrud Kacz­
marek (Flughafenstr.), im Kriegseinsatz bei Fa. Hansen be­
schäftigt, von Gertrud Schoppa geb. Herzberg (Ackerstr. 7). 
Johann Krieg (früher Ksycki), Zollbeamter in Aachen, 1943 
Landwirt in Jastro, Sohn und Tochter wurden zur SS ein· 
gezogen, von Richard Ksycki (Breslau). 

Noch Suchwünsche Heimatkreis Schnediemühl 
Hfd. Marlene Lehmann geb. Pohl (Seminarstr. 6), jet 

Handweberei in 8033 Krailling, Werdendelser Str. 4, hat 
zur Einberufung zum Heer durch das Rote Kreuz (Fr. Zi 
ler) bei der Evang. Kirchenkasse in der Milchstraße gearl' 
tet. Wer kann beim Nachweis der VersicherungsunterJa,er 
für die Zeit vom 1. Oktober 1941 bis 31. 3. 1943 . helif 
Wer von der Banner Ersatzkasse oder der Deutschen pik 
oder der Kirchenverwaltung hilft? 



Juli 1968 

Heimatkreis Deutsch Krone: G r ö n k e, Paul und Ehefrau 
Loni geb. Senf. Vater Maurer Robert Grönke (geb. 20. 4. 1887), 
früher Deutsch Krone, Bergstraße 12. 

Quest, Alwine geb. Löden und Tochter Maria, früher 
Hoffstädt. 

Angaben erbittet Paul Ladwig, 24 Lübeck, Georgstraße 10. 

Wer kennt Ldm. Robert Schmidt aus Tütz, Jahrgang 1924, 
ausgebildet bei der Heeresflak in Belgard, zuletzt eingesetzt 
gewesen in Italien? Mitteilungen erbeten an Ulrich Tietz, 
Porz-Zündorf, St.-Martin-Str. Nr. 18. 

Umzugsmeldungen: 
Heimatkreis Schneidemühl: Berufsmusiker Hans Ister (Breite 

Str. 2) nach 567 Opladen, Lindenstr. 7; Hfd. Else Rogge (Im 
Grunde 3) nach 63 Gießen, Marburger Str. 65, die Tochter­
familie Gisela Schulz wohnt am gleichen Ort Spitzwegring 40; 
Hfd. Hedwig Müller-Heintze und Frau Gertrud Heintze 
(Klempnermeistertöchter, Wilhelmstr. 2) vom Ostsektor nach 
1 Berlin 41, Peter-Vischer-Str. 18/ II bei Frau Schimmel. 

Neue Anschrift - Deutsch Krone 
Die Schwestern Lucia und Maria S y d o w , fr . Zippnow, 

jetzt im Haus der Schwester Anne Wellbrand in 4431 Heek, 
Bez. Münster (Westf.), Schniewindstr. 54. 

Verlorengegangene Versicherungskarten werden ersetzt 
Versicherungskarten der Angestelltenversicherung können 

ersetzt werden, wenn sie durch Kriegseinwirkung, Flucht, 
Vertreibung oder andere Umstände verlorengegangen, zer­
stört oder auch unbrauchbar geworden sind. Wird der Ver­
lust festgestellt, empfiehlt sich, in allen Fällen zunii.chst 
Rückfrage bei der Bundesversicherungsanstalt für Ange­
stellte, 1 Berlin 31 - Wilmersdorf, Ruhrstraße 2, zu halten. 
Bei der BfA sind praktisch sämtliche Versicherungskarten 
vorhanden. Allerdings haben in manchen Fällen Arbeitgeber 
oder Krankenkassen in der Zeit kurz vor dem Zusammen-­
bruch Beiträge nicht mehr abgeführt. Dann weisen die Unter­
lagen bei der BfA entsprechende Beitragslücken auf. Liegen 
keine Aufrechnungsbescheinigungen bei dem Versicherten 
vor, müssen ersatzweise neue Karten ausgestellt werden. 

Für das Verfahren geben die Versicherungsämter Vor­
drucke aus. Nach Möglichkeit soll der Antragsteller erklären, 
für welche Zeit (die ersetzt werden soll) Beitragsmarken der 
BfA oder Arbeitsverdienste ab 1. Juli 1942 verwendet bzw. 
bescheinigt worden sind, ferner Anzahl der Beitragsmonate, 
Beitragsklasse, Arbeitsverdienst, Bezeichnung und früherer 
Sitz der Krankenkasse, an die Beiträge zur Angestelltenver­
sicherung abgeführt worden sind, und schließlich Anschrift 
des früheren Arbeitgebers. Noch vorhandene Beweismittel, 
wie Arbeitszeugnisse, Gehaltsabrechnungen, Beitragsbeschei­
nigungen der Krankenkasse, Lohnsteuerkarten, Auszüge aus 
Geschäftsbüchern oder schriftliche Bestätigungen der Arbeit­
geber sollen den Anträgen beigefügt werden. Fehlen die 
Unterlagen, sollen mindestens eidesstattliche Versicherungen 
von zwei Zeugen in der Weise beschafft werden, daß die 
Anschriften dieser Personen dem Versicherungsamt mitgeteilt 
werden, welches alsdann deren Vernehmung veranlaßt. 

In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen, daß 
formlose Anträge an die Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte gerichtet werden können bei Ersatz von A V­
Aufrechnungsbescheinigungen, aufgerechneten A V-Karten 
und bei aufgerechneten oder unaufgerechneten A V-Karten 
eines Versicherten, der sich ständig im Ausland aufhält oder 
bereits eine Rente aus der Rentenversicherung bezieht oder 
beantragt hat. 

Papst-Denkmal in Breslau 
Am 5. Juni wurde in der schlesischen Hauptstadt das 

Denkmal für Papst Johannes XXIII. enthüllt, das ohne 
Einvernehmen mit dem polnischen Episkopat errichtet wor­
den ist. Als Vertreter der polnischen Caritas sprach Dekan 
Stanislaw Niedzwinski, der besonders auf die Enzyklika 
„Pacem in terris" hinwies. Des weiteren behauptete der 
Redner, Papst Johannes habe „das unverjährb10re Recht Po­
lens auf die Westgebiete bestätigt". (In Wirklichkeit hatte 
der verstorbene Papst bei einer Gelegenheit nach den ein­
leitenden Worten „Man hat mir gesagt" eine Äußerung von 
polnischer Seite zitiert, in der die polnische Meinung zur 
Oder-Neiße-Frage zum Ausdruck kam. D. R.) 

pendenkonten 
für das Deutsch Kroner Heimathaus: 
Postscheckkonto Hannover 20 12 30 oder Kreissparkasse 
Bad Essen Girokonto 2002 
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om 
Fällt das Jugendseminar aus? 

Die Tatsache, daß bis zum 25. Juni erst 2 ganze feste Mel­
dungen für das diesjährige Jugendseminar beider Kreise in 
der Zeit vom 27. Juli bis 11. August in Schneidemühls Paten­
stadt Cuxhaven vorliegen, veranlaßten die Verantwortlichen 
ernsthaft zu erwägen, das diesjährige Jugendseminar ausfal­
len zu lassen. Die Entscheidung fällt am 5. Juli; denn man 
kann das so umworbene „Haus der Jugend" nicht leerstehen 
lassen. Es ist eine bittere Tatsache für diejenigen, die nicht 
Zeit und Einsatz scheuten. Die Frage: „Wer hat hier ver­
sagt?" ist wohl eindeutig und klar zu beantworten. Gewiß 
ist das Angebot für unsere junge Generation groß und viel­
seitig, gewiß muß man auch verstehen, daß verantwortungs­
bewußte und im Arbeitseinsatz stehende Eltern ihre Kinder 
wenigstens im Urlaub einmal in der Familie haben wollen ; 
aber nur, wer die Heimat endgültig abgeschrieben hat, ver­
zichtet auf den einmaligen Versuch mit den eigenen Kindern, 
die ja die Heimat der Eltern gar nicht kennen und daher 
selbst zumeist desinteressiert sind. „Hast Du einmal range­
leckt, dann kommst Du nicht mehr weg!" hat sich hierbei 
schon vielfach als Volksmundwahrheit bestätigt. Und nun zur 
Post : 

Unser herzlicher Glückwunsch gilt unserer Monika Zured a , 
die ihre 1. Staatsprüfung an der Universität Gießen mit 
„Gut" bestand und nun als Realschullehrerin in Hessen ein­
gesetzt wird. Vom 15. bis 29. Juli geht sie zunächst mit der 
ASTA auf Studienfahrt nach Spanien. Wir werden die end­
gültige Anschrift später bekannt geben. 

Die Anregung, ein Ehemaligen-Familientreffen durchzufüh­
ren, haben wir aufgegriffen. Arno Frank schlägt dafür einige 
Tage im Herbst vor, eventuell auch nur Wochenende; doch 
müßten Interessenten sich melden, damit de!I' ·Termin festge­
legt und das „Haus der Jugend" für diese Zeit sichergestellt 
werden könnte. 

Eure „Papa" Strey und Arno Frank 

Was die Post brachte 
Gleich zweimal brachte sich unser Manfred Grams aus 

Waldshut in Erinnerung: Aus Bludenz (Österreich) kamen 
Grüße von der Verlobungsfahrt mit seiner Braut Liesbeth 
und dann von 7 Stuttgart 1, Zeppelinstr. 31 bei Klimt. „Ich 
arbeite seit dem 10. Juni hier und grüße alle Bekannten. 
Gern würde ich dieses Jahr wieder nach Cuxhaven kommen, 
bekomme aber leider noch keinen Urlaub." 

„Nur schnell ein paar Grüße aus Berlin. Wir haben viel 
hier zu tun (Klassenreise), doch Berlin ist umwerfend wie 
immer", meldeten sich Anke und Gertrud aus Hamburg schon 
im Mai 

Unsere Annette aus Himmelsthür, die mit der ·Mutter in 
7547 Wildbad zur Kur weilte und deshalb nicht zum Pom­
merntreffen nach Köln kommen konnte, erkundigte sich na­
türlich nach der Teilnahme von „Kugelbake"-Kennern. Leider 
kann und muß ich Fehlanzeige melden; denn bei mir kreuzte 
nur vom Lager 1960 unser „Förster" Wolf Dietrich Rollen­
hagen auf. Von der Aktivität unserer Gundula (Bückeburg) 
lese ich immer, wenn es etwas über das Studentenparlament 
in Kiel zu berichten gibt. 

In Köln aber setzten wir (Dr. Gramse (Hannover) mit 
Aloys Manthey, 5'81 Witten-Heven, Rübezahlstr. 7, und ich) 
uns zusammen, um neue Wege zu diskutieren und den 
jungen Nachwuchs zu interessieren. Darüber an anderer 
Stelle und laufend in der Jugendecke mehr. Interessieren aber 
dürfte alle, daß bei den Seminaren in diesem Jahr in Cux­
haven und 1969 in Bad Essen alle Teilnehmer(innen) beider 
Kreise gleichgestellt sind, die Deutsch Kroner in diesem und 
die Schneidemühler im nächsten Jahr den gleichen Teilneh­
merbeitrag zahlen. str. 

Der „blitz" isit eingegangen 
Die Jugendzeitschrift „blitz", die wir unseren Eltern für die 

jüngere Generation so warm empfehlen konnten, mußte ihr 
Erscheinen nach einem halben Jahr einstellen. Unsere Schnei­
demühler Hfd. Karin Mönkemeyer in 7575 Ebersteinburg, 
Kirchgasse 1, schreibt dazu: „Ja, es ist traurig, aber wahr: 
der ,blitz' hat's nicht geschafft. Der Hauptgrund ist das sich 
zu langsam bessernde Anzeigengeschäft. Meine Kreditlinie 
war überschritten. Ich versuchte, um den ,blitz' dennoch zu 
retten, die Zeitschrift zu verkaufen; aber auch das mißlang. 
Alle eingezahlten Abonnement-Gelder werden selbstverständ­
lich zurückgezahlt, allerdings wird die Abwicklung noch einige 
Wochen dauern." 

Ich fühle mit der Mutter und der Tochter Karin Mönke­
meyer, die beide ganz in der Arbeit für die Zeitschrift auf­
gingen und trotz letzten Einsatzes und persönlicher Opfer 
das Werk nicht vollenden konnten. Hier wurde mit dem 
Idealismus und Einsatz gearbeitet, den wir alle in unserer 
Heimatarbeit einsetzen müssen. str 
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Heimatkreis Deutsch Krone: G r ö n k e, Paul und Ehefrau 
Loni geb. Senf. Vater Maurer Robert Grönke (geb. 20. 4. 1887), 
früher Deutsch Krone, Bergstraße 12. 

Q u e s t, Alwine geb. Löden und Tochter Maria, früher 
Hoffstädt. 

Angaben erbittet Paul Ladwig, 24 Lübeck, Georgstraße 10. 

Wer kennt Ldm. Robert Schmidt aus Tütz, Jahrgang 1924, 
ausgebildet bei der Heeresflak in Belgard, zuletzt eingesetzt 
gewesen in Italien? Mitteilungen erbeten an Ulrich Tietz, 
Porz-Zündorf, St.-Martin-Str. Nr. 18. 

Umzugsmeldungen: 
Heim atkreis Schneidemühl: Berufsmusiker Hans Ister (Breite 

Str. 2) nach 567 Opladen, Lindenstr. 7; Hfd. Else Rogge (Im 
Grunde 3) nach 63 Gießen, Marburger Str. 65, die Tochter­
familie Gisela Schulz wohnt am gleichen Ort Spitzwegring 40; 
Hfd. Hedwig Müller-Heintze und Frau Gertrud Heintze 
(Klempnermeistertöchter, Wilhelmstr. 2) vom Ostsektor nach 
1 Berlin 41, Peter-Vischer-Str. 18/ II bei Frau Schimmel. 

Neue Anschrift - Deutsch Krone 
Die Schwestern Lucia und Maria S y d o w, fr. Zippnow, 

jetzt im Haus der Schwester Anne Wellbrand in 4431 Heek, 
Bez. Münster (Westf.), Schniewindstr. 54. 

Verlorengegangene Versicherungskarten werden ersetzt 
Versicherungskarten der Angestelltenversicherung können 

ersetzt werden, wenn sie durch Kriegseinwirkung, F lucht, 
Vertreibung oder andere Umstände verlorengegangen, zer­
stört oder auch unbrauchbar geworden sind. Wird der Ver­
lust festgestellt, empfiehlt sich, in allen Fällen zunii.chst 
Rückfrage bei der Bundesversicherungsanstalt für Ange­
stellte, 1 Berlin 31 - Wilmersdorf, Ruhrstraße 2, zu halten. 
Bei der BfA sind praktisch sämtliche Versicherungskarten 
vorhanden. Allerdings haben in manchen Fällen Arbeitgeber 
oder Krankenkassen in der Zeit kurz vor dem Zusammen-­
bruch Beiträge nicht mehr abgeführt. Dann weisen die Unter­
lagen bei der BfA entsprechende Beitragslücken auf. Liegen 
keine Aufrechnungsbescheinigungen bei dem Versicherten 
vor, müssen ersatzweise neue Karten ausgestellt werden. 

Für das Verfahren geben die Versicherungsämter Vor­
drucke aus. Nach Möglichkeit soll der Antragsteller erklären, 
für welche Zeit (die ersetzt werden soll) Beitragsmarken der 
BfA oder Arbeitsverdienste ab 1. Juli 1942 verwendet bzw. 
bescheinigt worden sind, ferner Anzahl der Beitragsmonate, 
Beitragsklasse, Arbeitsverdienst, Bezeichnung und früherer 
Sitz der Krankenkasse, an die Beiträge zur Angestelltenver­
sicherung abgeführt worden sind, und schließlich Anschrift 
des früheren Arbeitgebers. Noch vorhandene Beweismittel, 
wie Arbeitszeugnisse, Gehaltsabrechnungen, Beitragsbeschei­
nigungen der Krankenkasse, Lohnsteuerkarten, Auszüge aus 
Geschäftsbüchern oder schriftliche Bestätigungen der Arbeit­
geber sollen den Anträgen beigefügt werden. Fehlen die 
Unterlagen, sollen mindestens eidesstattliche Versicherungen 
von zwei Zeugen in der Weise beschafft werden, daß die 
Anschriften dieser Personen dem Versicherungsamt mitgeteilt 
werden, welches alsdann deren Vernehmung veranlaßt. 

In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen, daß 
formlose Anträge an die Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte gerichtet werden können bei Ersatz von A V­
Aufrechnungsbescheinigungen, aufgerechneten A V-Karten 
und bei aufgerechneten oder unaufgerechneten AV-Karten 
eines Versicherten, der sich ständig im Ausland aufhält oder 
bereits eine Rente aus der Rentenversicherung bezieht oder 
beantragt hat. 

Papst-Denkmal in Breslau 
Am 5. Juni wurde in der schlesischen Hauptstadt das 

Denkmal für Papst Johannes XXIII. enthüllt, das ohne 
Einvernehmen mit dem polnischen Episkopat errichtet wor­
den ist. Als Vertreter der polnischen Caritas sprach Dekan 
Stanislaw Niedzwinski, der besonders auf die Enzyklika 
„Pacem in terris" hinwies. Des weiteren behauptete der 
Redner, Papst Johannes habe „das unverjährbW"e Recht Po­
lens auf die Westgebiete bestätigt". (In Wirklichkeit hatte 
der verstorbene Papst bei einer Gelegenheit nach den ein­
leitenden Worten „Man hat mir gesagt" eine Äußerung von 
polnischer Seite zitiert, in der die polnische Meinung zur 
Oder-Neiße-Frage zum Ausdruck kam. D. R.) 

Spendenkonten 
für das Deutsch Kroner Heimathaus: 
Postscheckkonto Hannover 20 12 30 oder Kreissparkasse 
Bad Essen Girokonto 2002 
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Fällt das Jugendseminar aus? 
Die Tatsache, daß bis zum 25. Juni erst 2 ganze feste Mel­

dungen für das diesjährige Jugendseminar beider Kreise in 
der Zeit vom 27. Juli bis 11. August in Schneidemühls Paten­
stadt Cuxhaven vorliegen, veranlaßten die Verantwortlichen 
ernsthaft zu erwägen, das diesjährige Jugendseminar ausfal­
len zu lassen. Die Entscheidung fällt am 5. Juli; denn man 
kann das so umworbene „Haus der Jugend'' nicht leerstehen 
lassen. Es ist eine bittere Tatsache für diejenigen, die nicht 
Zeit und Einsatz scheuten. Die Frage: „Wer hat hier ver­
sagt?" ist wohl eindeutig und klar zu beantworten. Gewiß 
ist das Angebot für unsere junge Generation groß und viel­
seitig, gewiß muß man auch verstehen, daß verantwortungs­
bewußte und im Arbeitseinsatz stehende Eltern ihre Kinder 
wenigstens im Urlaub einmal in der Familie haben wollen; 
aber nur, wer die Heimat endgültig abgeschrieben hat, ver­
zichtet auf den einmaligen Versuch mit den eigenen Kindern, 
die ja die Heimat der Eltern gar nicht kennen und daher 
selbst zumeist desinteressiert sind. „Hast Du einmal range­
leckt, dann kommst Du nicht mehr weg!" hat sich hierbei 
schon vielfach als Volksmundwahrheit bestätigt. Und nun zur 
Post: 

Unser herzlicher Glückwunsch gilt unserer Monika Zured a, 
die ihre 1. Staatsprüfung an der Universität Gießen mit 
„Gut" bestand und nun als Realschullehrerin in Hessen ein­
gesetzt wird. Vom 15. bis 29. Juli geht sie zunächst mit der 
ASTA auf Studienfahrt nach Spanien. Wir werden die end­
gültige Anschrift später bekannt geben. 

Die Anregung, ein Ehemaligen-Familientreffen durchzufüh­
ren, haben wir aufgegriffen. Arno Frank schlägt dafür einige 
Tage im Herbst vor, eventuell auch nur Wochenende; doch 
müßten Interessenten sich melden, damit del!' "Termin festge­
legt und das „Haus der Jugend" für diese Zeit sichergestellt 
werden könnte. 

Eure „Papa" Strey und Arno Frank 

Was die Post brachte 
Gleich zweimal brachte sich unser Manfred Grams aus 

Waldshut in Erinnerung : Aus Bludenz (Österreich) kamen 
Grüße von der Verlobungsfahrt mit seiner Braut Liesbeth 
und dann von 7 Stuttgart 1, Zeppelinstr. 31 bei Klimt. „Ich 
arbeite seit dem 10. Juni hier und grüße alle Bekannten. 
Gern würde ich dieses Jahr wieder nach Cuxhaven kommen, 
bekomme aber leider noch keinen Urlaub." 

„Nur schnell ein paar Grüße aus Berlin. Wir haben viel 
hier zu tun (Klassenreise), doch Berlin ist umwerfend wie 
immer", meldeten sich Anke und Gertrud aus Hamburg schon 
imMai 

Unsere Annette aus Himmelsthür, die mit der ·Mutter in 
7547 Wildbad zur Kur weilte und deshalb nicht zum Pom­
merntreffen nach Köln kommen konnte, erkundigte sich na­
türlich nach der Teilnahme von „Kugelbake"-Kennern. Leider 
kann und muß ich Fehlanzeige melden; denn bei mir kreuzte 
nur vom Lager 1960 unser „Förster" Wolf Dietrich Rollen­
hagen auf. Von der Aktivität unserer Gundula (Bückeburg) 
lese ich immer, wenn es etwas über das Studentenparlament 
in Kiel zu berichten gibt. 

In Köln aber setzten wir (Dr. Gramse (Hannover) mit 
Aloys Manthey, 581 Witten-Heven, Rübezahlstr. 7, und ich) 
uns zusammen, um neue Wege zu diskutieren und den 
jungen Nachwuchs zu interessieren. Darüber an anderer 
Stelle und laufend in der Jugendecke mehr. Interessieren aber 
dürfte alle, daß bei den Seminaren in diesem Jahr in Cux­
haven und 1969 in Bad Essen alle Teilnehmer(innen) beider 
Kreise gleichgestellt sind, die Deutsch Kroner in diesem und 
die Schneidemühler im nächsten Jahr den gleichen Teilneh­
merbeitrag zahlen. str. 

Der „blitz" isit eingegangen 
Die Jugendzeitschrift „blitz", die wir unseren Eltern für die 

jüngere Generation so warm empfehlen konnten, mußte ihr 
Erscheinen nach einem halben Jahr einstellen. Unsere Schnei­
demühler Hfd. Karin Mönkemeyer in 7575 Ebersteinburg, 
Kirchgasse 1, schreibt dazu: „Ja, es ist traurig, aber wahr: 
der ,blitz' hat's nicht geschafft. Der Hauptgrund ist das sich 
zu langsam bessernde Anzeigengeschäft. Meine Kreditlinie 
war überschritten. Ich versuchte, um den ,blitz' dennoch zu 
retten, die Zeitschrift zu verkaufen; aber auch das mißlang. 
Alle eingezahlten Abonnement- Gelder werden selbstverständ­
lich zurückgezahlt, allerdings wird die Abwicklung noch einige 
Wochen dauern." 

Ich fühle mit der Mutter und der Tochter Karin Mönke­
meyer, die beide ganz in der Arbeit für die Zeitschrift auf­
gingen und trotz letzten Einsatzes und persönlicher Opfer 
das Werk nicht vollenden konnten. 'Hier wurde mit dem 
Idealismus und Einsatz gearbeitet, den wir alle in unserer 
Heimatarbeit einsetzen müssen. str 
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Wiederse&ensf eier der e&em. Seminaristen 
Das 5. Schneidemühler Seminartreffen am 3. und 4. Juni 

in der Patenstadt Cuxhaven wurde für die Teilnehmer zum 
Erlebnis und war ein voller Erfolg. Rund 50 „Ehemalige" und 
Frauen, darunter als letzte Vertreterin des Kollegiums Hfd. 
Marie Böhle und als ehern. Seminarschülerin Hfd. Erika Klatt 
sowie der in Cuxhaven tätige Koll. Anton Petersohn, vom 
Seminar Deutsch Krone, konnte der Ausrichter des Treffens 
im Clubzimmer des Seepavillons begrüßen und verlas die 
Namen der Verstorbenen, die von der Versammlung durch 
Erheben von den Plätzen geehrt wurden: 

Studienrat Leo Lange (1967), Josef Prellwitz 07 / 10 (1961), 
Bruno Weiland 13/ 16 (1966), Alfred Wieland 04/ 07 (1966), 
Paul Mallach 03/06 (1967), Walter Quast 19/22 (1967), Fritz 
Wirriger 08/ 11 (1967), Willi Steuck 22 / 25 (1967), Max Seiffert 
04/ 07 (1968), Hans Micus 17 / 20 (1966), Klemens Kluck 11 / 14 
(1967), Job. Krzyzanowski 20 / 23 (1962), Felix Rosenau 11 / 14 
(1965), Josef Prellwitz 13/ 16 (1966), Otto Raulf 09 / 12 (1967), 
Johannes Lietz 16/ 19 (1967), Georg Trojahn 18/ 21 (1967), Alex 
Kurdelski 18/ 21 (1967), Bernhard Hammling 09/ 12 (1967), Dr. 
Rudolf Gums 21/24 (1945), Paul Höft .09 / 12 (1967), Gerhard 
Kühn 21124 (1968) und Adalbert Speckermann 22 / 25 (1945). 

Franz Wagner als Sprecher gab seiner Freude darüber 
Ausdruck, daß von 145 erfaßten Ehemaligen 35 erschienen 
waren und begrüßte insbesondere Frau Böhle, die Kollegen­
witwe Frau Guse, Frau Priebe und als Vertreterin der ehern. 
Seminarschülerschaft Frau Klatt. Von unseren bisher erfaß­
ten Seminarfreunden leben jetzt ca. 35 Prozent in Nordrhein­
Westfalen, 30 Prozent in Norddeutschland, 10 Prozent in Ber­
lin und 25 Prozent südlich des Mains und in der SBZ. Die 
Arbeit der Vertrauensleute der einzelnen Jahrgänge hat sich 
sehr bewährt und sollte sich in einzelnen Fällen noch mehr 
intensivieren; denn nur mit ihrer Hilfe ist es möglich, im 
großen Raum den Zusammenhalt unserer Seminarfamilie zu 
festigen. Es betreuen die Jahrg. 01 / 04- 07 / 10 Bernhard Pias­
zek, 43 Essen-Rütenscheid, Klarastr. 14; 08/ 11-13/ 16 Georg 
Fett, 66 Saarbrücken, Ruppersberger Str. 18; 14/ 17-17 / 20 
Josef Reiche, 4558 Bersenbrück, Im Dom; 18/ 21 Johannes Szy­
perski, 31 Celle, Königsberger Str. 8; 19 / 22 Hans Kegler, 4041 
Holzbüttgen über Neuß, Kolpingstr. 10; 20/ 23 Otto Klotzsch­
Fiehn, 314 Lüneburg, Mittelfeld 11; 21 / 24 Walter Maeder 
(Mletzgo), 504 Brühl-Badorf, Akazienweg 14; 22 / 25 Erwin 
Schülke, 4501 Hasbergen, Friedenshöhe 30, und 23/ 26 Walter 
Borrmann, 3057 Neustadt a. Rbge., Lessingstr. 2. 

Mit der Ausrichtung des nächsten Seminartreffens 1969 
wurde Walter Maeder betraut. Alle Seminarfreunde werden 
dringend gebeten, jede Anschriftenänderung, Neuentdeckung 
und jeden Todesfall dem Vertrauensmann oder Walter Mae­
der mitzuteilen. Hfd. Erika Klatt in 43 Essen-Heisingen, Voß­
bergring 74, die Grüße von den Mitschülerinnen Agnes Salz­
wedel und Hedwig Schmiedeke übermittelte, will die Schüler 
und Schülerinnen der Seminar-Übungsschule sammeln und 
bittet alle diese, sich einmal zu melden. 

Als Vertreter des letzten Seminarjahrganges hob Alexander 
Podgurski mit eindringlichen Worten die Bedeutung unserer 
Treffen hervor und setzte sich leidenschaftlich für eine engere 
Bindung unserer immerhin recht großen Seminarfamilie ein. 
Hfd. Albert Strey gab einen umfassenden Bericht über das 
Pommerntreffen in Köln und zeichnete Franz Wagner für 
seine Verdienste in der Heimatarbeit im Auftrag des Hei­
matkreisausschusses Schneidemühl mit der Silbernen Ehren­
nadel aus. Mit treuen Freunden und tatkräftigen Mitarbeitern 
hat Franz Wagner vor etwa 20 Jahren in Berlin damit be­
gonnen, ehemalige Schneidemühler Seminaristen zusammen­
zuführen und damit die Seminarfamilie gegründet, die heute 
etwa 150 Mitglieder umfaßt. 

Ein Geschenk des Himmels war am 2. Tag des Treffens 
die Helgolandfahl't bei strahlendem Sonnenschein und spie-

Eine Gruppe der ehern. Seminaristen mit Frauen 
auf Helgoland 

Eins der größten Forstämter Preußens 
Das Forstamt Wordel und seine Entstehung 

Heute wieder ForstschulE 
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Etwa sieben km nordwestlich der Stadt Märk. Friedland 
lag im äußersten, nach Pommern hineinreichenden Teil des 
Kreises Deutsch Krone - dem sogenannten Märk. Fried­
länder Zipfel - das kleine Dorf Wordel (etwa 100 Einwoh­
ner) mit dem gleichnamigen, ca. 1500 h. großen Rittergut. 

Durch Tausch gelangte dieses Gut in den Jahren 1924 bis 
1927 in das Eigentum der Preuß. Staatsforstverwaltung. Es 
rundete deren bisherigen Besitz im Kreise Dramburg vorieil­
haft ab und brachte mit „Schloß Wordel" dem Preußischen 
Staat den seit langem gesuchten Dienstsitz für ein neues 
Forstamt, das bisher notdürftig in Hermannsfelde unter­
gebracht war. Nach erheblichem Umbau hielten in das 
Schloß Wordel die Geschäftszimmer, ein Büroangestellter -
später ein Forstassessor - und ein Forstmeister ihren Einzug. 
Das neue Preuß. Forstamt Wordel war damit begründet. Es 
umfaßte 7190 ha Holzboden und 708 ha Wiesen, Acker, 
Weiden und Gewässer, hatte mithin eine Gesamtgröße von 
7970 ha. Es wurde in sechs Förstereien eingeteilt: 

Wordel-Ost (Wildmeister Ernst Vogt, nach dessen Pensio­
nierung Revierförster Fritz Obst, im Kriege gefallen.) 

Wordel-West (Revierförster Eugen Quandt, auf der Flucht 
vor den Russen gestorben.) 

Revierförsterei Seeheide b. Jakobsdorf, Kreis Dramburg, 
Revierförster Jannusch, in Rußland verschollen. 
Revierförsterei Hermannsfelde: Revierförster Fritz Pelikan 

(lebt in Trittau Bez. Hamburg). 
Revierförsterei Altspringe (Otto Hennig, verstorben). 
Revierförsterei Gr. Spiegel (Revierförster Ewald Scholz -

Schicksal unbekannt). 
Forstsekretäre waren: Erwin Bandow bis 1929, Hans Nossel 

1929 bis 1935, Richard Neumann ab 1935 bis ? ; Büroange­
stellte waren: Rudolf Polkowski bis 1935, Plath ab 1935. 

Sollte einer der noch überlebenden oder ihrer Hinterblie­
benen diese Zeilen lesen, gilt ihnen ein besonderer Gruß. 

Oberförster Semler. von den ersten Anfängen bis zur 
Verlegung des Dienstsitzes von Hermannfelde nach Wordel. 

vom 1. 10. 1928 bis 1. 4. 1937 Forstmeister Bänfer (lebt 
jetzt als Oberforstrat in 35 Kassel, Pappenheimstr. 8, im 
Ruhestand). 

vom 1. 4. 1937 bis 1939 Forstmeister Kurt Fischer (gefallen). 
von 1939 bis 1940 Vertretung durch Revierförster Jannusch, 

Seeheide. 
von 1940 bis 1945 Forstmeister Schönberg (Baltendeutscher 

- Schicksal unbekannt). 
Das Forstamt unterstand als Ausnahme, obgleich sein 

Dienstsitz im Kreis Deutsch Krone lag, dem Regierungs­
präsidenten in Köslin, ab 1. 10. 1942 dem Landesforstamt 
Stettin, Außenstelle Köslin. 

Mit dem Übergang auf den Staat begann eine rege Bau­
tätigkeit. Es wurden neu erbaut: die Revierförstergehöfte 
Wordel-Ost, Wordel-West, Gr. Spiegel, das Forstsekretär­
gehöft Wordel, zwei Feuerwachttürme, davon einer auf dem 
„Bleichenberg" bei Wordel, eine Chaussee von Märk. Fried­
land in Richtung Altstüdnitz - zunächst bis zur Kreis­
grenze Dramburg, später bis Dorf Altstüdnitz. 

Bis zur Fertigstellung ihrer neuen Wohnungen (Wohn­
häuser) wohnten die Beamten in Wordel in Notunterkünften, 
die alsdann, wenn sie nicht mehr verwendbar waren, abge­
brochen wurden. Der Revierförster von Gr. Spiegel wohnte 
zur Miete im Dorf Gr. Spiegel. Das ganze Gut Wordel wurde 
einschließlich des alten Gutshauses, aller Ställe und aller 
nicht mehr verwendbaren Insthäuser abgebrochen. Ein Teil 
der letzteren wurde verkauft. Gut erhaltene wurden zu 
Waldarbeiterwohnungen umgebaut. Das beim Abbruch an­
fallende Steinmaterial wurde zum Bau der Chaussee 
Märk. Friedland - Wordel und zur Pflasterung eines ein­
spurigen Steindammes in Richtung Giesen (Kreis Dramburg) 
verwendet. Elektrischer Strom wurde 1928 zugeführt. Ein 
Angebot an die Gemeinde, sich an die elektrische Strom­
versorgung anzuschließen, kam nicht zum Tragen, weil die 
Kosten des Ortsnetzes damals von ihr nicht aufgebracht 
werden konnten. 

gelglatter See. Sie wurde für alle 28 Teilnehmer ein unver­
geßliches Erlebnis auf der „Wappen von Hamburg", beim 
Ein- und Ausbooten und auf der schönen Insel. 

Zum Abschluß trafen sich die meisten Teilnehmer noch 
einmal im Seepavillon, der wegen seiner Lage am Groß­
schiffahrtsweg und an der „Alten Liebe" gern besucht wird. 
Erinnerungen wurden ausgetauscht, und nach und nach bra­
chen die „Aktiven" auf, die ja am nächsten Tag wieder ar­
beiten mußten. Franz Wagner schloß das Treffen mit einem 
herzlichen Dank an die Patenstadt Cuxhaven und mit der 
Hoffnung auf ein gesundes Wiedersehen 1969 in Brühl. 
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Gruß aus Wordel 

OastwlrtschaU .Ewal<l Treuer 

Am Karpfenteich 

Die drei Forstdienstgehöfte in Wordel wurden, jedes für 
sich, mit dem Feuerwachtturm Bleichenberg untereinander 
und mit dem Forstamt durch Pri~atfernsprecher verbunden. 
Von den 780 ha Nichtholzboden wurden etwa 56 ha Acker, 
28 ha Wiesen und Weiden eingezäunt und als Beamten­
und Waldarbeiterwirtschaftsland nutzbar gemacht. Das Be­
amtenwirtschaftsland wurde von den Beamten in Natural­
pacht oder in Anteilwirtschaft vergeben. Von dem Rest konn­
ten Interessenten zur Ausgestaltung ihrer Wirtschaften kaufen 
oder pachten. Frühere Insthäuser des Gutes kauften: Joh. 
Göpfer und Knop. Vom Ankauf von Ländereien „Am Pappel­
weg" machten die Bauern Albrecht und Roecker Gebrauch. 

Bei der Größe des Forstamtes und seiner Lage in zwei 
Hauptteilen erwies sich die ursprüngliche Pferdehaltung des 
Forstmeisters als unzureichend, und eine allmähliche Um­
stellung auf das Kraftfahrzeug wurde notwendig. Die Revier­
förster in Seeheide und Altspringe hielten Pferde, der Revier­
förster in Gr. Spiegel einen Pkw. Für die übrigen Beamten 
war das Fahrrad das Hauptverkehrsmittel. Wer von den 
Dorfeinwohnern wollte und konnte, fand lohnende Beschäf­
tigung im Forstbetrieb. Die in Wordel ansässigen Waldarbei­
ter: Hausmeister Scheel, Paul Marx, Knop, Georg Kassanke, 
später auch Fritz und Otto Kassanke fanden lohnende 
Beschäftigung, meist das ganze Jahr hir.durch, bei der 
Forstverwaltung. Das Forstamt selbst war von einem artex. -
reichen, etwa zwei ha großen Par k umgeben. Viele ganz 
seltene Holzarten fanden in ihm ihre Heimstatt und lieferten 
wiederholt Zweige für Bestimmungsübungen bei den Revier­
försterprüfungen im Reg.-Bezirk Köslin. Vielen Wordeler 
Einwohnern und naturliebenden Märk. Friedländer Bürgern 
wird noch unvergeßlich sein, wenn im Herbst die Hirsche 
in Wordel ihren Brunftschrei ertönen ließen. Mancher mag 
seine Spaziergänge über den Christiänchensee und die Märk. 
Friedländer Stadtforst „Dreiort" hinaus ausgedehnt und 
dem Schreien der Hirsche in den riesigen Kiefernwäldern 
von Wordel zugehört haben. Wenn er das Forstamt am 
Nordrand des Christiänchensees betrat, wird ihn ein leichter 
Schauder vor der Allgewalt des Brunftbetriebes auf seinem 
Wege durch den Hexentümpel, am Wocknicksee vorbei, Was­
serweg, Sabiner Straße zum Gr. Lübbesee oder Wasserweg, 
Sabiner Straße, Dorf Wordel, Gr. Wordelsee-Altlobitz ergrif­
fen haben. Wenn dann noch Schwarzwild oder Füchse seinen 
Weg kreuzten, Rehwild schreckte, Kaninchen an den Wiesen­
rändern hoppelten, dann hatte er auf einem Wege die haupt­
sächlich vorkommenden Wildarten gesehen. 

Neben den genannten Seen waren die landschaftlich schön­
sten Teile die Ufer des Gr. Lübbesees und die Ufer der 
Drage mit ihren Seen. Der Fischreichtum war so groß, daß 
zwei Fischermeister lohnende Beschäftigung fanden: Fischer­
meister Britzke in Altspringe und Fischermeister Döllner in 
Altlobitz. 

Es würde den Rahmen dieser Erinnerung sprengen, die 
Bewirtschaftung des Forstamtes im einzelnen auseinander­
zusetzen, das Wirtschaftsziel und die Wirtschaftsmaßnahmen, 
die Erfolge und leider auch die Mißerfolge einzeln abzu­
handeln. Erwähnt sei nur, daß das Amt ein es der größten in 
Preußen war, daß der normale Einschlag 6150 fm, vorwie­
gend Ki, betrug und daß es eines der bedeutendsten Auf­
forstungs- und Jagdreviere Preußens gewesen ist. 
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Geblieben an die Zeit von 
einst ist nur die Erinnerung. 
Sie erwartet von uns, die wir 
noch leben, auch zweier Män­
ner zu gedenken, mit denen in 
Wordel eine stets gedeihliche 
und ersprießliche Zusammen­
arbeit möglich war. Bürger­
meister waren: zunächst Ewald 
Treu er, später Lehrer Gehrke 
- Lehrer, Bürgermeister und 
Küster in einer Person-. Sein 
ausgleichendes Wesen und seine 
Liebe zu den ihm anvertrauten 
Kindern und seine Fürsorge 
für sein Dorf sichern ihm ein 
besonderes Gedenken. 

Hier galt das Dichterwort: 
„Leuchtende Tage nicht 
weinen, daß sie vorüber, son­
dern lächeln, daß sie gewesen." 

Bänfer 

* Wie aus der alten Heimat zu 
erfahren war, haben die Polen 
in Wordel eine Forstschule ein­
gerichtet. Anscheinend haben 
sie das Schloß, das alte Forst­
amt, wiederaufgebaut. Es war 
angeblich durch Artilleriebe­
schuß zerstört. 

15. Heimattreffen in Recklinghausen 

Aus den Orten Freudenfier, Rederitz, Zippnow, Jagdhaus, 
Lebehnke und Umgebung, Landsleute aus Deutsch Krone 
und Schneidemühl sind herzlich willkommen zum 15. Treffen 
am Sam stag, dem 7. September 1968, im Städt. Saalbau 
Recklinghausen, Dorstener Str. 16 (zehn Minuten vom Hbf. 
entfernt). Beginn 9 Uhr - Ende? (verlängerte Polizeistunde) . 
Um 15 Uhr findet eine Feierstunde mit Begrüßung statt. Es 
wird Landsmann Dr. Gramse (Hannover) anwesend sein. 

Auf vielseitigen Wunsch findet das Treffen diesmal Sams­
tag statt. Weiterhin möchte ich auf den 82. Deutschen Katho­
likentag in Essen vom 4. bis 8. September 1968 hinweisen. 
Essen ist in nur 20 Minuten mit der Bahn von Reckling­
hausen zu erreichen. Viele werden sicherlich beide Veranstal­
tungen miteinander verbinden. 

Heimatfreunde, die sich schon am Freitag, dem 6. 9„ hier 
einfinden wollen, mögen mir dieses umgehend mitteilen. Für 
Übernachtung wenden Sie sich bitte bis zum 1. 9. 1968 an 
das Verkehrsamt der Stadt Recklinghausen, Martinistraße. 
Ab Hildesheim fährt bei genügender Beteiligung ein Bus. 

Anfragen sind zu richten an: Hans Reschk e, 32 Hildesheim, 
Maschstr. 71. 

Mußt du schon fern der Heimat sein, finde dich zum 
Treffen in Recklinghausen ein! 

Mit h eimatlichen Grüßen 
Eure 

Johannes Kluck, 2851 Wehdel Nr. 169, Kreis Wesermünde, 
(früher Lebehnke) . 

Edwin Mahlke, 435 Recklinghausen, Ovelgönnestr. 29, (frü­
her Freudenfier) 

Das nichtverlesene Telegramm 

Der Vorstand der Pommerschen Landsmannschaft hatte 
in Köln von einer Bekanntgabe des Telegramms der SPD­
Bundestagsfraktion auf dem Pfingsttreffen abgesehen, um 
Protestkundgebungen der pommerschen Heimatvertriebenen 
zu 'll.ermeiden. 

Wie aus dem nunmehr veröffentlichten Telegrammtext 
hervorgeht, hatten die Absender mit den Worten ,„ .. unter­
streichen, was auf dem SPD-Parteitag in Nürnberg gesagt 
worden ist" ausdrücklich auf jenen Parteitagsbeschluß zur 
Frage der deutschen Ostgrenzen verwiesen, der lebhafte 
Proteste und Empörung über die Kreise der Heimatvertrie­
benen hinaus hervorgerufen hatte. Anlaß für diese Reak­
tion, die sich auch im baden-württembergischen Wahlergeb­
nis ausdrückte, war die in jenem Parteitagsbeschluß ent­
haltene Formulierung „die gegenwärtige polnische West­
grenze zu respektieren und anzuerkenn en". Obwohl die SPD­
Führung nach dem Parteitag versicherte, daß sie sich unver­
ändert zu den Ausführungen der Regierungserklärung vom 
Dezember 1966 zur Ostpolitik bekenne, nimmt das Gruß-

. telegramm auf diese Erklärung keinen Bezug. 
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Geburtstage aus dem Kreis Deutsch Krone 
90 Jahre am 28. Juli Gastwirt Wilhelm Weg n er, fr. Schul­

zendorf, jetzt 5 Köln-Klettenberg, Klettenberger Gür­
tel 78. - Am 27. Juli Frau Martha Pro d ö h 1 geb. Pflug­
radt, fr. Wittkow, jetzt mit Ehemann Clemens in X 2021 
Reinberg über Altentreptow. - Am 10. August Rentner 
Robert Fritz, fr. Bauer in Märk. Friedland, jetzt 4951 
Nammen bei Minden im Altersheim. 

88 Jahre am 5. August Sägewerksbesitzer Johann K 1 u c k , 
fr . Zippnow, jetzt mit seiner Frau Hedwig in Ansbach­
Hennenbach, Bernadotte-Straße 15. 

87 Jahre am 22. Juni Baumeister Oskar Neumann, fr . 
Deutsch Krone (Hindenburgstraße 5), jetzt mit seiner 
Familie in 4055 Kaldenkirchen, Jan-van-Nooystraße 1 -
Am 17. Juli Ldm. Josef K 1 a w u n n, fr. Rederitz, jetzt in 
X Ivenak (Mecklenburg). 

86 Jahre am 24. Juli Frau Auguste Raa c k , fr. Märkisch 
Friedland, jetzt 24 Lübeck - Bunte Kuh - Korvetten­
straße 39, bei der Tochter Gertrud R. 

85 Jahre am 17. August Frau !da K 1 e g in geb. Krüger, 
fr. Märk. Friedland, jetzt 295 Leer, Danziger Straße 14. 

83 Jahre am 31. Mai Frau Margarete !da Go 1 d i an geb. 
Zimmermann, fr. Zechendorf, ab Mitte Juni wohnt sie 
zusammen mit Tochter und Schwiegersohn in Holland. -
Am 28. Juli Lehrer-Witwe Klara Freitag geb. Heske, 
fr. Rederitz, jetzt 239 Flensburg, Ramsharde 7. - Am 
4. August Frau Anna Go 1 z geb. Meier, fr. Märk. Fried­
land, jetzt 4408 Dülmen (Westf.), Viktorstraße 24. 

82 Jahre am 9. August Maurermeisters-Witwe Käthe Sc h u 1-
z e geb. Riege, fr. Deutsch Krone (Buchwaldstraße) , jetzt 
beim Schwiegersohn Dr. Johannes Mesewinkel in X Stral­
sund, Spiegelhagenstraße 12. - Am 11. August Frau Anna 
R ob a k o w s k i geb. Stiehm, fr . Sagemühl, jetzt in X 
Neuenhagen bei Altentreptow. 

81 Jahre am 28. Juli Frau Aurelia Q u i c k geb. Spicker­
mann, fr . Lebehnke, jetzt in 5591 Bruttig (Mosel) über 
Cochem. - Am 1. August Frau Charlotte Ku b i s c h, 
Gewerbeoberlehrerin a . D., fr. Schloppe, jetzt 1 Berlin 45, 
Hasselfelder Weg 25. 

80 Jahre am 25. Juli Frau Maria K o schnitz k i, fr. Deutsch 
Krone (Hindenburgstraße 24), jetzt in X Bartelshagen II, 
Kreis Ribnitz-Damgarten. - Am 8. August Frau Elise 
Ha n t e 1 geb. Witt, fr. Rosenfelde, jetzt in 3148 Dahlen­
burg über Lüneburg, Am Markt 3, wo auch die Söhne 
Hermann und Rudi wohnen. 

79 Jahre am 26. Juli Frau Witwe Frieda Seid 1 er geb. 
Getzlaff, fr. Gastwirtschaft in Mehlgast, später Bauern­
hof im Kreis Friedeberg, geboren in Gollin, jetzt beim 
ältesten Sohn Otto in 472 Beckum (Westf.), Klarastraße 10. 
Die Söhne Erwin und Walter wohnen auch in Beckum. -
Am 15. August Ldm. Paul W i 11, fr . Harmelsdorf, jetzt 
mit seiner Frau Anna geb. Zybarth in 4711 Bork (Kreis 
Lüdinghausen), Kapellenkamp 7. 

78 Jahre am 21. Juli Frau Martha Eh 1 e geb. Klawitter, 
fr. Dyck, jetzt beim Schwiegersohn Martin Erdmann und 
Tochter Renate in 5 Köln-Weidenpesch, Rambomstr. 64. -
Am 6. August Schwester a . D. Meta Ho y er, geboren in 
Quiram, wohnte in Deutsch Krone (Markgrafenstraße), 
jetzt in 477 Soest (Westf.), Golland-Weg 183. - Am 13. 
August Ldm. Rudolf B ecke r, fr. Schloppe (Karlstraße) , 
jetzt im Altersheim in 41 Duisburg-Großenbaum. 

77 Jahre am 30. Juli Frau Bertha Jahn k e geb. Krüger, 
fr. Harmelsdorf und Friedeberg (Ostbahn), jetzt in X 
Waren-Müritz, Milchstraße 21. - Am 4. August Frau 
Hedwig Zimmermann geb. Tetzlaff, fr. Gollin, jetzt 
504 Brühl / Köln, Wilhelm-Kamm-Straße 63. - Am 5. 
August Zementwaren-Fabrikant Heinrich Stumpf, fr . 
Märk. Friedland, jetzt 63 Gießen, Tannenweg 1. 

76 Jahre am 5. August Frau Grete Mi 1 c z e w s k i, fr. 
Deutsch Krone (Waldemarstraße), jetzt zusammen mit der 
Schwester Gertrud Schubert in 895 Kaufbeuren, Ober­
meyerstraße 14. 

75 Jahre am 3. August Frau Gertrud G r e y er geb. Goetsch, 
fr. Märk. Friedland, jetzt 237 Rendsburg, Martinshaus. -
Am 10. August Frau Martha St e 1 t er geb. Maslonka, 
fr. Deutsch Krone (Hindenburgstraße 43), jetzt mit ihrem 
Mann in 4831 Avenwedde-Nord, Große Heide. 

74 Jahre am 14. Juli Schneidermeister Max Schmidt, fr . 
Schulzendorf, jetzt mit Frau Maria und Sohn Paul mit 
Familie in 422 Dinslaken-Oberlohberg, Steinbrinkstr. 26-
Am 2. August Ldm. Paul Z i r z o w, fr. Rosenfelde und 
Deutsch Krone (Heimstättenweg), jetzt X 2601 Langhagen 
über Güstrow. 

73 Jahre am 26. Juni Ldm. Rentner Georg Jahn, fr. Salm, 
jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Folkenbornstraße 111. - Am 
19. Juli Ldm. Uhrmachermeister i. R. Erich Grams, fr. 
Schloppe, jetzt 2371 Hohn/ Rendsburg, Hauptstraße 182. 
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72 Jahre am 30. Juni Frau Gertrud Fritz geb. Vogel, fr. 
Märk. Friedland, jetzt 462 Castrop-Rauxel, Bergstr. 16. -
Am 4. Juli Ldm. Landwirt Bernhard Höft, fr. Tütz (Kö­
nigstraße) , jetzt in 7083 Wasseralfingen, Albert-Schweitzer­
Straße 33. - Am 15. Juli Witwe Anna Fromm h o 1 z 
geb. Brieske, fr. Deutsch Krone (Hindenburgstraße, Stadt­
bauhof), jetzt 46 Dortmund, Von-der-Recke-Straße 7, beim 
Schwiegersohn Emanuel Machnik und Tochter Grete. -
Am 18. Juli Frau Martha W i e den h ö f t geb. Wiese, 
fr. Briesenitz, jetzt mit ihrem Mann Karl W. in 404 Neuß 
(Rhein), Gotenstraße 11. - Am 23. Juli Stadtangestellte 
a. D. Maria K 1 a w u n , fr. Deutsch Krone (Steinstraße), 
jetzt in 2221 Kronzprinzenkoog-Nord, Post Marne (Hol­
stein). - Am 6. August Frau Paula M e i e r, fr. Märk. 
Friedland, jetzt 1 Berlin 49 (Lichtenrade) , Salowerstr. 42. 

71 Jahre am 27. Juli Ldm. Willi B 1 ä sing, fr . Schloppe, jetzt 
3 Hannover-Linden, Limmerstraße 46. - Am 20. Juli 
Dr. Werner Krüger, Landwirtschaftsrat a . D. , früher 
Deutsch Krone, jetzt 244 Heide (Holstein), Stiftstraße 89. 

70 Jahre am 29. Mai Frau Frieda Laufmann, fr. Schloppe, 
jetzt 4951 Holzhausen an der Porta Westfalica, Königs­
berger Straße 14. 

Geburtstage aus Schneidemühl 
99 Jahre am 16. August Witwe Agathe F 1 et s c h ok (Stall­

gasse 3 und Alte Bahnhofstraße, Autofuhrgeschäft) in 
468 Wanne-Eickel, Hirtenstraße 3, Altersheim. 

93 Jahre am 3. August Frau Martha Wend t (Brauerstr. 19), 
in 3501 Naumburg (Bez. Kassel), Bahnhofstraße 15. -
Am 21. August Witwe Martha Bi r r geb. Manthey aus 
Rosenfelde (Ackerstraße 19), in 44 Münster, Leerer Str. 19. 

92 Jahre am 18. August Witwe Bronislawa K so b i a k 
(Schönlanker Straße 3), in Düsseldorf, Elisabethstraße 73 
beim Sohn Klemens. - Am 27. August Hfd. Gustav 
Wien k e (Buddestraße 10, zuletzt Quiram), in 241 Mölln, 
Schneiderschere 2. 

91 Jahre am 16. August Telegr.-Insp. i. R. Julius Mi e 1 k e 
(Goethering 9) , in 757 Baden-Baden, Hardtstraße 13, Jo­
sefshaus. 

87 Jahre am 23. August Hfd. Wilhelm S p ö r n e r vom RA W 
(Bismarckstr. 41), in X 55 Nordhausen, Dr.-Karl-Fischer­
Straße 4. 

86 Jahre am 24. August Witwe Magda F i scher (Brom­
berger Straße 2), in 359 Bad Wildungen, Urenbachstraße 10. 

85 Jahre am 4. August Witwe Gertraud Mo der o w geb. 
Rasmus (Adl. Kattun), in X 2804 Grabow (Mecklenburg), 
Fernrosenweg, Blockhaus beim Sohn Günther (zuletzt 
Fratzig). - Am 8. August Hfd. Emil 0 s t vom RA W 
(Johannisstr. 8) , in 5301 Waldorf bei Bonn, Mittelstraße 1. 

84 Jahre am 14. August Landesrat i. R. Bruno Nie wo -
1 ins k i (Kleine Kirchenstraße 1), in 34 Göttingen, Wald­
weg 17. - Am 15. August Hfd. A. Bö n in g (ohne Ang.), 
in X 8052 Dresden 52, Eibauer Straße 7. 

83 Jahre am 6. August Malermeister i. R. Emil Hirsch -
b er g (Bromberger Straße 91), in 806 Dachau, Ludwig­
Thoma-Straße 13. - Am 30. August Pastor i. R. Georg 
W u 1 f von der Lutherkirche (Eichberger Straße 20) , in 
238 Schleswig, Ringstraße 13. - Am 31. August Hfd. 
August Friedrich (Königsblicker Straße 4/ 6) in 2057 
Geesthacht (Elbe), Wandsbeker Ring 11. 

82 Jahre am 10. August Triebwagenführer i. R. Eduard 
Ries k e (Kolmarer Straße 71), in 1 Berlin - Südende, 
Borstelstraße 40. - Am 14. August Witwe Marie Jordan 
(Bismarckstraße 43a), in 42 Oberhausen, Duisburger Straße 
164. - Am 15. August Lehrer i. R. Emil Z e c h (Bismarck­
straße 63) , in X 1274 Altlandsberg, Neuhönow 6. - Am 
24. August Witwe Anna Dieter t (Hauländerstraße 6), 
in 56 Wuppertal-Barmen, Germanenstraße 50 bei der 
Tochter Grete Conrad. 

81 Jahre am 15. August Frau Else Siemens (Plöttker 
Straße 17), in 5104 Eilendorf über Aachen, Bahnhofstr. 13. 

80 Jahre am 1. August Fr. Friederike 0 t t o (Bismarckstr. 32), 
in 2223 Meldorf, Mittelweg 7. - Am 4. August Hfd. Arthur 
Kühn (Schmiedestraße 17, SC Germania), in 355 Mar­
burg, Friedrich-Naumann-Straße 25. - Am 8. August 
Witwe Berta Sack (Ringstraße 31), in X 93 Annaberg­
Buchholz, Emilienberg 1. - Am 11. August Lokführer­
Witwe Mathilde K ach ur (Koehlmannstr. 8), in X 2221 
Hohendorf über Wolgast. - Am 14. August Frau Agathe 
Z i c k e 1 b ein geb. Majorski (Rüster Allee 7), in 643 Bad 
Hersfeld-Eichhof, Breslauer Straße 2. - Am 15. August 
Frau Martha K e 1 m (Buddestraße 3), in 43 Essen-Alten­
essen, Heßlerstraße 331. - Am 21. August Hfd. Richard 
B o j a r s k i (Sandseestraße 4), in 1 Berlin 21, Wilhelms·­
haven Straße 2 c. - Am 24. August Malermeister i. R. 
Adolf F r o e d e (Brauerstraße 10), in 3429 Hilkerode. 
Nr. 237. - Am 26. August Witwe Auguste Neumann 
(Sedanstraße 6), in X 1802 Brandenburg-Kirchmöser, Bir-
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kenweg 4. - Am 27. August Rangiermeister i. R. Paul 
Zischke (Höhenweg 57) , in 47 Hamm, Lippstraße 40. 

79 Jahre am 9. August Witwe Martha Man t h e y (Acker­
straße 1), in 2851 Sigelkow über Parchim. - Am 10. August 
Frau Herta Kopp 1 o w (Wiesenstraße 7), in 1 Berlin 37, 
Leuchtenburgstraße 11. - Am 15. August Kassierer i. R. 
Gustav Krem in (Marktplatz 17), in X 155 Nauen, Goe­
thestraße 58. - Am 16. August Arzt-Witwe Martha Ch u -
d z in s k i (Bromberger Straße 8), in 23 Kiel, Hornheimer 
Weg 16. - Am 17. August RAW- Schlosser i. R. Hermann 
Hackbart h (Ziegelstraße 44), in 4408 Dülmen-Domä­
nenrat, Kreuzstraße 8. 

78 Jahre am 2. Juli Frau Martha M a s 1 o n k a (Martin­
straße 47), in 469 Herne, Eickeler Straße 4. - Am. 9. Au­
gust Verlagsdirektor i. R. Alfons Stangen s („Grenz­
wacht", Große Kirchenstraße 6), in 89 Augsburg, Sieg­
lindenstraße 14. - Am 12. August Lokheizer i. R. Adalbert 
Wo d k e (Bahnhofstraße), in X 282 Hagenow, Bahnhof­
straße 77. - Am 13. August Frau Sophie Rad k e (Güter­
bahnhofstraße 2), in X 19 Neustadt (Dosse), Thälmann­
straße 6. - Am 23. August Schlosser i. R. Karl S c h ü -
n e man n (Gartenstraße 35), in X 3103 Barleben, Breiter 
Weg 15b. - Am 27. August Frau Rosa Grützmacher 
(Schönlanker Straße 82), in 468 Wanne - Eickel, Karl­
str. 10. - Am 30. August Frau Alma Witt e (Alte Bahn­
hofstraße 10), in 1 Berlin 44, Kienitzer Straße 76. 

77 Jahre am 28. Juli Frau Erna Ab e n d r o t h geb. Holz 
(Gartenstraße 14), jetzt bei der Tochter Margot Gesell, 
41 Duisburg, Gabrielstraße 4. 

76 Jahre am 4. August Inspektor i. R. Ernst Seidenberg 
(Krojanker Straße 13), in 2872 Hude i. 0„ Friedrich­
straße 17. - Am 6. August Damen-Friseurmeister i. R. 
Oskar J a e s c h k e (Zeughausstraße 3, später Drogerie­
und Friseur-Bedarf en gros, Zeughausstraße 19 mit Filia­
len Mühlen- und Friedrichstraße), in 7032 Sindelfingen, 
Krautgarten 11; die Ehefrau Erna geb. Zummach wird 
am 21. September 71 Jahre alt. - Am 20. August Hfd. 
Otto Zorn (Martinstraße 32), in 5 Köln-Mülheim, Las­
sallestraße 34. - Am 22. August Frl. Erna Sc h a a f (Neue 
und Güterbahnhofstraße 18), in X 60 Suhl, Schleusinger 
Straße 53 d bei Werner. - Am 27. August Frau Therese 
Sode i k e (Rüster Allee 5), in 235 Neumünster, Hansa­
Ring 81. - Am 28. August Witwe Marie Da 1 ü g e 
(Schrotzer Straße 20), in 627 Idstein (Taunus) , Danziger 
Straße 12. 

75 Jahre am 31. Juli Frau Anna Saga n t e geb. Ziemer 
(Wasserstraße 1), in 24 Lübeck, Kaninchenbergweg 31. -
Am 3. August Frau Elisabeth Weg n er (Gartenstraße 64), 
in 49 Herford, Ahmser Straße 78. Am 3. August Frau 
Charlotte S c h u 1 z (Wiesenstraße 11), Witwe des Elektro­
meisters Paul Sch„ jetzt im Alten- und Pflegeheim der 
A WO in 239 Flensburg, Schulze-Delitzsch-Straße 2. - Am 
18. August Frau Anna Zimmer m a n n (Gartenstr. 51) , 
in 1 Berlin 41, Holsteinische Straße 6. - Am 26. August 
Frau Ida Ne r e n b er g (Bromberger Straße 100), in 3014 
Misburg, Lessingstraße 9. 

74 Jahre am 9. August Frau Margarete G u s i g (Königs­
blicker Straße 58, Gastwirtschaft) in 1 Berlin 30, Blumen­
thalstraße 12. - Am 12. August Oberarchivrat i. R. Dr. 
phil. Erich Mur a w s k i. (Regierung) in 5407 Boppard­
Buchenau, Ahornweg 25. - Am 17. August Hfd. Bernhard 
Grenz (Brückenstraße 1), in X 1055 Berlin 55, Am Fried­
richshain 33. - Am 17. August Polizeimeister i. R. Richard 
St i 11 er (Freudenfier und Groß Drensen), in 48 Bielefeld, 
Nelkenstraße 7 (neue Anschrift). - Am 31. August Frau 
Hedwig Hunger geb. Jahns (Dirschauer Straße 11), in 
401 Hilden, Fabriciusstraße 28. 

73 Jahre am 1. Juli Frau Johanna Si g g 1 o w (Eichblatt­
straße 28), in 2 Hamburg 30, Wrangelstraße 30. - Am 
13. Juli Witwe Anna K 1 au k e geb. Remer (Hasselstr. 5), 
in 5907 Burbach, Feldstraße 6 bei der Tochter Ursula Ger­
hard verw. Lehmann. - Am 1. August Dachdeckermeister 
i. R. Paul F 1 oh r (Memeler Straße 10), in X 25 Rostock, 
Stadtrand, wer kennt die Anschrift? - Am 22. August 
Eisenbahner i. R. Emil K o t z (Hauländer Straße 1) in 
North Liberty R. R. 2, Indiana, USA. 

72 Jahre am 2. August Studienrat-Witwe Maria B ö h 1 e geb. 
Jendrossek in 534 Bad Honnef, Linzer Straße 85. - Am 
21. August Frau Margarete Hacker t (Kolmarer Str. 26), 
in 48 Bielefeld, Prieß-Allee 33. 

71 Jahre am 5. Juli Zahnarzt Hans Geer k e n (Zeughaus­
straße 19), in 28 Bremen, Seebaldsbrücker Heerstr. 50. -
Am 21. Juli Kaufmann Kurt Wo 1 ff (Zig„ Gr. Kirchen­
str. 24), in 114 W. Roseville Rd„ Lancaster PA 1760, USA. -
Am 25. August Frau Martha Sonnenburg (Wissecker 
Straße 5), in X 1312 Falkenb erg bei Freienwalde, Ernst­
Thälmann-Straße 162. 
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Sportpionier „Hanne" Kutz wird 75 Jahre 
Wer sich der Pionierzeit des 

grenzmärkischen Sportes, ins­
besondere in Schneidemühl, er­
innert, der muß den S. V. Hertha 
nennen und von den noch le­
benden „Aktivisten" dieser Ge­
neration die Namen Dr. Stu ­
kowski und „Hanne" K utz ken­
nen. Dabei heißt dieser „Hanne 
Kutz" eigentlich laut Standes­
amtsregister Erich Kutz, aber 
genannt und bekannt als „Han­
ne Kutz" und feiert am 25. Juli 
in 2 Hamburg 39, Ulmestraße 2, 
s~inen 75. Geburtstag, der sicher 
außer dem Familienkreis auch 
seinen alten Kameraden Anlaß 
zur „Gratulationscour" sein wird. 

In der UscherStraße, einenKatzensprung vomPferdemarkt, 
wo sich das sportliche Leben der Gründerjahre abspielte, 
wuchs „Hanne" im Hause der Eltern auf und hatte sein Herz 
an den S. V. Hertha verloren, dem er mit der ganzen Kraft 
diente und der ihm viel zu verdanken hat. „Mir ist Hanne 
Kutz schon seit 1910, dem Gründungsjahr des S. V. Hertha 
bekannt," schreibt Kamerad Hellmuth Kühn (S. C. Ger­
mania) . „Anfang 1914 lernte ich ihn als Kunstschmied der 
Fa. G. Kaatz (Wilhelmplatz) bewundern. Er war ein wirk­
licher Meister in seinem Fach, hoch begabt und mit einem 
erstaunlichen Arbeitstempo behaftet. Verheiratet wohnte er 
im Hause der Mutter in der Jastrower Chaussee hinterm 
Schweizerhaus kurz vor Koschütz, wo auch meine Eltern 1919 
ein Anwesen kauften. Wir waren beide nächste Nachbarn 
geworden und machten den Weg zum „Sportplatz" gemein­
sam." 

Der S. V. Hertha konnte keinen besseren Mann haben als 
„Hanne Kutz", der als 1. Kassenwart und 2. Vorsitzender 
wohl einmalig in seinem Streben und seinen Leistungen war. 
Was wäre ein Georg Günther ohne Hanne Kutz gewesen. Der 
Bau des Herthasportplatzes, in der damaligen Zeit eine epo-· 
chale Vereinsleistung, war von der finanziellen Seite in erster 
Linie mit sein Werk; denn der Unternehmer Gallert (Alte 
Bahnhofstr.), dem das Ackergelände an der späteren „Her­
thastraße" gehörte, kannte ja bestens den langen Erich von 
der Familie Kutz. So konnte er bei den Verhandlungen für 
„Sonnenschein" sorgen. 

Erich Kutz verließ 1926 Schneidemühl und ging nach Ham­
burg, wo sich ihm bessere berufliche Aussichten boten. Sei­
ner Heimatstadt Schneidemühl und dem S. V. Hertha aber 
hielt er die Treue. Ihm verdanken wir eine Reihe Erinne­
rungsstücke im Archiv. Der Verein ehrte damals den ver­
dienten Pionier mit der Ehrenmitgliedsch aft. Wo immer sich 
alte grenzmärkische Sportler treffen, fällt der Name „Hanne 
Kutz", und oft war er selbst dabei. str. 

Landesrentmeister Marquardt 75 Jahre 
Am 11. Juli feierte Landesrentmeister i. R. Reinhold Mar ­

quardt aus Schneidemühl, Flurstr. 2, jetzt 1 Berlin 21, Bart­
ningallee 11/13, seinen 75. Geburtstag, zu dem ihm als 
beliebtem Beamten sicher zahlreiche Grüße seiner ehern. Mit­
arbeiter und Freunde zugingen. Der Jubilar, in Putzig gebo­
ren, besuchte nach seiner Schulentlassung zunächst die 
Landwirtschaftliche Fortbildungsschule, trat 1910 in die Un­
teroffiziersschule Marienwerder ein und nahm am 1. Welt­
krieg (mit EK II und I ausgezeichnet), beim I. R. 61 (Thorn) 
teil. Schwer verwundet, geriet er in englische Kriegsgefan­
genschaft und stellte sich nach der Entlassung im Dezember 
1919 sofort dem Gr enzschutz zur Verfügung. Als Leutnant 
schied er 1922 aus der Reichswehr (IR 6 in Lübeck) aus und 
trat nach vorübergehender Tätigkeit beim Finanzamt Lübeck 
am 1. 8. 1923 in die Provinzialverwaltung ein, bei der er 1928 
als Landesinspektor angestellt und am 1. 7. 1935 zum Landes­
rentmeister befördert wurde 

Ende 1939 folgte er einem Ruf der Provinzialverwaltung 
Posen und wurde hier 1940 zum Landeskassendirektor er­
nannt. Ab Januar 1945 bis zur K apitulation war er Leiter 
einer Kartenstelle beim Bezirksamt Kreuzberg und trat am 
1. 1. 1953 in den Ruhestand. In der Familie mußte er 
Schweres durchmachen. Seine einzige Tochter verstarb in 
jungen Jahren, und der 2. Weltkrieg nahm ihm den einzigen 
Sohn. 
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Familien-Nachrichten 
Ihren 40. Hochzeitstag feierten am 4. April Ldm. Rentner 

Georg Jahn und Frau Meta geb. Dittmann, fr. Salm, jetzt 
433 Mülheim (Ruhr), Folkenbornstraße 111. 

Silberne Hochzeiten: Im Februar die Eheleute Marian 
M a c h n i k und Frau Eleonore geb. Maslonka in 469 Herne 
(Westf.), Bergstraße 38. Der Vater des Jubilars wohnte in 
Deutsch Krone (Königsstraße) und hatte eine Sattlerei und 
Polsterei. - Am 12. Juni das Ehepaar Alfons Weis s und 
Frau Monika geb. Machnik. Die Eltern der Jubelbraut wohn -
ten ebenfalls in Deutsch Krone (Königstraße) . Die jetzige 
Anschrift: 469 Herne, Hiberniastraße 17. 

Grüne Hochzeit: Am 15. Juni heirateten Josef Roth e s 
und Frau Paula verw. Gerkewitz geb. Poeplau in 505 Forz 
(Rhein), Am Rheinbrauhaus. Der junge Ehemann ist ein 
echter „Neu-Lebehnker", wie uns gemeldet wurde. 

Geburt: Am 25. Mai eine Tochter Christine bei Dorothea 
Anis geb. Dahlke (fr. Schneidemühl) und Ehemann Peter, 
jetzt 643 Bad Hersfeld, Dudenstraße 11. 

Erhaltung der pommerschen Kulturwerte 
Unsere „Stiftung Pommern" hat weit über die pommerschen 

Landsleute hinaus Beachtung und Anerkennung gefunden. 
Eine ihrer wichtigsten Aufgaben ist die Sammlung und Er­
haltung unseres pommerschen Kulturerbes. Dieser Aufgabe 
widmet sich die Kulturverwaltung, die als erste Abteilung 
der Stiftung - neben der Haupt- und Finanzverwaltung -
eingerichtet worden ist. Zusammen mit der Geschäftsstelle 
hat die Kulturverwaltung als vorläufige Unterkunft Räume 
in der Theodor-Heuss-Schule in Kiel-Hassee bezogen und 
betreut dort die Sammlungen, die die Pommersche Lands­
mannschaft dankenswerterweise als Leihgaben zur Verfü­
gung gestellt hat. 

Hierbei handelt es sich um 
1. eine aus etwa 6000 Bänden bestehende Bücherei 
2. ein Bildarchiv 
3. Landkarten und Stadtansichten 
4. Briefmarken und Ganzsachen mit pommerschen Motiven 

und Stempeln 
5. Briefverschlußmarken 
6. Münzen und Medaillen 
7. Notgeldscheine 
8. Urkunden und Autographen. 

Alle diese Sammlungen gilt es zu vervollständigen; ins­
besondere soll die Bücherei zu einer „Pommerschen Landes­
bibliothek" ausgebaut werden, die Wissenschaftlern, Schrift­
stellern oder Familienforschern, die sich mit unserer Heimat 
befassen, jederzeit für ihre Arbeit zur Verfügung steht. 
Außer ältesten geschichtlichen Quellenwerken und sonstiger 
alter Literatur von und über Pommern sollte die Bibliothek 
auch alle Bücher, Zeitschriften und Aufsätze enthalten, die 
seit der Vertreibung über unsere Heimat erschienen sind. 

Die Stiftung bittet alle Landsleute, die zum Ausbau der 
Bibliothek oder zur Vervollständigung einer der übrigen 
Sammlungen beitragen können, ihr derartiges Material zu 
überlassen Auch für Dauerleihgaben oder Verkaufsangebote 
ist die Stiftung ebenso dankbar wie für Hinweise auf sonstige 
Erwerbsmöglichkeiten. Vor allem werden alle Pommern, die 
Bücher, Aufsätze, Kompositionen usw. veröffentlichen, auf­
gerufen, je ein Exemplar der Stiftung zu übersenden; denn 
diese will auch über pommersche Persönlichkeiten und ihr 
wissenschaftliches, literarisches oder künstlerisches Schaffen 
vielseitige Auskunft geben. Die bisherigen Angebote und 
Schenkungen aller Art beweisen uns, daß wir uns auf 
unsere pommerschen Landsleute verlassen können. Die 
„Stiftung Pommern" soll für künftige Zeiten ein getreues 
Abbild unserer Heimat, ihrer Kultur und ihrer Persönlich­
keiten bewahren und dazu beitragen, daß die pommersche 
Eigenart innerhalb der deutschen Kultur und Kunst lebendig 
bleibt. 

Die Anschrift der Kulturverwaltung lautet: 
„Stifltung Pommern, 23 Kiel-Hassee, Rendsburger Land­
straße 115." 

Auflösung des Kreuzworträtsels aus dem Juni-HB 

Waagerecht: 1. Rasen, 5. Ase, 8. OB, 10. Alte Eiche, 12. DW, 
13. Reiher, 15. Jastrow, 17. et, 18. Unna, 19. Ra, 20. es, 22. DH, 
24. Tanne, 25. Salz, 27. unten, 29. enorm, 30. OHA, 31. GS, 
33. EUT, 34. Knabe, 35. Buchwald, 36. Re. 

Senkrecht: 1. Radaunsee, 2. Alwin, 3. Stranz, 4. nee, 5. Ai, 
6. Schoenthal, 7. Ehe, 8. Oere, 9. Boethinsee, 11. Ersatz, 14. Iran, 
16. Traum, 21. See, 22. Dinger, 23. Kanu, 26. Lot, 28. non, 
30. roh, 34. Kw. 

falsches Echo 
Die Pfingst- und Sommertreffen der Landsmannschaften 

der Vertriebenen werden an der bundesdeutschen Nachrich­
tenbörse aus Gründen der Bequemlichkeit und um dem 
Ausland zu gefallen, gemeinhin als harmlose „Massenveran­
staltungen der Geselligkeit" und nicht als Politikum dar· 
gestellt und gewertet. Man verniedlicht sie zu „Wieder­
sehensfeiern" und berichtet „verständnisvoll" von dem 
Schwelgen der Teilnehmer in „Erinnerungen an die alte 
Heimat". 

Eine andere Art von Berichterstattern und Kommentato­
ren verfälscht die politischen Akzente dieser Treffen und den 
Aussagewert der Reden und Entschließungen und versucht 
die Beteiligung der Besucher an diesen Willensbekundungen 
herunterzuspielen bzw. zu verfälschen. Man findet oder erfin­
det „falsche Zungenschläge", und man sieht „radikales Geba­
ren" der Vertriebenen, auch dann, wenn man nicht dabei 
war, und wenn ein anderer Teil der publizistischen Kollegen 
meint, einem Friedensfest oder einer Art „Schützenfest der 
Vertriebenen" beigewohnt zu haben. Im Bestreben, diese 
Treffen politisch zu diffamieren, decken sich solche Berichte 
und Kritiken mit den Bedürfnissen der Agitation der Vcr­
treibungsstaaten, die Ausdruck schlechten Gewissens und. 
soweit es sich um die Satellitenregime handelt, Gerechtferti­
gung der Zwangsbündnisse mit dem großen roten Bruder 
sind. 

Das Gros des Epos stellt eine dritte Gruppe dar, die 
sachlich, aber im Grunde gleichfalls unbeteiligt an dem Ereig­
nis berichtet. Eine solidarische politische Wertung dieser 
Kundgebungen wird nur in wenigen vorbildlichen Aus­
nahmefällen vorgenommen. 

Diese Art der Berichterstattung muß, wenn sie fortgesetzt 
wird, genau das Gegenteil von dem bewirken, was sie 
bezweckt, nämlich eine zunehmende Politisierung und Radi­
kalisierung und nicht eine Neutralisierung dieser Kräfte. 
Das wird schon jetzt in der großen Unruhe sichtbar, die 
durch die Verfälschung und Diffamierung der wirklichen 
Absichten der Vertriebenen entstanden ist und die, wie bei­
spielsweise zu Pfingsten in Köln anläßlich des Pommern­
treffens, laut wird. Unverantwortlich ist es jedoch, wenn 
dieser Unmut dann in scheinbar besorgten Kommentaren 
als „Tumult" und als „Terror" gekennzeichnet und beurteilt 
wird. Auch das ist ausgesprochene Verzerrung des Tatbestan­
des. Tumulte, das sollte man angesichts der revoltierenden 
Jugend in Schulen und Hochschulen wissen und zugeben. 
sehen anders aus. 
Die Vertriebenen haben bisher weder Türen eingerannt noch 
Häuser besetzt oder Pflastersteine geworfen, noch Autos aus­
gebrannt, noch Redner am Reden gehindert. Will man sie 
durch gehässige Kommentare dazu herausfordern, ihre Ge­
duld zu verlieren? Sie sind angesichts der weitverbreiteten 
Kritik an der Staatsführung und an den gesellschaftlich­
repräsentativen Einrichtungen jedoch entschlossen, sich nicht 
provozieren zu lassen, vorausgesetzt, daß ihre verantwor­
tungsbewußte, staatstreue Haltung zur Kenntnis genommen 
und honoriert wird. 

C. J. Neumann 

Ehem. Deutsch Kroner Oberschüler trafen sich 
Anläßlich eines Besuches unserer Oberstudiendirektorin 

Frau Kaeber in Hamburg trafen sich am 15. Juni 1968 
15 ehemalige Schülerinnen und Schüler, von denen einige 
auch aus Holstein und Niedersachsen erschienen waren. In 
lebhaften Gesprächen wurden Erinnerungen an die Schulzeit 
in Deutsch Krone ausgetauscht. Einen Höhepunkt bildete die 
Vorführung eines Filmes, den Herbert Voß Ostern 1961 bei 
der Jubiläumsfeier der Oberschule in Frankfurt gedreht 
hatte. Sehr befriedigt von dem Zusammensein trennten wir 
uns in der Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehen. 
Dora Müller, geb. Welke, jetzt Hamburg 70, Nordmarkstr. 70 

„Wo bleiben die Schneidemühler?" 
„Zu dem Artikel im April-RB" schreibt aus 2 Hamburg 70, 

Traunsallee 14a, unsere Hfd. Christa Mi e 1 c k , geb. Dreier, 
„daß der Ruf vielleicht doch nicht ganz verhallt. Im letzten 
Jahr war ich aus Anlaß meines 25jährigen Abis am 4. März 
nach Cuxhaven gefahren. In der Aula des Gymnasiums 
konnte ich an der sehr hübschen Feier teilnehmen und an 
der Ehrentafel der Schneidemühler Gefallenen mein Früh­
lingssträußchen anbringen. Leider wurde ich nur als einzige 
Schneidemühler „Ehemalige" aufgerufen. Ich sprach auch nur 
kurz mit Herrn Dr. Weckwerth. Daß so wenig oder gar kein 
Interesse für diese Wiedersehensfeiern gezeigt wird, liegt 
vielleicht an dem ungünstigen Zeitpunkt und daran, daß 
Cuxhaven nicht zentral liegt. Ich hatte jedenfalls einen 
schönen Tag in Cuxhaven, an dem ich wieder einmal an 
meine Schulzeit erinnert wurde." 
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Aus dem Berufsleben 
Zur Studien-Assessorin ernannt wurde nach dem zweiten 

Staatsexamen Gertrud Litfin , Tochter des Hfd. Alfons Litfin 
und Frau Gertrud geb. Steinke aus Deutsch Krone, jetzt 4 
Düsseldorf, Kühlwetterstraße 38. 

Zum Justizamtmann b efördert wurde mit Wirkung vorn 
1. Juni unser am Amtsgericht Bad Hersfeld tätiger 42jähriger 
Schneidemühler Ldm. Rechtspfleger Werner Hinz. Justizamt­
mann Hinz, der seit 1953 am Amtsgericht Bad Hersfeld 
beschäftigt ist, fungiert dort seit 1961 als Vertreter der 
Amtsanwaltschaft. Er ist außerdem stellvertretender Ge­
schäftsleiter des Amtsgerichts. Wohnung: 643 Bad Hersfeld, 
Am Roten Graben 8, früher Schneidemühl, Im Grunde 9. 

Auf seine 40jäbrige Tätigk eit im öffentlichen Dienst kann 
am 1. Juli dieses Jahres der aus Jastrow stammende und 
jetzt in Flensburg, Am Ochsenmarkt 33-35 wohnende Hei­
matfreund Kurt S c h m i d t zurückblicken. Er war früher 
bei der Stadtsparkasse Jastrow beschäftigt und ist heute als 
Oberamtmann und leitender Innenrevisor bei der Stadtspar­
kasse Flensburg tätig. 

DielllStjubiläen 
Zwei Schneidemühler Jubilare befinden sich auf dem Bahn­

hof Neuß. Am 1. Juni feierten BB-Rangierarbeiter Josef 
Brauer (Breite Straße 12), z. Zt. als Köv.-Fahrer einge­
setzt, in 4049 Frimmersdorf, Hauptstr. 8, sein vierzigjähriges 
und der BB-Obersekretär Otto Krüger, z. Zt. als Fahr­
dienstleiter tätig, in 404 Neuß sein dreißigjähriges Dienstju­
biläum. Beide Jubilare begannen mit ihrem Eisenbahndienst 
bei der Bm 1 und wurden später zum Verschiebebahnhof 
Schneidemühl versetzt, wo sie bis zur Einberufung zur Wehr­
macht blieben. 

fliegerische Leistung eines Schneidemühlers 
Ein Freundschaftsflug des Frankfurter Vereins für Luft­

fahrt „Rund um Egelsbach" endete mit dem Sieg der Bad 
Hersfelder Cessna-Besatzung Dahlke/ Dr. Sattler. 

Unter 54 Mannschaften konnten die Hersfelder als einzige 
die höchstmögliche Zahl von 520 Punkten erreichen. Der 
Flug führte über eine 325 km lange Strecke nach Mann­
heim, Trier und Mainz-Finthen. Der 37jährige Karl Heinz 
Dahlke aus Schneidemühl, jetzt 643 Bad Hersfeld, Vlämen­
weg 9, ist ein Sohn des ebenfalls in Bad Hersfeld (Sterner­
straße 17) wohnhaften ehern. Schneidemühler Bäckermeisters 
Kurt D.; Dahlke jr. konnte schon eine ganze Reihe Flieger­
Pokale erringen. 

Fern der Heimat gestorben 
Bereits am 25. April 1967 verstarb in X 22 Greifs­

wald, Steinstraße 12, Telegrafenobersekretär a. D. 
Heinrich H a b erb e r g, fr . Deutsch Krone, im 80. Le­
bensjahr. Seine Frau Gertrud geb. Jakubowski wohnt 
noch an der gleichen Adresse. Die beiden Töchter sind 
in der DDR verheiratet. Dies wurde von Frau Meden­
wald, 338 Goslar, Klubgartenstr. 8, mitgeteilt. 

Im Januar d. J. verstarb Ldm. Paul D ob b er -
s t ein, fr. Ruschendorf/Tütz, im Alter von 71 Jahren. 
Seine Frau, die im August 81 Jahre alt wird, wohnt mit 
der ältesten Tochter Edith im Eigenheim in 3428 Duder­
stadt, Steinstraße. 

Am 22. Januar verstarb in X 112 Berlin-Weißensee, 
Klement-Gottwald-Straße 128, unsere Schneidemühler 
Hfd. Franziska (Fränze) Pr e 11 w i t z (Breite Straße) 
mit 71 Jahren. 

In X Finsterwalde verstarb im Januar Ldm. Erich 
He d t k e, fr. Jagolitz, im Alter von 55 Jahren. 

Wie erst jetzt bekannt wird, verstarb bereits am 
3. Januar 1967 in Antweiler Krs. Ahrweiler Frau Hed­
wig Weg n er, fr. Schloppe, 75 Jahre alt. 

Im Alter von 93 Jahren verstarb Anfang d. J . Jo­
hann B u s k e, fr. Lubsdorf. Seine Frau Valeska geb. 
Arndt, geb. in Dyck, wohnt in Köln. 

In Magdeburg, Denhardtstraße 12, verstarb am 30. 
März die Ehefrau des Friseurmeisters Rudolf S p i k -
k e rm an n , fr. Schneidemühl (Gartenstraße 20), Frau 
Margarethe Sp. geb. Paegel, im 75. Lebensjahr. 

Im April verstarb Frau Lucia K 1 a w u n n , geb. 
Wellnitz, fr. Lebehnke. Ihr Ehemann Martin K ., der 
80 Jahre alt ist, wurde in Rederitz geboren und wohnt 
jetzt 5449 Lütz Nr. 60a, üb. Kastellaun. 
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Postbezug ist komplizierter geworden 
Wer nicht zu Hause ist, wenn im letzten Monat des Quar­

tals der Briefträger das Bestellgeld kassieren will, wird von 
der Post nicht mehr bedient. Er muß neu bestellen. Das ko­
stet eine Gebühr und bringt Verzögerungen mit sich. 

Es wird immer zwischen dem 10. und 16. der Monate 
März, Juni, September und Dezember kassiert. Wenn Sie 
nicht selber daheim sein können, geben Sie das Bezugsgeld 
bitte dem Nachbar. Sonst gibt es Unterbrechungen in der 
Belieferung, Mehrkosten für verspätete Bestellung und un­
nötige Schreiberei bei uns. 
Haben Sie ordnungsgemäß bezahlt und bleibt trotzdem mal 
eine Nummer aus, so reklamieren Sie sofort bei Ihrem Post­
amt. Es muß verlorengegangene Nummern nachliefern. 

Beim Wohnungswechsel lassen Sie bitte den „Heimatbrief" 
bei Ihrem Postamt an die neue Anschrift überweisen. 

Bekannter Schneidemühler heimgegangen 
Mit Fleischermeister Emil Zander ging am 26. Mai wieder 

einer unserer Getreuesten von uns. Über hundert persönliche 
Beileidsschreiben erhielt die Tochter Margarete Gohlke, dar­
unter nur eine gedruckte Beileidskarte, in Itzehoe, und das 
spricht für die Persönlichkeit des Verstorbenen, der nie ein 
Amt besaß, als gebürtiger Schneidemühler aber durch seinen 
Fleiß, seine Bescheidenheit und Menschenfreundlichkeit, seine 
Liebe zur Heimat uns allen ein Vorbild war. Seit der Heirat 
1906 führte er als Sohn eines Eisenbahnbeamten die Flei­
scherei Neue Bahnhofstr 2 und erwarb sich schon in der 
Heimat den Freundeskreis, der ihm bis zum Tode treu blieb. 
Verantwortung und Nächstenliebe waren seine Leitsätze. 

Albert Kluck (Lebehnke) t 
Am 7. Juni d . J. nahm der Herrgott den ehern. Lebehnker 

Albert Kluck, den Vater des Betreuers dieser Gemeinde, in 
Geestenseth 165 Kreis Wesermünde im Alter von 78 Jahren 
zu sich in sein himmlisches Reich. Er wurde auf dem 
Friedhof in Wehdel, dem Wohnsitz des Sohnes, zur ewigen 
Ruhe getragen. Sein letzter Wunsch war, daß Johannes 
Kluck zum Treffen nach Köln fuhr, was für ihn Trost und 
Erfüllung zugleich war. Seine letzten Worte waren: „Hast 
du auch alles erledigt, und seid ihr auch wieder alle gesund 
heimgekehrt? Mich aber laßt ihr nun ruhig und friedlich ein­
schlafen." So wie sein ganzes Leben war, still und ruhig, ist 
er auch eingeschlafen und ruht nun fern seiner geliebten 
Heimat. 

Am 23. April verstarb die Frau von Fritz Gries e 
und Mutter von Heinz Gr., sie wurde 75 Jahre alt und 
ist in Meissendorf beigesetzt worden. Weitere Angaben 
fehlten leider. 

Hfd. Helene M a h 1 k e, fr. Rederitz, verstarb am 6. 
Mai im Alter von 78 Jahren. Sie wohnte zusammen 
mit ihrer Schwester Margarethe Ernst in 1 Berlin Char­
lottenburg 10, Tauroggenstr. 43, und wurde auf dem 
Friedhof St. Hedwig in Berlin 52, Ollenhauerstraße 27, 
beigesetzt. 

In 565 Solingen, Cronbergerstr. 136, verstarb am 19. 
Mai Frau Emmi Mo r o w s k i geb. Abendroth, fr. 
Marzdorf, im Alter von 74 Jahren an Schlaganfall. Der 
Ehemann wohnt noch an der gleichen Anschrift. 

Kurz vor Vollendung des 87. Lebensjahres verstarb 
am 22. Mai in 2404 Lübeck-Israelsdorf, Normannenweg 
32, im Eigenheim des Sohnes Gerhard Hfd. Albert 
S t o r b eck, fr. Schneidemühl (Schmiedestraße 94). 

Im Mai d. J. verstarb in Weimar der frühere Stadt­
inspektor Paul Meyer aus Schloppe im Alter von 55 
Jahren. Seine Frau Lotte geb. Kroll wohnt in X Wei­
mar, Friedrich-Engelsring 2. 

90 Jahre alt, verstarb am 30. Mai Frau Martha 
Buch h o 1 z geb. Werth, fr. Schloppe. Sie wohnte beim 
Sohn Hermann und der Schwiegertochter in 2 Wedel 
(Holstein), Autal 8. 

Im Juni verstarb Frau G ü n t h er geb. Siegner, 
Zahnärztin, fr. Deutsch Krone (Tempelsburgerstr. 2). 
Sie wohnte zusammen mit ihrer Schwester Olga in 
X 286 Lübz (Meckl.), Meyerbeerstr. 15. 

In der Todesanzeige von Frau Anna S c herb i u s 
geb. Wagemann im Juni-HB muß die Heimatanschrift 
Deutsch Krone heißen, was wir der Ordnung halber 
berichtigen. Letzte Anschrift: 1 Berlin 51, Amendestr. 
109. 

1 
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Martin Maalonka 
Salzhausen 39a 

2135 

Gott, der Herr über Leben und Tod, hat 
h eute nachmittag unsere liebe Mutter und 
Schwiegermutter, unsere gute Schwester, 
Schwägerin und Tante, Großmutter und 
Urgroßmutter 

Marianne Reinke 
nach einem Leben voller Fürsorge im neun­
undsiebzigsten Lebensjahr zu sich heim­
gerufen. 

In stiller Trauer: 
Dr. Bruno Willma u. Frau Anna-Marie 
geb. Jachmann 
Gertrud Jaster geb. Willma 
Hanns Reinke u. Frau Helga 
geb. Waterstradt 
Hans-Jürgen Möller u. Frau Marlies 
geb . Wachowiak 
und alle Enkel und Urenkel 

2072 Bargteh eide, Rathausstraße 12, den 14. Juni 1968 
früher Schneidemühl, Johannisstraße 1 

wer treu gewirkt, bis ihm die Kraft gebricht, 
und liebend stirbt, ach, den vergißt man nicht. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit nahm 
Gott der Herr heute meinen lieben Mann 
und treuen Lebenskameraden, unseren lie­
ben Vater, Schwiegervater und Opa 

Bruno Ritter 
Bundesbahn-Schaffner 

im Alter von nahezu 59 J ahren zu sich in 
sein Reich. 

In christlicher Trau er: 
Hedwig Ritter geb. Kelm 
Josef Koslak 
und Frau Ingrid geb. Ritter 
Norbert Thines 
und Frau Beatrix geb. Ritter 
Enkelkinder und Anverwandte 

43 Essen-Altenessen, Heßlerstraße 331, den 7. Juni 1968 
früher Schneidemühl, Westendstraße 14 

Plötzlich und unerwartet entschlief am 8. 
Juni 1968 für uns alle unfaßbar mein 
geliebter Mann, unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater und Opa, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Egbert Quandt 
im Alter von 62 Jahren, fern seiner gelieb­
ten H eimat Machlin (Kreis Deutsch Krone). 

In stiller Trauer: 
Wally Quandt geb. Raddatz 
Lieselotte Heisler geb. Quandt 
Max Heisler 
Betty Golz geb. Quandt 
Heinz Golz 
Erika Besel geb. Quandt 
Harry Besel 
Ursula Berein geb. Quandt 
Siegfried Berein 
Vera Walkenbach geb. Quandt 
Fritz Walkenbach 
Gabriele Quandt 
Enkelkinder und Anverwandte 

565 Solingen (Paulstr. 22), Heiligenhafen, H amburg und 
Düsseldorf 

Trauerfeier und Beerdigung fanden am 12. Juni in 
Solingen statt. 

Juli 196! 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief fern seiner 
geliebten Heimat versehen mit den Sterbesakramenten 
unserer heiligen Kirche mein lieber, guter Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Albert Kluck 
im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Anna Kluck geb. Drews 
Johannes Kluck u. Frau Helga geb. Preuschoff 
Franz Kluck u. Frau Sybilla geb. Wirtz 
Elfriede Kluck geb. Prigge 
Enkelkinder und alle Anverwandten 

2851 Geestenseth 165, Wehdel, Adenau, den 7. Juni 1968 
früher Lebehnke 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 10. Juni 1968, um 
14.00 Uhr, von der Friedhofskapelle in Wehdel au s statt 

Plötzlich und unerwartet verstarb im 66ten Lebensjahr, 
am 7. 6. 1968 mein lieber Mann, unser guter, treusor­
gender Vater, Großvater, Schwiegervater und Bruder 

Herr Amtsgerichtsrat i. R. 

Hans Krüger 

In tiefer Trauer: 
Gerda Krüger geb. Müller 
Carin Pfeiffer geb. Krüger 
Max Pfeiffer 
Klaus Krüger 
Renate Krüger geb. Clormann 
Lutz Krüger 
Mimi Krämer geb. Krüger 
und Anverwandte 

544 Mayen, Maifeldstraße 33 
früher Märkisch F riedland 

Am 19. Mai 1968 entschlief nach einem ar­
beitsreichen Leben, versehen mit den hei­
ligen Sakramenten unserer Kirche, plötz­
lich und unerwartet, im 75. Lebensjahr, 
meine liebe, herzensgute Frau, unsere treu­
sorgende Mutter, Schwiegermutter und Omi, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Emmi Morowski 
geb. Abendroth 

In tiefer Trauer: 
Franz Morowski 
Marianne und Ambrosius Manthey 
Adeline und Franz Heß 
Irene Morowski 
8 Enkelkinder und Anverwandte 

565 Solingen, Cronenberger Straße 136 
früher Marzdorf, Kreis Deutsch Krone 

500 000 wollen Ausreise 
500 000 Deutsche aus den unter polnischer und sowjeti­

scher Verwaltung stehenden deutschen Ostgebieten sowie aus 
ost- und südosteuropäischen Staaten wollen, wie Bundesver­
triebenenminister v. Rassel mitteilte, in die Bundesrepublik 
übersiedeln. 

HERAUSGEBER Der Heimatbrief Ist das Organ der Heimatgruppen 
Deutsch Krone und Schneidemühl. - E;.I;_ erscheint monatlich einmal. 
GEGRÜNDET von Dr. A. Gramse; Zeitungsverleger W. Halb t. 

Pfarrer A. Loerke. 

Letzter Einsendetermin 

BESTELLUNGENdurch die Post mit Zustellung, vierteljährlich 3,90 
DM oder bei Dr. Gramse, Hannover, Volgersweg 12, (Postscheckkonto 
Hannover 15 655 - Helmatbrle:f) Feniruf 25 295 - Einzelnummern 
nachlieferbar. 

für die August-Nummer 

ist der 27. Juli 1968 

SCHRIFTLEITUNG Schriftleiter Otto Knlese, 643 Bad Hersfeld, 
Dudenstr. 25, Stellvertretender Schriftleiter: Konrektor Albert Strey, 
23 Kiel 24, Wilhelmshavener Str. 6. Beiträge bis aplltestens 25. des 
Vormonats nach 643 Bad Hersfeld, Postfach 166, erbeten. 
DRUCK Hoehlsche Buchdruckerei, 643 Bad Hersfeld, Postfach 180 


